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Die Volksſchullaſten.
Das Verlangen der Kommunen nach Erleichterung des

Druckes der Schullaſten iſt von der Regierung ſchon lange
anerkannt. Jn dem Geſetzentwurf über die Verwendung
der in Folge weiterer Reichsſteuerreform an Preußen zu
überweiſenden Geldſummen aus dem Jahre 1882 waren
die unabweisbaren Bedürfniſſe klar gelegt worden, für
welche in Ermangelung vorhandener Einnahmen und da
die ergiebigſten Einnahmequellen zur Zuſtändigkeit des
Reichs gehören, die Hülfe des letzteren in Anſpruch zu
nehmen ſei. Als Verwendungszwecke zählte der Entwurf
in erſter Linie auf: 1) die vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen
außer Hebung zu ſetzen, 2) den verbleibenden Ueberſchuß
an erſter Stelle und zum größten Theil des Betrags be
hufs Erleichterung der Volksſchullaſten und Beſeitigung der
Schulgelderhebung zu verwenden.

Zwar ließ ſich im folgenden Jahre die Aufhebung
der beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer ermöglichen,
aber die vom Reiche erforderte Hilfe blieb noch lange aus,
bis endlich im Frühjahr 1887 ein einſichtigerer Reichstag die
Hand dazu bot, das Reich zur Verſorgung der Einzelſtaa
ten kräftiger zu machen. Jetzt nun, nachdem ſich die Finanz-
lage Preußens in Folge ſowohl des erſten großen Schrittes
der Reichsſteuerreform als auch der erfreulichen Entwickelung
des Staatsbahnweſens bei fortgeſetzt ſparſamer Wirthſchaft
ſo viel günſtiger geſtaltet hat, ſehen wir die Regierung
ohne Säumen an die Erfüllung eines der wichtigſten Zwecke
herantreten, welche von Anbeginn der Reichsſteuerreform
an aufgeſtellt worden ſind und während der langen Kämpfe
an Dringlichkeit nichts verloren haben.

Der gegenwärtig dem Landtage vorliegende Haushalt
läßt es thunlich erſcheinen, eine dauernde Ausgabever
pflichtung von annähernd 20 Millionen Mark auf die
Staatskaſſe zu übernehmen. Kann auch das Bedürfniß
nach organiſatoriſchen Aenderungen auf den Gebieten, welchen
die Volksſchullaſten angehören, nicht verkannt werden, ſo
würden ſich Regierung und Volksvertretung doch ſchwerlich
den Dank des Landes verdienen, wenn ſie mit Erleichterung
der Volksſchullaſten trotz der endlich erzielten Verfügbarkeit
der hierzu nöthigen finanziellen Mittel warten wollten, bis
jene, wie allerſeits anerkannt wird, ſchwierigen und zeit-
raubenden organiſatoriſchen Fragen anderweit geregelt ſind.Der Geſetzentwurf, betreffend die Erleichterung der Volks

chullaſten, faßt daher mit Recht die ſofortige Verwendung
er nt Abaren Mittel mit Anknüpfung an das Beſtehende

ins Auge.
Wie ſchon der Entwurf eines Verwendungsgeſetzes von

1882 hervorhob, werden die perſönlichen Schulunterhal-
tungskoſten ſowohl wegen ihrer Höhe ſie betragen 70
Procent der Geſammtkoſten, die im Jahre 1878 nach der
damals vorgenommenen Erhebung über 95 Millionen Mark
ausmachten als auch wegen der Verſchiedenartigkeit ihrer
Aufbringung am drückendſten empfunden. Nach der neuen
Vorlage ſollen von der Beſoldung jedes erſten oder ein
zzgen Lehrers einer öffentlichen Volksſchule 400, von der
jedes zweiten Lehrers 200, von der jedes Hilfslehrers

und

(Nachdruck verboten).

Heine in Potsdam.
Von

Guſtav Karpeles.
Das Diner im „Einſiedler“ war zu Ende: das Menu war

vorzüglich geweſen und die zweite Flaſche Rüdesheimer hatte
uns in die heiterſte Stimmung verſetzt. Die ſchöne Frau fing
an, mich zu necken, natürlich mit Heine; und die Geiſter des
Uebermuths, die aus den grünen Römergläſern hervorſprangen,
gaben ihr wohl die Frage ein: Ob Heine auch wohl in Pots-
dam geweſen?

Jawohl, meine gnädige Freundin.
Nun denn, ſo erzählen Sie mir etwas davon, Sie wiſſen

ja gewiß die Adreſſe, wo er gewohnt hat!
Allerdings, verehrte Freundin, und wenn Sie mir ſpäter

folgen wollen, ſo will ich Sie dahin führen, nämlich auf den
„hohen V Nummer 12, wo Heine bei einem Herrn Witte
vier volle Monate, von Anfang April bis Ende Juli des Jahres
1829, gewohnt hat.

Sehen Sie, das habe ich mir gleich gedacht, daß Sie das
Alles ſo genau wiſſen und nun werden Sie mir wohl auch er
zählen, was er hier getrieben

Sie brauchen nur zu befehlen. Heine ſchrieb hier an dem
dritten Band der Reiſebilder. Die beiden Abtheilungen deſſelben
„Die Stadt Lucca“ und die „Bäder don Lucca“ ſind zum größten
Theil hier in Potsdam entſtanden. Sie ſ3hen alſo, daß die
Sache literarhiſtoriſch nicht ganz unbedeutend iſt und wenn
Sie ſich jetzt in die Sophaecke ſetzen und meinethalben ſich eine
Cigarrette anzünden obwohl ich das bei ſchönen Frauen
nicht leiden kann ſo will ich Jhnen mehr und Näheres da
rüber erzählen.

Bon!
Heine war aus Italien zurückgekehrt. Plötzlich, auf dem

Wege nach Florenz, hatte ihn die Nachricht ereilt, daß ſein Vater
ſterbenskrank darniederliege. Sofort eilte der treue Sohn
zurück, in dem Glauben, den Vater noch lebend zu finden. Als
er in Würzburg anlangte, empfing er die Todesnachricht, welche
n tiefer als je eine Botſchaft ergriffen hat, denn er liebte ſeinen

Zzater, und noch viele Jahre ſpäter geſtand er ſelbſt ein, er
könne ſich gar nicht vorſtellen, daß er wirklich geſtorben ſei.
„Heilige Schmerzen trieben ihn nun, nachdem er den Sohnes-
flichten genügt, in die Einſamkeit. Auch ſonſt war er voll
Inmuth und verdroſſenen Sinn im Herzen hegend; die An
riffe des Grafen Platen auf ſeine jüdiſche Abſtammung, auf
en „Petrarka des Laubhüttenfeſtes“, den „unverſchämteſten

Sohn des Stammes Venjamin', hatten ihn tief geſchmerzt, dazu
2ber wirkte noch die Erinnerung an ſeine eben zurückgelegte
italieniſche Reiſe mächtig in dem Dichter nach. Alle dieſe Ge

r. 138. vorm. im G. Schwetſchk
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oder jeder Lehrerin 100 Mark auf die Staatskaſſe über
nommen werden, jedoch unter dem Vorbehalte, daß das
Schulgeld abgeſchafft wird, wie dies bereits die Verfaſſung
in Ausſicht geſtellt hat. Hiernach wird alſo die kleinſte
Schule einen Zuſchuß von mindeſtens 400 Mark erhalten.
Am 20. Mai 1886 waren Volksſchulen mit nur einer
Lehrkraft 22971, mit mehreren Lehrkräften 10948 vor-
handen; für alleinſtehende und erſte ordentliche Lehrer
(Rectoren, Hauptlehrer 2c.) würden 33919 400
13567 600 Mark aufzuwenden ſein. Hierzu kommen noch
23897 andere ordentliche Lehrer mit je 200 Mark, zu-
ſammen 4779400 Mark und 7902 ordentliche und Hülfs-
lehrerinnen und Hülfslehrer mit je 100 Mark, zuſammen
790200 Mark, ſo daß im Ganzen mit Berückſichtigung der
inzwiſchen eingetretenen Vermehrung der Schulſtellen um
2——2 Procent, der finanzielle Jahresbedarf nach dem
Entwurfe auf rund 20 Millionen Mark zu beziffern wäre.
Um ſo viel ſollen die zur Unterhaltung der Volksſchulen
Verpflichteten (bürgerliche Gemeinden, Schulgemeinden und
dritte ſtatt oder neben denſelben nach öffentlichem Recht
Verpflichtete) vom 1. Oktober 1888 ab entlaſtet werden,
wobei freilich zu berückſichtigen bleibt, daß das Schulgeld
künftig mit insgeſammt 10--11 Millionen Mark in Weg-
fall kommt.

Dieſer Vorſchlag empfiehlt ſich ganz beſonders dadurch,
daß er, wie unſchwer zu erkennen, den einer Entlaſtung am
meiſten bedürfenden ärmeren Landestheilen, in denen die
Beſoldungen für die einzelnen Lehrerſtellen in der Regel
der geringeren Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden entſprechend
geringer ſind, einen verhältnißmäßig größeren Theil der
Koſten der Beſoldung, als in den wohlhabenderen Gegen-
den abnimmt. Die Leiſtung eines Beitrages von 400
Mark zur Beſoldung jedes alleinſtehenden Lehrers wird
die Folge haben, daß auf dem flachen Lande, wo in der
Regel an den Schulen nur ein Lehrer wirkt und wo das
Bedürfniß einer Entlaſtung am meiſten hervortritt, dieſes
vergleichsweiſe am meiſten befriedigt wird. Außerdem wird
die Aufhebung des Schulgeldes in den Volksſchulen den
ärmeren und ärmſten Bevölkerungsklaſſen eine lange ge-
wünſchte und für nothwendig erkannte Erleichterung bringen.
Beachtet man dieſe beiden Seiten der Vorlage, ſo dürſte
man nichts dagegen einzuwenden finden, daß es zweckent-
ſprechend und gerecht iſt, die Summe von 20 Millionen
dem Vorſchlage gemäß zu verwenden.

Politiſche Mittheilnugen.
Die im preußiſchen Etat eingeſtellte Summe von

740 000 Mk. zur Aufbeſſerung der Pfarrgehälter wird
als unzulänglich bezeichnet, und in der „Kreuzztg.“ wird
dazu aufgefordert, daß überall die kirchlichen Verſamm-
lungen zuſammentreten ſollen, um n erklären:

Der Vorſchlag der Regierung erfüllt in keiner Weiſe
auch nur die et orderungen der Kirche. Er er-
füllt nicht das Bedürfniß der Gemeinden nach Beſeitigung der
Stolgebühren, nicht den berechtigten Anſpruch der Geiſtlichen,
nicht die Anſprüche der Küſter und anderen Kirchenbeamten,
nicht die langjährigen Anträge der Kirchenbehörden, nicht die
Verpflichtungen des Staats weder in Bezug auf die Stolge-
bühren, noch in Bezug auf die Anforderungen der Kirchenbe-
hörde zur Aufbeſſerung der niedrigen Pfarrſtellen.

Der Landtag und der Evangeliſche Oberkirchenrath
ſollen erſucht werden, dieſe Anſchauungen zu vertreten.
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Zur Warnung für Auswanderer wird der
„Poſt“ geſchrieben: Seit Eröffnung der directen Poſt-
dampfer-Linie des Norddeutſchen Lloyd zwiſchen Deutſch
land und Auſtralien haben ſich in zunehmender Anzahljunge und unbemittelte Han tungsbeſliſene nach den

auſtraliſchen Colonien gewandt, um dort ihr Glück zu
ſuchen. Es kann angeſichts dieſer Erſcheinungen nicht oft
genug darauf hingewieſen werden, daß für deutſche
Comptoiriſten und Handlungsgehilfen, ſelbſt wenn ſie der
engliſchen Sprache vollkommen mächtig ſind, ſich dort
gegenüber der durchgängigen Bevorzugung der bereits im
Uebermaß vorhandenen engliſchen Bewerber nur ſehr ſelten
Gelegenheit zu paſſenden Engagements bietet. Jn den
meiſten Fällen ſind die Betreffenden gezwungen, durch
Verrichtung von Arbeiten der niedrigſten Art ihr Leben
zu friſten oder gar die öffentliche Mildthätigkeit in Anſpruch
zu nehmen.

Die Vergütungen der Poſt an die preußiſchen Stagts-
eiſenbahnen beſchränken ſich nach dem neuen Etat auf die
Summe von 928000 Mark für Beförderung von Poſtgut-
Dazu kommen noch für Benutzung des Kupees zum Poſtdienſt,
Beförderung von Poſtwagen und Geſtellung von Beiwagen
1651800 Mark u. ſ. w.

Ver kürzlich nach der „D. Lib. Korr.“ in der Preſſe aller
Schattirungen erzählte Vorgang von der Zurückſendung einerdem Prinzen Wilhelm überreichten, auf den Kronprinzen
bezüglichen Kompoſition, wird von der „N. Preuß. Ztg. als
richtig beſtätigt. Das Lied ſei mit der angegebenen Begrün-
dung (daß der Prinz im Handel erſchienene Geſchenke
nicht annehme) zurückgeſandt worden, „wie das in derlei Fällen
ſtets geſchieht. Erkundigungen das Gedicht war von frei
ſinniger Seite empfohlen ſeien aber durchaus nicht einge
zogen worden.

OeſterreichUngarn. Es verlautet in Wiener Finanz
kreiſen, welche der Nordbahn naheſtehen, die letztere
habe eine Verſtändigung dahin erhalten, daß die für den
Mobiliſirungsfall in Bereitſchaft geſetzten 800 Waggons
zu Truppentransporten im Hinblick auf den friedlichen
Charakter, den die Situation angenommen, zu andern
Zwecken benutzt werden können. Jmmer langſam voran,
immer langſam voran, bis der Ruſſe nach Wien ſpazierey
gehen kann.

Rußland. Wie das Tifliſer Blatt „Nowoje Obo-
ſrenija“ („Neue Rundſchau“) meldet, kam es während der
Transportirung mehrerer Hundert Arreſtanten
aus Südrußland nach dem Kaukaſus am 12. d. M.
zu einem ſchrecklichen Kampfe zwiſchen den Arreſtanten
und den ſie begleitenden Soldaten und Gensdarmen, wobei
8 Soldaten, 2 Gensdarmen und 31 Arreſtanten todt auf
dem Platze blieben; 21 Arreſtanten ergriffen während des
Kampfes die Flucht und konnten nicht mehr eingeholt wer-
den. Der Kampf brach während der Fahrt des Zuges
Nr. 1 zwiſchen den Stationen Aliaty und Santſchagal im
Kaukaſus aus. Die Arreſtanten zwangen den Lokomotiv-
führer, den Zug zum Stehen zu bringen. An dem Kampfe
nahmen auch die Kondukteure theil.

Jahrgang.

Heer und Marine.
Der Mehrlader iſt, dem Rücklader, keine neue

Erfindung. Schon 1640 erhielt ein Deutſcher, der nach Frank
reich überſiedelte Waffenſchmied Wilh Kalthoff, von Ludwig III.
am 9. Februgr ein Patent auf einen Mehrlader. Das betreffende
Schriſtſtück iſt in dem Archiv der Vopsts de la guorre aufge
funden worden. „Derſelbe hat uns durch verſchiedene Verſuche
dargethan, daß er in ſeiner Kunſt wohl erfahren und ver-

fühle und Stimmungen verſetzten ihn in eine eigenthümliche
Lage: er wollte ſich von der Welt zurückziehen, in Ruhe und
Einſamkeit ſeine Reiſeerinnerungen niederſchreiben. Da zog er
nach Potsdam. Sie werden mich nun fragen, warum er gerade
Potsdam gewählt ßDarauf, verehrteſte Freundin, kann ich Jhnen keine Ant
wort geben. Wahrſcheinlich glaubte er, daß er dort ſo einſam wie
möglich leben und doch auch zugleich, falls in ihm das Bedürfniß
nach Zerſtreuung erwachen ſollte, in dem nahen Berlin daſſelbe
werde befriedigen können. So war es auch. Schon am 22.
April berichtete er ſeinem Freunde Moſes Moſer:

„Jch befinde mich wohl und denke und arbeite. Ach
Gott! Wenn ich bedenke, wie wenig ich ſeit 6 Monaten ge-
dacht und gearbeitet habe, ſo habe ich gute Gründe, zu denken
und zu arbeiten. Jch ſehe hier nichts, als Himmel und Sol-
daten. Bücher ſind hier Wiug. ſowie auch Zeitungen.

Die Dummheit der Menſchen iſt immer dieſelbe, nur
überall modificirt nach Zeit und Ort. Es giebt keine neue
Dummheit unter der Sonne, hätte Salomo ſagen können.

Schon aus dieſen Worten kann man die Stimmung erſehen,
in der ſich Heine damals befand. Sie klingt auch in allen
folgenden Briefen und Billeten an Rahel, die Gattin Varn-
hagens von Enſe, ſowie an die ſchöne Friederike Robert wieder.
„Schreiben Sie mir bald“, bittet er die ſchöne Schwäbin, „und
erheitern Sie einen Menſchen, den ein toller Gram verzehrt.“
Und ein anderes Mal: „Es iſt hier ein fatales Wetter, die
Frühlingsblumen möchten gern gemüthlich aufblühen, aber von
oben a ein kalter Verſtandeswind in die jungen Kelche, die
ſich ängſtlich wieder ſchließen. C'est tont, comme chez nous!
flüſtert mein Herz, mein Herz, das Sie und andere Leute trotz
des Weg Wetters ſehr liebt!“

Mit Sehnſucht blickt er wohl manches Mal nach dem
ſchönen und bewegten Berlin hinüber, wo es alle Tage was
Neues giebt, während er nichts zu ſchreiben hat, „außer, daß
ich Sie liebe, denn ich lebe hier, wie Robinſon auf ſeiner Jnſel

mein Stiefelputzer iſt mein Freitag, die Hausmägde ſind
meine Lama's u. ſ. w. Jch befinde mich in jeder Hinſicht
lege Bin ich krank? dumm? verliebt? Wer kann das unter-
ſcheiden! Leben Sie wohl und grüßen Sie mir die Welt!“

Jm wunderſchönen Monat Mai geht es ſchon etwas beſſer;
das Wetter iſt mild und etwas freundlicher geworden und der
junge Dichter iſt in der Lage, ſeiner ſchönen Freundin erzählen
zu können: „Ein ganz einſamer Robinſon bin ich hier nicht
Feſt. Einige Officiere ſind bei mir gelandet, Menſchenfreſſer.
Geſtern Abend, im neuen Garten, gerieth ich ſogar in eineDamengeſellſchaft und ſaß zwiſchen einigen dicken Potsdauer

innen, wie Apollo unter den Kühen des. Admet. Vorgeſtern
war ich in Sansſouci, wo Alles grünt und blühet, aber wie!
Du heiliger Gott! Das iſt Alles wir ein gewärmter, grün-
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angeſtrichener Winter, und auf der Terraſſe ſtehen Fichten-
ſtämmchen, die ſich in Orangenbäume maskirt haben Jch
armes Ungeheuer, ich armer, verwunſchener Prinz, bin ſo
kummerweich r im daß ich ſterben möchte und ach! wer todt
zu ſein wünſcht, der iſt es ſchon zur Hälfte Jch bin ſo
niedergeſchlagen, ſo zerdrückt, ſo beengt ach ich möchte ein

Kätzchen ſeinl“ tFreilich, wenn Sie den nächſten Brief Heine's, an ſeinen
Freund Moſes Moſer gerichtet, leſen, ſo werden Sie dieſe Nie-
dergeſchlagenheit und Beengniß bald begreifen. Dieſer Brief
r mit den lapidaren Worten an: „Wenn Du mir nicht gleich
g Thalex ſchickſt, ſo werde ich auf Deine Koſten hier ver
)ungern!

Auch ſonſt hatte der Dichter manchen Grund zum Kummer,
ſelbſt nachdem er die 40 Thaler von Moſer erhalten. „Das
Wetter iſt hier ſo ſchlecht, daß ich auf die Hoffnung, Dich morgen
zu ſehen, verzichten muß,“ ſchreibt er im ren Briefe. „Jch
habe mich ſeit vorigem Sonntag äußerſt ſchlecht befunden und
war gezwungen, zu Arzt und Apotheke zu ſchicken, jetzt geht's
leidlich beſſer. Dieſer Tage hat mich auch mein Verleger Campe
hier beſucht Seit meiner Bekanntſchaft mit den beiden
Louſinen iſt meine Seele in Pecking, Nanking und Totzong, ja

an Orten, die meine Zunge nicht einmal ausſprechen kann.Alſo, die Wehen Coiſgen habe ich mir's 2 gedacht und
nun erzählen Sie mir raſch, wer dieſe beiden Couſinen waren

Hier verläßt mich allerdings meine literarhiſtoriſche Kennt
niß. Jch bin nicht im Stande, Jhnen Näheres darüber mitzu
theilen, und ich meine, die Literaturgeſchichte wird ihren We
ruhig weiter gehen und unſere Kenntniß Heine's wird dadure
nicht beeinträchtigt werden, wenn wir Beide und auch die
Menſchheit es nicht wiſſen, wer dieſe beiden Couſinen waren;
aber einen kleinen Wink mit dem Zaunpfahl giebt uns Heine
ſelber, allerdings viel ſpäter und merklich abgeſchwächt, dennoch
aber wiederum ſo n x daß es ſich verlohnt, näherdarauf einzugehen. Es iſt in den geiſterbleichen „Florentiniſchen
Nächten“, wo Heine eine eigenthümliche Geſchichte, halb aus
Dichtung, halb aus Wahrheit gemiſcht, erzählt, die uns viel
leicht auf die Spur wenigſtens einer dieſer beiden Couſinen
führen kann. Er berichtet uns nämlich dort die folgende Ge
ſchichte: „Ja, es iſt höchſt ſonderbar, daß ich mich einſt in ein
Mädchen verliebte, nachdem ſie ſchon ſeit ſieben Jahren ver
ſtorben war. Als ich die kleine Very kennen lernte, gefiel ſie
mir ganz außerordentlich gut. Drei Tage lang beſchäftigte ich
mich mit dieſer jungen Perſon und fand das höchſte Ergöhzen
an Allem, was ſie that, und mehr noch an allen Aeußerungen
ihres reizend wunderlichen Weſens, jedoch ohne daß mein Ge-
müth dabei in überzärtliche Bewegung gerieth. So wurde icheinige Monate darauf nicht allzuſehr ergriffen, als ich die Nach
richt empfing, daß ſie in Folge eines Nervenſiebers ganz plötz



ſchiedene Geheimniſſe kennt, welche der Oeffentlichkeit und in
meinem Dienſte von großem Nutzen ſein können. Unter andern
hat er Gewehre und Piſtolen angefertigt, welche acht bis
Schüſſe leiſten mit einer Ladung, ohne daß dieſelben deshalb
ſchwerer, länger und weniger beguem wären als diejenigen,
deren man ſich gewöhnlich bedient.“ Folgt hierauf das Patent
mit dem einzigen Vorbehalt, daß „beſagter Kalthoff und ſeine
Genoſſen keine der von ihnen gefertigten Waffen ohne Unſere
ausdrückliche Erlaubniß außerhalb unſeres Königreichs ver-
ſchicken und verkaufen dürfen Lächeln muß es aber erregen,
wenn jetzt die Pariſer Blätter dieſe deutſche Erfindung dadurch
für Frankreich beſchlagnahmen wollen, daß ſie hypaupken, Kalt
hoff ſei naturaliſirt geweſen. Unter Ludwig III. gab es noch
kein Naturaliſationsgeſetz. Sollten ſich nicht vielleicht irgendwo
wieder einige der von Kalthoff erfundenen Mehrlader auf
finden laſſen

Die Namen der wo lebenden Senioren des
Eiſernen Kreuzes aus den Befreiungskriegen ſind nach der
„Poſt“ 1) Wirkl. Geh. Rath Eytelwein zu Berlin, 2) General
major z. D. Perle zu Berlin, 3) Grenzaufſeher a. D. Wille z
Berlin, 4) Generallient. a. D. Stockmar zu Deſſau, 5) Oberſt
lieutenant a. D. Schober zu Frankfurt a/O., 6) Oberſt a. D.
Wilm zu Bernbirg, 7) Schleuſenmeiſter g. D. Niephagen zu
Prendal, Kr. Nieder-Barnim, 8) Rechn.-Rath a. D. Jany zu
Königsberg, (iſt inzwiſchen am 13. Januar in faſt vollendetem
93. Lebensjahre verſtorben D. Red.) 9) Stadtwachtmeiſter a. D.
Glagau zu Allenburg, Kr. Wehlau, 10) Unterofficier bei der
Juvaliden-Compagnie Lehmhaſe zu Schneidemühl.

Kirche, Schule, Miſſion.
Berichtigung. Herr Dr. theol. Rudolf Kögel, Oberhof-

prediger und G Seneral- Superintendent der Lurmar, ſchreibt uns:
Die Halliſche Zeitung vom 17. d. M. enthält die Mit-

theilnng,, ich hätte zum Neubau der katholiſchen Kirche in
Nakel ein Gnadengeſchenk von 19500 -4 ſeitens Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs übermittelt. Jch erſuche
die geehrte Redaktion der Halliſchen Zeitung um Aufnahme
der Berichtigung, daß es ſich nicht um eine katho iſche, ſon
dern um die am 8. November vor. Jahres geweihte evan
geliſche Kirche in Nakel handelt.

Wie wir uns überzeugt haben, ſteht in dem Mannſcript
deutlich „evangeliſche“ Kirche. Der Druckfehlerteufel iſt ſo
dumm eben nicht, wenn er evangeliſche Kirchen zu katholiſchen
machen hilft.

Halle, den 20. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſſtattet.)
Jm Nationalliberalen Verein für Halle und den

Saalkreis wird am 21. Januar (Sonnabend) Abends 8 Uhr
im Roſenthal Herr Prof. Hr. Friedberg einen Vortra
über Handels und Geſchäftskriſen halten. (Das Nähere enthält
das Jnſerat in heutiger Nummer).

Statiſtik der hieſigen erſten Schwurgerichts
periode. In der am Mittwoch geſchloſſenen erſten diesjährigen
Schwurgerichtsperiode hierſelbſt waren zur Verhandlung anbe
raumt zuſammen 14 Sachen und zwar: 1 wegen Landfriedens
bruchs, 4 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 5 wegen Meineids,
1 wegen Brandſtiftung, 1 wegen mehrfachen Diebsſtahls und
Ranbmordverſuchs, 1 wegen Straßenraubes und 1 wegen ver
ahten Mordes. Wirklich verhandelt wurde dagegen nur in
13 Sachen, da eine Sache wegen Meineids vertagt werden
mußte. Jn dieſen 13 Sachen waren zuſammen 23 Perſonen
anget!agt und hiervon wurden 15 verurtheilt und 8 gegen den
Antrag der Staatsanwaltſchaft freigeſprochen. Von den 15 Ver
urtheilten wurden 12 mit Zuchthaus und 3 mit Gefängniß be
ſtraft. Die erkannten n betragen zuſammen29 Jahre, die Gefängnißſtrafen 2 Jahre. Den zu Zuchthaus
verurtheilten Angeklagten wurden zugleich die bürgerlichen
Ehrenrechte auf it Sir auf 41 Jahre aberkannt. Die
wegen wiſſentlichen Meineids Verurtheilten wurden zugleich
dauernd für unfähig erachtet, wieder als Zeugen oder Sach-
verſtändige eidlich vernommen zu werden. Jn 8 Sachen ent
ſprach das Verdikt der Geſchworenen den Anträgen der Staats
anwaltſchaft, wogegen in 5 Sachen mit 8 Angeklagten der Wahr-
ſpruch derſelben dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entgegen,
auf Nichtſchuldig lautete. Mildernde Umſtände wurden nur
3 Angeklagten und zwar 1 auf und 2 gegen den Antrag der
Staatsanwaltſchaft zugebilligt.

Zur Beherzigung ſchreibt uns eine Dame: Wäre
es nicht eine große Zeiterſparniß im Poſtdienſt, wie eine wahre
Erleichterung für die Briefträger der Stadt Halle, verlangte
man von einem jeden c einer Wohnung in den Häuſern
der Stadt, daß er im unterſten Treppenraum des Hauſes ſeinen
mit ſeinem Namen verſehenen Briefkaſten feſt anmachen läßt,
und der das Haus betretende Briefbote alle ihm eingehändigten
Briefſchaften mit einem Wege und mit einem Male in alle die
nebeneinander hängenden Briefkaſten vertheilen könnte. Die ſo
geringe Ausgabe eines Briefkaſtens dürfte auch der kleinſte
Miether ohne Murren machen können, jedoch nützt ein vereinzeltes
Aushängen eines Briefkaſtens nichts, es kann rinzg und allein
nur bei allgemeinem Befolgen von Nutzen ſein. Bedenkt man,
in wie vielen Häuſern ein jeder Briefträger die oft des Abends
völlig unbeleuchteten Treppen hinauf- und herunterſteigen muß
T oft noch bis zum Oeffnen der Thüre an den betreffenden
Wohnungen lange warten muß ſo müßte dieſe für die Brief-
träger eine ſo große Erleichterung bietende Einrichtung in Wahr

n c. T. elich geſtorben ſei. Jch vergaß ſie ganz gründlich und ich bin
überzeugt, daß ich Jahre lang auch nicht ein einziges Mal an ſie
gedacht habe. Ganze ſieben Jahre waren ſeitdem verſtrichen
und ich befand mich in Potsdam, um in ungeſtörter Einſamkeit
den ſchönen Sommer Jch kam da mit keinem ein
e Menſchen in Berührung und mein ganzer Umgang be-
chränkte ſich auf die Statuen, die ſich im Garten von Sans-

ſouci befinden. Da geſchah es eines Tages, daß mir Geſichts
Züge und eine ſeltſam liebenswürdige Art des Sprechens und
Bewegens ins Gedächtniß traten, ohne daß ich mich deſſen ent
ſinnen konnte, welcher Dei dergleichen angehört. Nichts iſt
quälender, als ſolches Herumſtöbern in alten Erinnerungen,
und ich war deshalb wie freudig überraſcht, als ich mich nach
einigen Tagen auf einmal der kleinen Very erinnerte und jetzt
nerkte, daß es ihr liebes, vergeſſenes Bild war, was mir ſo be

unruhigend vorgeſchwebt hatte. Ja, ich freute mich dieſer Ent
deckung, wie einer, der ſeinen intimſten Freund ganz unerwartet
wiedergefunden; die verblichene Farbe belebte ſich allmählich,
und endlich ſtand die ſüße Kleine bald wieder leibhaftig vor
mir, lächelnd, ſcherzend, wipig und ſchöner noch, als jemals.
Von nun an wollte mich dieſes holde Bild nimmermehr ver
laſſen. Es füllte meine ganze Seele, wo ich ging und ſtand,
ſtand und ging es an meiner Seite, ſprach mit mir, jedo
harmlos und ohne große Zärtlichkeit. Jch aber wurde tägli
mehr und mehr bezaubert von dieſem Bilde, das täglich mehr
und mehr Realität für mich gewann. Jrch konnte mich
nicht mehr losreißen und ich verliebte mich in die kleine Very,
nachdem ſie ſchon ſeit ſieben Jahren verſtorben. So lebte i
ſechs Monate in Potsdam, ganz verſunken in ihre Liebe.
hütete mich noch ſorgfältiger, als vorher, vor jeder Berührung
mit der Außenwelt, und wenn irgend Jemand auf der Straße
etwas nahe bei mir vorbeiſtreifte, empfand ich die mißbehag-
lichſte Beklemmung. Jch hegte vor allen Begegniſſen eine tiefe
Scheu, wie ſolche vielleicht die nachtwandelnden Geiſter der
Todten empfinden Zufällig kam damals ein Reiſender
durch Potsdam, dem ich nicht ausweichen konnte, nämlich mein
Bruder. Bei ſeinem Anblick und bei ſeinen Erzählungen von
den letzten Vorfällen der Tagesgeſchichte erwachte ich, wie aus
einem tiefen Traum, und zuſammenſchreckend fühlte ich plötzlich,
in welcher grauenhaften Einſamkeit ich ſo lange mich hin
lebte. Jeh hatte in dieſem Zuſtande nicht einmal den Wechſel
der Jahreszeiten gemerkt und mit Verwunderung betrachteteich jetzt die Bäume, die längſt entblättert mit herbſtlichem Reif

bedeckt ſtanden. Jch verließ alsbald Potsdam und die kleine
Very und in einer anderen Stadt, wo mich wichtige Geſchäfteerwarteten, würde ich durch ſehr eckige Verbaltuſſe und Be
diebungen ſehr bald wieder in die rauhe Wirklichkeit hinein

graue T.Treunen. wir nun Dichtung und Wahrheit in dieſer Er

u einem jeden wohlwolkenden Bewohner Halles ſehr am
erzen liegen. Um einem jeden Gedanken vorzubeugen, Leute,

denen es Freude und Nutzen bringen könnte, hätten den Vor
ſchlag gemacht, ſei gleich geſagt, das eine völlig Unbetheiligte,ledig ich von Menſchenliebe geleitet, ihn zur Erwägung tellt

Kleine Notizen. Der Lokomotivführer a. D.
Guſtav Eisfeld hierſelbſt (Mühlgraben 23) hat die
theilung eines Patents für einen an und verſchließbaren
Kleiderhalter beantragt. Als der Handelsmann Wilhelm
Köhler aus Giebichenſtein heute Vormittag das Amtsgerichts
gebäude verließ, wurde derſelbe plötzlich von dem Arbeiter H.
aus Haſhenſtein und etwa s weiteren Perſonen überfallen,
ins Geſicht geſchlagen und ihm bei der Gelegenheit die Taſchen
uhr iosgeriſen und geſtohlen. K. hatte den H. wegen einer
r dräa gwragt und war Letzterer verurtheilt worden. Es
cheint die That alſo nur aus Rache verübt worden zu ſein.

Dieſer Tage wurden einem Dienſtmädchen des Oeconom
ſt (alter Markt) aus ihrer Schlafkammer mehrere Kleidungs
kücke geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf anderes ein Mädchen
welches bei gedachter Herrſchaft einige Tage gedient hat und am
Tage des Diebſtahls verſchwunden war. Geſtern ge ang es, die
Diebin feſtzunehmen. Man fand bei ihr die geſtohlenen Sachen
noch alle vor. Eine Kaufmannsfrau aus Zabenſtedt
machte vor einigen Tagen in einem hieſigen Schnittgeſchäft
Einkäufe. Als ſie indeß den Kaufpreis dafür bezahlen wollte,
machte ſie die unangenehme Entdeckung, daß ihr Portemannaie
mit etwa 264 Jnhalt aus ihrem Handledertäſchchen verſchwun
den war. Nach den angeſtellten Recherchen muß ihr daſſelbe
bereits im Eiſenbahncoupee geſtohlen ſein, oder ſie hat ſolches
auf, dem Wege vom Bahnhofe nach dem gedachten Geſchäfte
verloren. Einem Fabrikarbeiter in Cröllwitz wurden an
einem der letzten Tage 180 (in Zwanzig- und Zehnmark-
ſtücken) ſenden die er fus erſt mühſam erſpart und in einer
verſchloſſenen Kommode aufbewahrt hatte. Der Dieb iſt leider
noch nicht ermittelt, obwohl Verdacht vorhanden iſt. Jn
Folge eines Fehlſchlages mit dem Beile trennte ſich ein hieſiger
Schulknabe das erſte Glied eines Fingers ab. Der auf dem
Riktergute Delitz a. B. beſchäftigte Arbeiter Z. kam geſtern in
der Scheune dadurch zu Schaden, daß er von einem fallenden
Heubund an dem Oberkörper getroffen wurde, ſo daß er in den
unteren Scheunenraum ſtürzte und dabei einen Beinbruch erlitt.
Z. wurde der Halliſchen Klinik zugeführt. Die hier im
Jahre 1824 gegründete m l r ſchließtihr Geſchäftsjahr mit einem Kaſſenbeſtande von 7640 54
ab. Die Kaſſe erhebt ſeit 1882 keine Beiträge mehr von
ihren Mitgliedern, deren ſie gegenwärtig noch 59 zählt, da
ämmtliche, durch den vorhandenen Beſtand mit ihrer ſtatuta-
riſchen Sterbefallauszahlung, die pro Mitglied 120 beträgt,
t ſind. Aufgenommen werden keine Mitglieder mehr. Zu

orſtandsmitgliedern wurden beſtimmt die Herren: Schumann,
Mentzel, Fuchs, Koch und Dietſch. e Beim Befeſtigen dervorderen Spertleſſte an ſeinem im Gange befindlichen Wagen

Klrate der Koſſath Hoffmann aus Oppin auf der Trothaiſchen
Chauſſee ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter herab, daß ihm die

Vorder und Hinterrader des glücklicherweiſe noch leeren Wagens
über den Kopf fuhren und denſelben erheblich verletzten.

Gegen die Verpeſtung der Halliſchen Bodenluft.
Die wichtige Beobachtung v. Pettenkofer's vom Unter

ſchiede in der Miſchung der Bodenluft im Vergleiche zu der
unſeres Luftozeans oder unſerer Atmoſphäre hat, wie mich
dünkt, ihre verdiente Beachtung nicht gefunden. Sie kann nicht
von einem Jeden wiederholt werden und entbehrt darum eines
wichtigen perſönlichen Jntereſſes. Man weiß dabei längſt,
in gewiſſen Aushöhlungen des Erdreichs ſchlechte Luft ſi
ſammelt und von dort aus ſchädlich wirkt. Mehr, meint man
wohl, hat v. Pettenkofer auch nicht gefunden.

Die Sache liegt aber doch wohl weſentlich anders. Die
Pettenkofer'ſchen Beobachtungen beweiſen das Gegentheil
von dem, was man aus dem Allbekannten zu folgern pflegt.
Es iſt nicht richtig, daß Bodengaſe von bekannter Beſchaffenheit
oder Miſchung entweder mit einem Strome, wie Kohlenſäure,
ſchlagende Wetter, Lenchtgas aus der Tiefe aufſteigen und an
die Oberfläche treten oder in Gräben und Hohlungen ſich an
ſammeln und wie Dornröschen auf eine gelegentliche Befreiung
warten. Vielmehr, wird durch dieſe Beobachtungen gewiſſer-
maßen die Kehrſeite von der Young'ſchen Theorie einer
Gasmiſchung ohne veranlaſſende Kraft, d. h. eine Gasmiſchung
ohne s e Verhind n erwieſen, wenn auch nicht für
die philoſophiſche Betrachtung, ſo doch für das praktiſche Leben.
Bodenluft, die durch die ſtarre Erdrinde hindurch ihre Be
ſchaffenheit wechſelt, nirgend die gleiche und doch ſtets eine von
der Atmoſphäre verſchiedene beſitzt, lehrt die V gtlgteit der
menſchlichen Bemühungen, ſie in gleicher Beſchaffenheit zu
fixiren.

Der Halliſche Bürger, welcher die Straßen der Stadt durch
wandert, um, was ihnen am z oß ſtädtiſchen Anſehen noch
fehlt, zu rügen, überzeugt ſich, daß Großſtädte ſich nicht treiben
laſſen, wie Spargel unterm Mit Er entdeckt an geſchütztern
Stellen immer häufiger einen frappanten Geruch nach Klogar-
en und eine Schwärzung des Oelfarbenanſtrichs der Häuſek.

r wird dabei ſich ſagen, daß Erdſchichten, welche den Kloa
gaſen einen Durchtritt nach der Straße geſtatten, ihnen auch
einen Weg freilaſſen, um hinter die Fundamente und in die
Keller und Geſchoſſe der Häuſer zu gelangen. Bei gehaltener
Nachfrage wird er ſeine Erwartungen beſtätigt finden. Beſäße
ich die Fertigkeit ans unbekannten Größen imponirende Reſul-

zählung, ſo werden wir zunächſt zu conſtatiren haben, daß Heine
nicht ſechs, ſondern nur 4 Monate in Potsdam geweſen iſt. Sollte
aber die Konjektur nicht geſtattet ſein, in dem anmuthigen Mäd-
chen, welches in Sprache und Weſen der kleinen Very ſo ähn
lich war, eine der beiden verhängnißvollen Couſinen wieder zu
finden So wird ja wohl heute Literaturphilologie getrieben!

Und nun begreifen Sie auch, meine verehrte Compatriotin,
warum Heine in Potsdam in einer ſo quälenden mißbehag
lichen traurigen Stimmung geweſen iſt. Ja noch mehr, um
einmal ein ernſthaftes Wort z reden: Man wird gut daran
thun, wenn man heute die italieniſche Reiſe lieſt und die Aus
fälle gegen Platen und viele Andere darin ſehr übel vermerkt,
auf jene Gemüthsſtimmung Bedacht zu nehmen, die den Dichter
damals erfüllte, als er in Potsdam dieſe Arbeiten in ununter-
brochener Reihenfolge niederſchrieb. Der letzte Brief aus Pots
dam iſt an den Baron gang ſgriggrſ von Cotta gerichtet.
Er ſchickte ihm die italieniſche Reiſe für das „Morgenblatt“ und
ſpricht die Hoffnung aus daß dieſer nichts Anſtößiges darin
finden möge.

Auch die Thatſache, daß ſein Bruder Maximilian den
Dichter in Potsdam beſucht hat, entſpricht der u Dieſer
hat in ſeinen Erinnerungen uns ſelbſt einen allerdings nicht
ganz genauen Bericht über dieſe Reiſe und einen ſehr intereſſan
ten Beſuch, den ſie Beide bei Heinrich Stieglitz und ſeiner
Gattin abgeſtattet, mitgetheilt. Sie fanden da eine herzliche
Aufnahme, und Charlotte Stieglitz ließ es ſich nicht nehmen,
ihnen einen wohlſchmeckenden Kaffee vorzuſetzen. Dennoch
machte das junge Ehepaar auf Beide einen ganz eigenthümlichen,
ja ängſtlichen Eindruck; eine überquellende dichteriſche Phantaſie
trat überall bei ihnen unvermittelt hervor. Stieglitz und ſeine
Gattin waren ernſt Heine dagegen ausgelaſſen heiter: die
Unterhaltung kam auf den Heroismus der Frauen in der
franzöſiſchen Revolution. „Mit dem Schluſſe des vori-
gen Jahrhunderts rief Sdiegli pathetiſch aus,
„ſind die thatvollen großen Frauencharaktere verſchwun
den und die Weiber ſind hervorgetreten „Siemeinen doch die Derliner Waſchweiber unterbrach ihn lachend
deine. Da verfinſterten ſich plötzlich die ſchönen Geſichtszüge
harlottens. Sie wandte ſich zu ihrem Mann, legte ihre Hand

auf ſeine Schulter und ſagte mit tiefem, ſchmerzlichen Ausdruck
ihrer Stimme: „Alſo, Du meinſt wirklich, es giebt heut' zu
Tage keine Frauen mehr, wie jene Römerin Arria, welcheihrem Manne den blutenden Dolch wie eine Bonbonnière prä
ſentirte? „Jedenfalls“, ſetzte Heine hinzu, „gehörte er mehr zu
den Weibern.“ Max Heine hat Recht, wenn er in jenen Worten
den Schlüſſel zu der entſetzlichen grohe im Leben Char
lottens von Stieglitz, die en päter das Leben ge
nommen, um ihren geliebten Mann durch einen großen Schmerz
zu neuem poetiſchen Aufſchwunge zurückzuführen, gefunden zu

tate zu berechnen, ſo würde ich ſagen, daß bereits Tauſende von
Halliſchen Grundſtücken mit Kloakgas geſchwängert ſind. So
laſſe ich es bei Pdere bewenden. Die Thatſache kteft er
fahrungsmäßig feſt, wenn auch ihr n noch zweifelhaft
iſt. Jhre Förderung iſt keinenfalls die Aufgabe einer gemein
nätte ſtädtiſchen KanalPolitik.

mutz-Kanäle ſind offenbar im Anſchin an die S
meine Erfahrung gedacht und ausgeführt, daß es die beſte
Tugend iſt, vor dem Laſter davon zu laufen oder nöthigen-
falls den Sieg umzukehren und das Laſter ſchleunigſt davon
zu igger er nicht als Haideläufer oder als unreinliches Kind

er Natur, wie das Publikum in manchen geſegneten warmen
Länderſtrichen, leben kann oder mag, hält für das Gerathenſteund Zweckmäßigſte, von ſeinem herſönſichen Unrath ſo ſchnell
und ſo weit wie möglich ſich zu entfernen. Nach welcher Methode
das am beſten geſchieht, kommt hier ſo wenig in Betracht alsdie dialektiſche Frage ob man den perſönlichen Unrath ein
Laſter nennen und nach deſſen Muſter behandeln darf. Der
Grundſatz Entfernung des Unraths aus dem per-ſönlichen Bereich bleibt nur der Kanal Politik maßgebend. Jhm
iſt kein anderer entgegenzuſetzen. Da aber alles Geſchehen an
Raum und Zeit gebunden iſt und die Erſcheinungen des bürger
lichen Lebens in einem ordentlichen Zuſammenhange ſtehen, ſo
iſt die Anwendung dieſes, wie jedes anderen Gründſatzes mit
gewiſſen Schwierigkeiten verbunden.

Bei der beſonderen Lage von Halle an dem einen erhöhten
Ufer der Saale iſt es naturgeſetzlich, daß alle durch räumlichen
Umfang Beachtung gewinnenden Waſſerläufe mit ihrem Jn-
halte, mag er aus Straßen, Grundſtücks-, Wirthſchafts- oder
perſönlichem Unrathe beſtehen, ihren Weg in die Saale nehmen.
Das iſt ſo 4Wen, als man, außer an eingefaßte kaum über
wölbte Schlippen, kaum an Kanäle dachte. Die Straßenüber-

uthungen durch Regen oder Schmelzwaſſer ergoſſen ſich in
rüherer Zeit mit allem Unrath, den ſie mitnahmen, in die

Saale, wo ſie Zutritt fanden. Dagegen iſt nicht aufzukommen
und wurde zunächſt auch nichts eingewendet. Je mehr aber die
gelegentlichen Straßenüberfluthungen in unterirdiſche Kanäle
zuſammengedrängt und dieſen dann der Wirthſchafts und der
perſönliche Unrath gleichfalls zugeführt wurde, deſto mehr hat
die Theorie an die letzteren, der Maſſe nach kaum beachtens-
werthen Beſtandtheile des Kanal-Jnhaltes ſich geheftet, um
mit einem Verbot gegen allen Schmutzzufluß in die Saale
vorzugehen. Gegen eine Theorie, die mit eingebildeten Be-
rn en gegen ein Naturgeſetz ſtreitet, verſuche ich nicht
zu kämpfen.

Als man nach Einrichtung unſerer beſſeren Waſſerver-
ſorgung daran dachte, auch den wirthſchaftlichen und perſönlichen
Unrath in die inzwiſchen zahlreicher gewordenen Abzugskanäle
für Straßen und GehöftUeberfluthungen zu leiten, wäre es
verhältnißmäßig leicht und vortheilhaft geweſen, durch ein ſchon
damals bekanntes und ausgeführtes Verfahren den Wirthſchafts
und perſönlichen Unrath von den Straßenkanälen fern zu halten
und ihn einer ganz unbeſchwerlichen Verweſung anheimſtellen
u laſſen. Dieß iſt leider nicht beliebt. Ja, während es früher
en Hausbeſitzern geſtattet war, dieſes Verfahren, das ſie faſt

unabhängig von fremden Abfuhr-Jnſtituten machte, für ihr Ge
bot anzuwenden, iſt es gerade dieſerhald jetzt ausdrücklich ver

oten.
Dagegen iſt ein ununterbrochener Fäulnißprozeß des per

ſönlichen Unrathes in der nächſten Umgebung der Bewohner
eines Grundſtücks und eine Entlaſtung in den Straßenkanal erſt
für die in voller Fäulniß befindlichen Flüſſigkeiten vorgeſchrieben
Daß damit der eigentliche Zweck der Hauskanäle, eine ſchnelie
Beſeitigung des perſönlichen Unraths, verloren geht, dagegen
ganz neue Gefahren für die Straßenkanäle heraufbeſchworen
werden, liegt u der Hand. Die immer läſtiger werdenden
Ausdünſtungen unſerer Straßenkanäle, von denen oben ſchon die
Rede geweſen i. eben den Beweis daſür Fäulniß wirkt, wie
man ſagt, anſteckend. Der Suſtes auliger Flüſſigkeiten zu
einem KanalJnhalt iſt niemals ohne Bedenken.

Zwar ſcheint man, zum Theil wenigſtens, hier die Hoffnung
z hegen, luftdichte Straßenkanäle herſtellen zu können. Daß

ies mit Mauerſteinen, durch die man ſelbſt in der Längsrich
tn hindurch eine Kerzenflamme mit eigener Athemluft aus-
blaſen kann, und durch Waſſerverſchlüſſe, deren Widerſtand bei
i Atmoſphärendruck überwunden wird, nicht ausgeführt
werden kann, iſt leicht zu ſehen. Jn der That dringen die fan
ligen Gaſe unſerer Kanäle überall in das dieſen anliegende
Erdreich und dienen dazu, die Bodenluft Halle's zu verpeſten.
Statt der früheren Puerperalfieber-z, Typhus-, CholeraNeſter
können wir nun bald, wie in Liegnitz, auf gleichartige Jn
fektions-Straßen und -Paläſte rechnen.

Unſtreitig wird es nicht an Leſern fehlen, die meine Dar-
ſtellung für unzutreffend erklären Die Thatſachen, auf die ich
ie ſtüßte, wird wohl Niemand beſtreiten. Jch muß alſo ab

warten, ob ihr Charakter zuverläſſiger erklärt oder ihr Einfluß
richtiger geſchätzt werden wird. Allerdings ſtützt ſich unſere
dermalige Jnfektions-Theorie auf den Gedanken, daß ein
Gegenſtand nicht blos durch ſeine verſchiedene Verwendung eine
verſchiedene Bedeutung gewinnen kann, ſondern daß er auch
ein verſchiedenes Weſen in die Wirklichkeit mit hineinnimm.,
d. h. daß er in demſelben Raume und in derſelben Zeit zwei
verſchiedene Naturen, z. B. die der Urſache und die der
Wirkung darſtellt. Dieſe Auffaſſung widerſpricht allerdings
meiner Denkordnung. Jch bin überzeugt, daß ein Puerpera.
fieberz, ein Typhus-, ein Cholera-Bacillus, denen ich den ihnen
zugeſchriebenen Ein uß nicht beſtreite, nicht aus ſich ſelbſt oder
aus ihrem eigenen Einfluß entſtehen kann, ſondern einen

L glaubte. Auf dem Rückwege von dieſem Beſuch ſagte
eine zu ſeinem Bruder Max: „Weißt Du, Max, die ſind nicht

glücklich zuſammen, die zanken nicht mit einander, ſondern hadern
mit dem Schickſal; das iſt die ſchlechteſte Sorte von Verdrug,
und ich ſage Dir, entweder er wird verrückt oder ſie begeht
einen Selbſtmord!“ Das war im Jahre 1829 und fünf Jahreſpäter flog die Trauerkunde durch Deutſchland, daß ſich Char
lotte Stieglitz ermordet habe

Entſeßlich. Aber ich bin heute nicht in der Laune, an der
artige Tragödien zu denken, und ich habe geglaubt, daß Sie
mir, wenn Sie das Kapitel „Heine in Potsdam“ anſchlagen,
nur Heiteres und Humoriſtiſches erzählen werden!

Wie gerne möchte ich Jhrem Wunſch entſprechen, aber ich
meine, Sie haben die Wahrheit verlangt, wie das ja ſchöne
Frauen immer thun, nicht? Nun denn, Sie ſollen ſie haben.
Sie wiſſen, meine Freundin, daß die zwei größten Uebel im
Leben unglückliche Liebe und ges ſind: an Beiden hat
Heine in Potsdam gelitten und die Beſchreibung ſeiner Zahn-
ſchmerzen und ſeine Reiſe nach Berlin, um ſich dort einen
kranken Zahn ausziehen zu laſſen, iſt allerdings humoriſtiſcher,
als die Berichte von der blaſſen Very und von der unglücklichen
Charlotte Stieglitz. Es mag vielleicht etwas frivol klingen,
aber Sie werden es begreifen, wenn Heine einmal und zwar
zehn Jahre nach ſeiner Potsdamer Villegiatur ſagt: „Ge
währt man mir z. B. die Wahl zwiſchen einem böſen Gewiſſen
und einem böſen r ſo wählte ich Erſteres. Ach, es iſt
nichts gräßlicher, als Zahnſchmerz! Das fühlte ich in Potsdam,
ich vergaß alle meine Seelenleiden und beſchloß nach Berlin zu
reiſen, um mir dort den kranken Zahn ausziehen zu laſſen.
Welche t Operation!h m Gottes Willen, hören Sie auf, ſonſt bekomme ich auch
no Zahnſchmerzen.

'Nein, ich muß Jhnen weiter erzählen, was Heine berichtet:
„Sie können ſich nicht vorſtellen, wie zagen und bangen Sinnes
ich während der dreiſtündigen Fahrt im Poſtwagen ſaß. Als
ich in Berlin anlangte, war ich wie gebrochen, und da manin ſolchen Momenten gar keinen Sum Jür Geld hat, ſo gab ich
dem Poſtillon zwölf Groſchen Trinkgeld. Der Kerl ſah mich
mit ſonderbar unſchlüſſigem Geſicht an; denn nach dem neuen
Nagler'ſchen Poſtreglement war es den Poſtillonen ſtreng
unterſagt, Trinkgelder anzunehmen. Er hielt lange das Zwöl
groſchenſtück, als wenn er es wöge, in der Hand und ehe er es
einſteckte, ſprach er mit wehmüthiger Stimme: „Seit zwanzig
Jahren bin ich Poſtillon und von je an Trinkgelder gewöhnt
und jetzt einmal wird uns vom Herrn Oberpoſtdirektor bei
harter Strafe verboten, etwas von den Paſſagieren anzunehmen;
aber das iſt ein entſetzliches Geſetz kein Menſch kann ein Tritf

eld abweiſen, das iſt gegen die Natur Jch drückte dem er
ichen Mann die Hand und ſeuſzte. Seufzend gelangte ich end
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eigenen Urſprung haben muß. Für dieſen weiſt die allgee Ceſahrung wit einem gewiſſen Maſſeneindruck auf hie

Fäulnißbakterien hin. gWie die Sachen mir zu liegen ſcheinen, halte ich für daseeignetſte Mittel. gegen eine fortſchreitende Verpeſtung unſerer
Bodenluft, auf deren Gemeingefährlichkeit ich im Sinne meiner
Stellung hinweiſen mußte, unſere Kanäle mit ihrer ſchiechten
Luft an mächtige Feuerungen anzuſchließen, oder ſie mit weiteren
Ventilationsröhren und in ihrem Jnnern brennenden Gasflam

n verſeen zu verſehe L. Krahmer,
Kreisphyſikus-

g r r tauſt un argarethe.Goethes „Fauſt“, des deutſchen Dichterfürſten Meiſter
werk, von zwei Franzoſen „bearbeitet“ als Operntext für
einen franzöſiſchen Componiſten: wen überliefe nicht beim
Gedanken daran ein gelinder Schauer! Und doch kann das
Wagniß nicht ohne Weiteres als mißglückt bezeichnet werden,
weil der Componiſt, Gounod, eine äußerſt melodiſche, von ro
mantiſcher Lyrik faſt überſprudelnde, dabei aber doch dramatiſch
lebendige, oft ſogar hochleidenſchaftliche Muſik dazu geliefert
hat, die der Oper den Weg durch ganz Curopa und Amerika
bahnte. Von dem myſtiſchen Weſen der Goethe'ſchen Dichtung
iſt freilich weder in der Textdichtung noch in der Muſik eine
Spur zu finden; der Fauſt der Gonnod'ſchen Oper iſt in erſter
Linie ein ſentimental- ſchwärmeriſcher Liebhaber Der Comvoniſt
hat in erſter Linie alle Kunſt der muſikaliſchen Charakteriſirung
auf das deutſche Gretchen verwendet, weshalb auch die Oper
mit voller Berechtigung g. meiſt den Titel „Margarethe“ führt.
Natürlich hat Gounod ſelbſt noch in der muſikaliſchen Zeichnung
des Gretchen dem franzöſiſchen Geſchmacke Rechnung ge
tragen. Ein deutſcher Componiſt würde ſeine Margarethe
wenigſtens nicht geſchmückt vor dem Spiegel ſtehend die
Schmuckarie: „Welch ein Glück, mich zu ſehen haben ſingen
laſſen. Daß Gounod des Oeftehen Einflüſſe der deutſchen
Tondichter Mendelsſohn in ſeinde und Weber in ſeiner Muſik
durchſcheinen läßt, iſt vielleicht in erſter Linie der Kmſtand, der
das Tonwerk uns Deutſchen werth macht. Jedenfalls fordert
aber auch das der Muſik durchweg anhaftende geniale Drama-
tiſche zu unbedingter Anerkennung heraus. Für das Bedeu-
tendſte an dem Werke halten wir die große Liebesſcene zwiſchen
Fauſt und Gretchen (3. Akt) mit der bis zum Schluſſe des
Aktes ſich ſteigernden Situation und die Sterbeſcene des Va
lentin ſowie Gretchens Duett mit dem böſen Geiſt im Dome,
wie denn überhaupt die Muſik bis zu dem tragiſchen Ausgang
ungemein feſſelt. Wir nannten gelegentlich der letzten Tann-
häuſer“ Beſprechung die Partie der Margarethe einen Prüfſtein
für eine gute dramatiſche Sängerin. Fräul. Sofie Wiesner
vom Stadttheater in Cöln hat dieſe Prüfung geſtern Abend
über Erwarten gut beſtanden. Zwar ſtand ſie im 2. Akt und
in der erſten Hälfte des 3. Aktes noch völlig unter dem Bann
einer ſtörenden Befangenheit, ſo daß ſie namentlich ihre
erſte Geſangleiſtung nichts weniger als rein zu Gehör
brachte. Was ſie uns daun aber bot, darf volle An
erkennung beanſpruchen. Die Künſtlerin zeigte, daß ſie neben
einer anſprechenden Bühnenerſcheinung auch über ein ausgiebi-
ges Organ von namentlich in der Höhe ſympathiſcher Klang-
farbe verfügt, wenn ihr auch manche Mängel hinſichtlich der
Behandlung des Stimmmaterials in Bezug auf Tongebung und
Textausſprache noch anhaften. Am Beſten geſiel die Dame uns
in der Scene im Dome, wo ihr ergreifende Accente zu Gebote
ſtanden. Erfreulicherweiſe miſchten ſich in die geſangliche Leiſt-
ung, nachdem die erwähnte Befangenheit überwunden war, nur
ſelten noch Töne von zweifelhafter Reinheit. Um ſo mehr Ge
dächtnißfehler waren freilich zu bemerken. Wo blieben z. B. im
dritten Akt beim Wiedererſcheinen an der Scene die Worte:
.Ss iſt ſchon ſpät! Lebt wohl!“? Wo waren Margarethe's
Gedanken als ſie etwas ſpäter mit Fauſt das: „Ewig Dein!“
zu ſingen hat? Das Duett mit Fauſt im Gefängniß ging durch
ſolchen Gedächtnißfehler faſt verloren. Wir zweifeln, ob Mar
garethe den Faden wiedergefunden hätte, wenn ihr nicht Fauſt s
Tenor zu Hilfe gekommen wäre. Wirkungsvoller und jedenfalls
ryarakteriſtiſcher abgehoben von den Erinnerungen an die Be
zegnung mit Fauſt mußte das Lied: „Es war ein König in
Thule“ kommen. Auch wirkte es ſtörend, wenn Margarethe
das „Er liebt mich, er liebt mich nicht ſtatt an den Blättern
einer Blume an den Fingern der Hand abzählte. Alles in
Allem aber hat Frl. Wiesner als Margarethe wer inſoweit
Beweiſe ihres Könnens gegeben, daß die Acquiſition der Dame
für unſere Bühne wohl als wünſchenswerth bezeichnet werdenkann. Wir würden freilich wieder eine Anfängerin erhalten;
eine gute, fertig ausgebildete Kraft zu erlangen, darauf wer
den wir bei den hier für das Fach der Primadonna anſcheinend
ausgeworfenen Mitteln doch wohl verzichten müſſen. Guſtav
Memmler darf in der That den Fauſt zu ſeinen beſten Par-
tien zählen. Geſanglich bis faſt zum Schluſſe der Oper vor
trefflich disponirt, wußte er, unkerſtützt durch ein manche Fein
heiten aufweiſendes Spiel, dem darzuſtellenden Charakter dasJntereſſe des Hörers ungeſchwächt bis zum Schluſſe zu erhal

ten. Wir hörten von dem Künſtler ſelten ſo ſeelenvollen Ge
fang, wie in der von einem übrigens mit großer Empfindung
S Violinſolo begleiteten Arie: „Gegrüßet ſei mireil'ge Stätte im 3. Akt. Beſonderen Dank verdiente er ſich
durch die faſt vollſtändige Vermeidung des an ihm ſonſt ge-
cügten Tremolirens. Emil Hettſtedt bereitet dem Hörer ſeit

Wochen ungetrübte Frende; ſein Valentin war in Spiel und
Geſang die verkörperte Bruderliebe. Beſondere Anerkennung
verdient auch die gelungene Durchführung der Sterbeſcene.
Unſer vielſeitiger Baſſiſt, Adolf Uttner, verngchläſſigte den
Geſang auffallend, und war als Mephiſtopheles überhaupt nicht
ut disponirt und gefährdete namentlich durch andauerndes
etoniren das Terzett mit Fauſt und Valentin im 4. Akt.

Was er uns ſodann im Dome als die Stimme des böſen Ge
wiſſens hören ließ, war ein ſeltſam Gemiſch unreiner Töne.
Durchaus verfehlt iſt die Beſetzung des Siebel durch Agnes
Bonn. Die ſonſt recht dankbare Partie ging gern ganz ver
oren, weil Genannte weder auf das Spiel noch auf den Geſang
achtete. Wie ſchon mehrfach, legte uns auch dieſe Partie wieder
einen Vergleich mit der Vertreterin des Soubrettenfachs in
voriger Saiſon, Auguſte Werner, nahe, der recht ſehr zu
Gunſten der letzteren ausfallen muß. Louiſe Schaffnit
neigte als Martha zur Uebertreibung, ſang und ſpielte aber im
Allgemeinen lobenswerth. Recht Gutes bot Dr. Niemeyer in
der kleinen Partie des Brander. Von den Chören gelang be-
ſonders gut der Soldatevchor im vierten Akt. Die Wechſel-
g. zu Beginn des zweiten hätten präciſer ger ſollen. Das

allet kam im Tanzchor und in Mephiſto's Palaſt zur Geltung.
Sceniſch kamen, wie das auch nicht anders zu erwarten iſt, da
auch dieſe Oper wieder nur nach einer einzigen Probe über die
Bretter ging, recht zahlreiche Verſtöße vor; auch nur einzelne
herauszugreifen, verbietet leider für heute der uns zu Gebote
ſtehende Raum.

Dr. Ewald Schulze.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Jenga. Der Pfarrer ew. Th. Dieſtelmann in

Langenen bei Fehrbellin, iſt von der theologiſchen Fakultät
hieſiger Univerſität zum Ehren-Doktor ernannt worden. Wie
vor einigen Jahren ſeine Gemahlin hat jetzt auch Herr Graf
Boſe in Baden unſerer Univerſität ein hochherziges Geſchenk
gemacht, indem er für ſie ein Legat von 50000 -4 ausſehte.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der „Getöſe-Klub“ zu Berlin hat ſich der Weltſprache

des kath. Pfarrers Schleyer angenommen. Ueber die Jronie
der Berliner geht ſo leicht nichts.

Jm Stadttheater zu Leipzig wird, wie wir erfahren,
am 24. Jan. ein neues Drama von Richard Voß: „Eva“,
und im deutſchen Nationalthegter zu Prag am 28. Jan. deſſelben
Autors „Napoleon“ zur erſten Aufführung gelangen.

Menſchenhörner. Das Muſeum des Pariſer Hoſpi-
tals St. Louis hat vor Kurzem, wie die „Deutſche Med. Ztg.“
erfährt, eine Bereicherung in der Geſtalt eines ſoliden ſtarken
Hornes erhalten, welches vom Haupt einer Frau aus Hyères
abgetragen war. Daſſelbe war ein Auswuchs der behaarten
Kopfhaut, hatte eine Länge von 21 Centimeker und glich ſowohl
bezüglich ſeiner Form als auch ſeiner Conſiſtenz vollſtändig
einem Ziegenhorn. Bekanntlich nehmen dieſe ziemlich ſelten vor
kommenden Bildungen ihren Urſprung aus einer alterirten Talg-
drüſe; wegen Verhütung eines Rezidivs iſt es erforderlich, das
gen rovutt abzutragen und jede Spur der Drüſe zu zer-
tören.

Kant über das weibliche Wiſſen. „Mühſames
Lernen“ meint der große Meiſter der Philoſophie „oder
peinliches Grübeln, wenn es eine Frau darin auch weit genug
bringen ſollte, vertilgen die Vorzüge, die ihrem Geſchlechte eigen-
thümlich ſind, und können daher dieſelbe wohl zum Gegenſtande
einer allgemeinen Bewunderung machen, aber ſie werden auch
zugleich die Reize ſchwächen, wodurch ſie ihre große Gewalt
über uns Männer ausübt. Eine Frau, die den Kopf ſo voll
Griechiſch hat, wie die Ueberſetzerin Dacier, oder über die Me
chanik gründliche Streitigkeiten führt, wie die Marquiſe Cha-
ſtelet, mag nur immerhin noch einen Bart dazu haben. Denn
dieſer würde vielleicht die Miene des Tiefſinns, um welche es
ihnen zu thun iſt, noch deutlicher ausdrücken. Die Schönen
ſollten ſich in der Geſchichte den Kopf nicht mit Schlachten und
in der Erdbeſchreibung nicht mit Feſtungen ausfüllen, ſie dür-
fen ſo wenig nach Schießpulver riechen, als die Männer nach
Biſam. Der Gegenſtand und die Seele der Wiſſenſchaften der
Frauen ſoll blos der Menſch und zunächſt der Mann ſein. Jhre
Weisheit ſoll im Empfinden, nicht im Vernünfteln beſtehen.
Sie werden daher z. B. von dem Weltgebäude nur ſo viel zu
kennen nöthig haben, als erforderlich iſt, den Anblick des Him
mels an einem ſchönen Abend ihnen rührend zu machen.
Durchs Gefühl ſoll die Frau glücklich ſein und glücklich
machen!“ Seine Gefühlsfrauen ſcheinen Kanten ſelber aber
89 beſonders imponirt zu haben; denn er hat keine gehei
rathet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

S Oſterode a. H., 18. Januar. (Waſſerwerk.)
Schon ſeit längerer Zeit ſuchte eine Kommiſſion unſeres
ſtädtiſchen Waſſerwerks in der Stadt nach Röhrenbrüchen,
da es permanent an Waſſer fehlte; es konnten aber keine
entdeckt werden. Jetzt ſtellt ſich heraus daß im großen
Sammelbaſſin im Apenkethale ſich zwei große Spalten ge
bildet haben, wodurch ein erheblicher Theil des Waſſerz

lich in einen Gaſthof, und als ich mich dort gleich nach einem
guten Zahnarzt erkundigte, ſprach der Wirth mit großer Freude:
„Das iſt ganz vorzüglich, ſoeben iſt ein berühmter Zahnarzt
von St. Petersburg bei mir eingekehrt und wenn Sie an der
Table d'höte ſpeiſen, werden Sie ihn ſehen.

Heine ging nun z Table d'höte, die er „ſeine Henkers
mahlzeit nannte, welche ihm aber wenig ſchmeckte; ſelbſt ſein

r Hammelfleiſch mit Teltower Rübchen, wider
tand ihm an jenem Tage. Sein Auge ſuchte fortwährend den
chrecklichen Mann, den rer aus St. Petersburg, und

mit dem Jnſtinkte der Angſt hatte er ihn bald unter den
übrigen Gäſten herausgefunden. „Er ſaß fern von mir,
am Ende der Tafel, hatte ein verzwicktes und verkniffenes Ge
ſicht, ein Geſicht wie eine Zange, womit man Zähne aus
zieht. Es war ein fataler Kauz, in einem aſchgrauen Rockmit blitzenden Stahlknöpfen. Vch wagte ihm kaum ins
Geſicht zu ſehen, und als er eine Gabel in die Hand nahm,
erſchrak ich, als nahe er ſchon meinen Kinnbacken mit dem Brech-
eiſen. Mit bebender Angſt wandte ich mich weg von ſeinem
Anblick und hätte mir auch gern die Ohren verſtopft, um nicht
den Ton ſeiner Stimme zu vernehmen. Bei dieſem Ton merkte
ich, daß er einer jener Leute war, die inwendig im Leibe grau
angeſtrichen ſind und hölzerne Gedärme haben. Er ſprach von
Rußland, wo er lange Zeit verweilt, wo aber ſeine Kunſt keinen
hinreichenden Spielraum gefunden. n ward mir flau
zu Muthe und zitterte meine Seele. Mit rings warf
ich mich in ein Geſpräch mit meinem Tiſchnachbar, und indem
ich dem Schrecklichen recht ängſtlich den Rücken zukehrte, ſprach
ich auch ſo betäubend laut, daß ich die Stimme deſſelben end
lich nicht mehr hörte. Mein Nachbar war ein liebenswürdiger
Mann, von vornehmſtem Anſtand, von feinſten Manieren, und
ſeine wohlwollende Unterhaltung linderte die peinliche Stim-
mung, worin ich mich befand. Er war die Beſcheidenheit ſelbſt,
die Rede floß milde fort von ſeinen ſanft gewölbten Lippen,
ſein Auge war klar und freudig und als er hörte, daß ich an
einem kranken Zahn litt, erröthete er und bot mir ſeine Dienſte
an. „Um Gottes Willen wer ſind Sie denn „Jch bin der
Zahnarzt Meier aus St. Petersburg“, antwortete er.
rückte faſt unartig ſchnell mit meinem Stuhle von ihm weg und
ſtotterte in großer Verlegenheit: „Wer iſt denn oben an der
Tafel der Mann im gſchgrauen Rock mit den Stahlknöpfen?“
„Jch weiß nicht“, erwiderte mein Nachbar, indem er mich be
fremdet anſah. Doch ein Kellner, welcher meine Frage ver
vahm, flüſterte mir mit großer Wichtigkeit in's Ohr. „Er iſt
der Herr Theaterdichter Raupachl!“

Das iſt ja koſtbar! Dieſe H2hnihmerscnſgegihite laſſe ich
mir gefallen. Nun wollen wir aber gehen. Und auf dem Wege
ach dem herrlichen Sansſouci er t Sie mir nur noch zumSchluſſe, wie Heine denn eigentlich otsdam gefunden. Es iſt

i doch wohl nicht möglich, daß die ihn umgebende herrliche
atur nicht ſeine Leiden geſänftigt und daß er für den eigen-

thümlichen Charakter der Stadt und des ſie umgebenden Wald-
flors kein Jntereſſe gehabt haben ſollte!

Doch, verehrte Freundin, es iſt möglich. Wenn Sie an die
trüben Tage denken, die der Dichter in Potsdam zubrachte, und
an den großen Schmerz, der ihn damals in die Einſamkeit
bannte, ſo werden Sie es begreifen, daß er für die Naturreize,
die auf uns heute ſo mächtig einwirken, und für den eigenthüm-
lichen Eindruck, den die Stadt auf uns ausübt, un empfindlich
geweſen iſt. Dennoch erſcheint auch ihm Potsdam als ein
hiſtoriſches Denkmal von dem Geiſte Friedrichs des Großen,
deſſen große weltgeſchichtliche Bedeutung der Heine von damals
allerdings nicht erfaßt hat, ja überhaupt niemals erfaſſen konnte.
Er ſchreibt von Potsdam: „Durch ſeine öden Straßen wandern
wir, wie durch die hinterlaſſenen Schriftwerke des Philoſophen
von Sansſouci: es gehört zu deſſen oeuvres postumes und ob-
gleich es jetzt nur ſteinerne Maculatur iſt und des Lächerlichen
genug enthält, ſo betrachten wir es doch mit ernſtem Agreg
und unterdrücken hier und da eine aufſteigende Lachluſt, als
fürchteten wir plötzlich einen Schlag auf den Rücken zu bekom-
men, wie von dem ſpaniſchen Röhrchen des alten Fritz.
Bedenken Sie wohl, daß Heine dieſe Zeilen gerade damals
ſchrieb, als er in Potsdam lebte. Viele Jahre ſpäter in Paris,
da ihn die Furcht vor dem ſpaniſchen Röhrchen des alten Fritz
nicht mehr befiel, iſt ſein Urtheil womöglich noch ungerechter
und einſeitiger, wenn er auf Potsdam und ſeine damaligen
Verhältniſſe zu ſprechen kommt: „Jch ſpazierte dort mutter
ſeelenallein in dem verſchollenen Sansſouci unter den Orangen-
bäumen der großen Rampe. Mein Gott, wie unerquicklich,
poeſielos ſind dieſe Orangenbäume! Sie ſehen aus, wie ver
kleidete Eichenbüſche, und dabei hat jeder Baum ſeine Nummer,
wie ein Mitarbeiter am Brockhaus'ſchen Konverſationsblatt,
und dieſe numerirte Natur hat, etwas ſo fangene
ſo Korporalſtöckig-Gezwungenes! Es wollte mich immer bedünken,
als ſchnupften ſie Tabak, dieſe Orangenbäume, wie ihr ſeliger
Herr, der alte Fritz.

Immer und immer wieder müſſen wir daran denken, daß
Heine in Potsdam nicht ſonderlich heiter geſtimmt war, und
daß, wie er ſelbſt ſagte, der Leib mit ſeiner Seele damals eine
Wette eingegangen, wer von Beiden ihn am Meiſten quälen
könne. Dann werden wir ſeine Urtheile begreifen und wer-
den wir, was uns unſympathiſch und u in den Angriffen
auf Platen iſt, entſchuldigen, wenn auch keineswegs rechtfertigen
können. Wir aber finden Potsdam ſehr intereſſant, uns hat
das Diner im „Einſiedler“ ſehr gut a kt denn wir leiden
weder an Zahnſchmerz, noch an unglucklicher Liebe. Auch nicht
einmal die blaſſe Very ſtört mehr unſere Kreiſe.

Und nun auf nach Sansſouci!

d wenden iſt. Der Schaden wird nun ſchlentnigſt
reparirt.

8 Aus Thüringen 19. Januar. (Thüringer
r n Jm Vereinsgebiete wurden imahre 1887 bis ult. November, ſoweit ſie beim Vorſtande
angemeldet und vom Vorſtande prämiirt worden ſind 68Fiſchottern und 5 Reiher erlegt. Von 1879 bis 1887
wurden im Ganzen 719 Ottern und 44 Reiher erlegt und
an Prämien für erlegte Fiſchräuber beider Gattungen ſeit
Gründung des Vereins 4800 Mk. verausgabt. Um eine
Prämie zu erlangen, muß als Zeichen eines erlegten Otters
die Oberlippe mit Naſe ſowie eine von der Ortsbehörde
ausgeſtellte Beſcheinigung darüber daß der betr. Otter in
dem betr. Gemeindebezirk erlegt wurde an den Vorſtand
oder den Kaſſirer des Vereins eingeſandt werden. Die
Prämie beläuft ſich auf 5 Mk. Der Verein v auch in
dieſem Jahre mehrere Otter-Eiſen aus der rühmlichſt be
kannten Fabrik von W. Williger (vormals R. W Wie
Haynau in Schleſien angeſchafft und an beſonders eifrige
Otterjäger abgegeben. Auch ein Otterhund aus der be-
kannten Meute des Herrn SperberWeimar welchen der
ſelbe dem Verein zu ausnahmsweiſe niedrigem Preiſe über
ließ, iſt durch Vermittelung des Vereins einem Reviere
überwieſen worden in dem ganz beſonders über die durch
Fiſchottern angerichteten Schäden geklagt wurde.

Weimar, 19. Januar. (Koſtümfeſt.) Wie
ſchon erwähnt, beabſichtigt der ThüringerwaldVerein zu
Weimar Mitte Februar d. J. ein Koſtümfeſt zu veran
ſtalten, welches den Zweck verfolgt, die „alten intereſſanten
Thüringer VolksTrachten“ der Vergeſſenheit zu entreißen
und im Original der Neuzeit wieder vorzuführen. Es
werden zu dieſem ſchönen Zwecke die größten Vorbereitungen
getroffen und die Betheiligung verſpricht ſchon jetzt eine
bedeutende, der Sache würdige zu werden. Der Th.W.
Verein richtet daher an alle Beſitzer von älteren Trachten,
oder auch einzelnen Theilen, ſowohl für Männer als auch
Frauen, Mädchen die Bitte, gütigſt ſolche Sachen zu
obigem Zweck auf die kurze Zeit dem genannten Verein
u leihen und die betreffenden Gegenſtände an den Th.W. Vrrein, ſpeziell an den damit beauftragten Herrn

Auguſt Karrer in Weimar unfrankirt einſenden zu wollen.
Alle Gegenſtände, ſeien es Bändermützen, Frauenkleider,
Röcke, Jacken, Weſten, Tücher 2c. ſind willkommen. Der
Th.W.Verein haftet für die ſorgfältigſte Behandlung der
Sachen, ſendet dieſelben frei zurück, leiſtet auch gern auf
Wunſch eine angemeſſene Vergütung und bittet um recht
baldige unfrankirte Zuſendung unter genauer Angabe des
Eigenthümers.

L. Braunſchweig, 19. Januar. (Lutherfeſtſpiel.)
Die Aufführung des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels in unſerer
Stadt iſt nunmehr geſichert. Die Egydienhalle wird dank
der Munificenz des Staatsminiſteriums für dieſen Zweck
beſonders hergerichtet. Die erſte Aufführung wird unter
Leitung des Theaterdirektors Heſſler-Straßburg am 1.
Nai ſtattfinden.

x Eine neue Vermuthung über die Herkunft des bors-
dorfer Apfels wird der „Mgdb. Ztg. mitgetheilt: Jeder
kennt den borsdorfer Apfel, den „echten deutſchen Nationalapfel“,
deſſen Namen und Herkunft man bisher entweder von dem
fächſiſchen oder von dem böhmiſchen Dorfe Borsdorf ableitete.
Paul Böhme, giebt in dem ſoeben erſchienenen Schriftchen
Pforte in ſeiner culturgeſchichtlichen Bedeutung während des
12. und 13. Jahrhunderts (Neujaghrsblätter der hiſtoriſchen
Commiſſion der Provinz Sachſen, Nr. 12, 1888) noch eine andere
Herkunft an. Er beſpricht die hohen Verdienſte des alten
Kloſters Pforte bei Naumburg und ſeiner Mönche, um den
Wein und Obſtbau und ſagt: „Der polniſche Geſchichtſchreiber
Dlugoſch (1415--1480) berichtet, daß die vom Herzog Boleslawvon Breslau im Jahre 1175 nach Leubus berufenen Mönche

von Pforte ein Sorte Aepfel nach Polen mitgebracht haben,
die, nach dem Kloſter „Aepfel von Pforte“ genannt, weit ver
breitet worden und noch zu ſeiner r vorhanden ſei. Hiermit
ſtimmen nicht nur andere, ein Jahrhundert jüngere Nachrichten
überein, die allerdings von Dlugoſch beeinflußt ſein könnten,
ſondern auch noch jetzt vor Hundert Jahren ſind Pförtner
Aepfel in Polen bekannt geweſen und ſcheinen erſt in unſerem
Jahrhundert ihren Namen verloren zu haben. Jn Leubus da
gegen ſindet ſich freilich nicht der Name, andererſeits aber hat
dort bis zur Aufhebung des Kloſters im Jahre 1810 die Ueber
lieferung beſtanden, daß die Ciſterzienſer aus Pforte den Bors-
dorfer Apfel nach Schleſien verpflanzt haben. Erwägt man
nun, wie zähe grade in einer engen, geſchloſſenen Gemeinſchaft
mündliche Traditionen ſich zu erhalten pflegen, ſo wird manauch der unfrigen ein beachtenswerthes Alter zuſchreiben dürſen,

und verbindet man dieſe weiter mit jenen Angaben über die
Pförtner Aepfel, ſo erſcheint die Annahme nicht zu gewagt, daß
Pförtner Aepfel nur ein anderer Name für den Borsdorfer iſt
und letzterer weder aus Böhmen noch aus der meißner Gegend
oder ſonſt anders woher, ſondern aus Borſendorf, dem heutigen
Porſtendorf bei Jena ſtammt (wo Pforte ſeit den 1170 er Jahren
einen Wirthſchaftshof hatte), einem Orte, der ſich zur Obſt
cultur ſo gut wie irgend einer eignet, und dort von den Pfört er
Mönchen auf ihrem arthſchafte ſeſe zuerſt angepflanzt oder, wenn
man aus der heutigen franzöſiſchen Reinekte d'Allemagne auf
ſeinen Urſprung ſchließen darf, vielmehr grzüchttt iſt.“ (Viel
leicht ſpricht es noch für die vorgetragene Vermuthung, daß der
Name zuweilen auch „Poſtdorfer“ lautet.)

Die Gänſe in Ottenhain i. d. L. hatten am
vorigen Dienstag ſammt und ſonders einen Rauſch, da
der Dorfbach, in dem ſie ihr Morgenbad nahmen, ſtatt
des Waſſers Bier führte. Der Lehrling in der Bitter
lich'ſchen Brauerei hatte Nachts 12 Uhr das Bier vom
Kühlſchiff ab in den Bottich laufen laſſen, aber vergeſſen,
den Abflußhahn am Bottich zuzudrehen. So lief das Vier

der einen Seite in den Bottich hinein und auf der
anderen hinaus und in den Dorfbach.

Von einem gräßlichen Unglück iſt geſtern (Frei-
tag) in früher Morgenſtunde ein Braugehilfe in der Aktien
Brauerei Tinz betroffen worden welcher unvorſichtig
unter die belaſtete Plattform des herniedergelaſſenen Fahr
ſtuhles gerieth. Schwerverletzt und thatſächlich in einen
Klumpen zuſammengeſtaucht wurde der Aermſte mittels
Krankenkorbes nach ſeiner Wohnung in Tinz gebracht.

Aus aller Welt.
Brillanten und Möbel den Dieben iſt alles recht.

Ein verwegener BrillantenDiebſtahl hält augenblicklich die eng
liſche geheime Polizei in Thätigkeit und das Publikum in

Am, Freitag Abend, während die Bedienten auf
dem Landhauſe eines frühern Parlamentsmitgliedes beim Nacht-
eſſen in den untern Räumen von Japlow Court, bei Maiden-
head, verſammelt waren, drangen die Diebe in die Schlafzimmer
des Beſitzers und hatten ſchon vor 10 Uhr mit den Juwelenim Werthe von 5000 L. das Weite geſucht, ohne daß ſie auf irgend

welche Weiſe in ihrem Handwerk unterbrochen worden wären
Unter den geſtohlenen Gegenſtänden befindet ſich ein Perlen-
halsband im Werthe von 1500 L., 10 goldene, mit Juwelen be-
ſetzte Armhänder und 18, meiſt mit Diamanten und Perlen eiun-
gelegte Broſchen. Man vermuthet, daß der Diebſtahl in un
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gefähr 20 Minuten ausgeführt wurde. Die Summe von 200 L.
iſt für Mittheilungen ausgeſetzt, welche zur Verhaftung der
Thäter und zur Wiedererlangung, der Gegenſtände führen
werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch der originellen
Weiſe gedacht, in welcher der bekannte Schauſpieler Wilſon
Barrett ſein Mobiliar losgeworden iſt. Ein Dieb erfuhr, daß
der berühmte Mime im Begriffe ſtand, auszuziehen, erſchien in
deſſen Abweſenheit mit einem großen Möbelwagen und
packte ſämmtliche Möbel „auf Anordnung W. Barretts hinein,
wobei ihm deſſen Diener natürlich behilflich waren.

Wiener Mordgeſchichten. Die Wiener Blätter ſind
gefüllt mit Mordgeſchichten. Der Fregattenkapitän Hugo
Deſchauer, deſſen Tod bereits in einem unſerer Privat-
telegramme erwähnt worden iſt, wurde geſtern Nachmittag mit
durchſchoſſener Bruſt im Prater aufgefunden. Die Kugel war
in das Hetz gedrungen und der Tod muß ſofort eingetreten
ſein. Ein bei der Leiche gefundener Brief, gab Aufſchluß über
dieſelbe. In einem Anfalle von Geiſtesſtörung hat.
die Waffe gegen ſeine eigene Bruſt gekehrt. Daß die geiſtigen
Funktionen des Marineoffiziers nicht normal geweſen ſein
zuußten, geht aus dem Jnhalt des erwähnten Briefes hervor.
Er ſchreibt: „Jch bin überzeugt, daß ich eines Tages irrſinnig
werde, und um nicht vielleicht Jahre hindurch in einem Jrren
hauſe eingekerkert ſein zu müſſen, ziehe ich den Tod durch eine
Kugel vor. Ich ſterbe lieber durch eine Kugel, als im Jrren-Hauſe. Deſchauer, der immer die Maxineuniform trug hatte
geſtern, bevor er ſeine Wohnung verließ, ausnahmsweiſe einen
Zivilanzug angelegt. Jn Währing hatte der unglückliche Offizier
eine Wohnung im Hochparterre inne, welche ein Neffe und zwei
Nichten mit ihm theilten. Der Neffe, Herr Hugo Witz, iſt ein
Beamter der FranzJoſef-Bahn und ReſerveOffizier, die beiden
Nichten ſind Töchter einer Schweſter des Fregatten-Kapitäns,
welche Kränklichkeit halber durch einen Sturz von einem Fenſter
auf die Straße ihrem Leben ein Ende gemacht hatte. Eine der
beiden jungen Damen iſt Lehrerin, die andere war ſeit dem
fürchterlichen Ende ihrer Mutter, ſowie Deſchauer ſelbſt ge
wnüthleidend. Erſt Samſtag Abends war der kranke Offizier
mit ſeiner leidenden Nichte von einem längeren Aufenthalte in
einem Kurorte zurückgekehrt. Bekannten gegenüber äußerte er,
daß ſein Nervenleiden durch die Reiſe nicht nur nicht beſſer,
ſondern ſogar ſchlimmer geworden ſei. Joſefine P., die
JI9 jährige Tochter einer auf der Wieden wohnhaften Kaffeehaus
beſitzerin, welche in den letzten Tagen Spuren von Melancholie
Zeigte, hat ſich an dem Fenſterriegel des Schlafzimmers mittelſt
eines Taſchentuches erhängt. Urſache: Anfall von Geiſtes-
ſtörung. Eine in der inneren Stadt wohnhafte Kaufmanns-
Gattin, Frau Francisca M., eine Dame von 51 Jahren, in
ſehr glücklichen Familien und Vermögensverhältniſſen lebend,
Hat „in einem Anfalle von Trübſinn“ ihrem Leben durch Gift
ein Ende bereitet. Eine an einer öffentlichen Schule im Be
girke Leopoldſtadt proviſoriſch angeſtellte Lehrerin Fräulein
Vouiſe Schilling, 28 Jahre alt, hat ſich mit Laugeneſſenz zu
vergiften verſucht. Sie wurde ins Hoſpitak gebracht.
Ein ſchweres Verbrechen wurde geſtern Abenb bei
der Wiener Polizei angezeigt. Eine Frau Stiftenhofer,
deren Gatte Mitarbeiter der Wiener „Korreſpondenz Gall“ iſt,
kam wegen Familienzwiſtigkeiten zu dem verzweifelten Ent
Achluſſe, ſich und ihre beiden Kinder aus dem Leben zu ſchaffen.
Sie verfperrte die Wohnung ſchnitt ihrem ſechsjährigen Töch
terchen Jeanette und dem zweijährigen Sohne Alfred die Adern
an beiden Handgelenken durch und vollführte dieſelbe entſetzliche
That auch an ihren beiden eigenen Händen. Ueberdies ließ ſie
aus dem Ofen Kohlenoxvydgas in das Zimmer eindringen. Der
Schwiegervater, der zufällig herbeikam vereitelte die Abſicht
der Frau; er ließ die Thür erbrechen und ſchaffte Hilfe her-
S e beiden Kinder wurden gerettet; die Mutter liegt im
Sterben.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 21. Januar:

Kgl. Univ.-Vib. von 912 Uhr Vorm. u. 24 Uhr
cachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller
Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen.
Börſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. CoursNot.)

Patentſchriften-Leſezimmer: r ger 4, I von 91
Uhr Vorm. u. Sonntags v. 11--12 Vorm. Techuiker Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof!. Poltz
rechniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof“. Jahn'ſcher Turnv. Ab. 8—10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Männer Liedertafel: Abends 8-10 Uhr „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten
thol'. Ruderelub „Neptun““ Abends 8 Uhr
„Jorelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. RNuderclub „Rel
hun“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr „Kronprinz“. Aich- u. Waage-
amt: von 8--10 Uhr Vorm. und 2—6 Uhr, Nachm. Votg-
niſcher Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnghweiſung. Jnſpeltor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegugsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Magdeburger Börſe, vom 19. Januar 1888.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 103.25 bChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen e 5 101.00 6Deſſauer Gas Obligationen 4
b ba

Magdeburger Allgem. Berſich. Geſellſchafts Act.9. S à 300 r 25 )34 à 535 bdo, euerverſich.Actien p. St. à 3000 M
mit 20 Einzahlung 180do. Hagel.Verſicher.Actien p. St, à 1500-

M. mit 4 b Einzahlung 1420.00do. Lebens Verſich.Actien p. St. à 1500
W. mit 209 Einzahlung S 375.00 Bdo. Rück-Verſich.Actien per Stück à 300
M. vollgezahlt c 36 795.00 Gde ge1

Actien-Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13 223.00 S
Varoline, conſolidirte BergwerksLActien 1 4
Shemiſche Fabrik Buckau-Actien. 1 2 20.900 8ehe r ichlnen Fabrik dienen 4 10 154.00 S

iſengießerei un aſchluen-Fabrik Rienburg 4 De Kette“, Clb ſ. S r 4 2 vroph. ver. chem Fabr. St. Actien 6 105.25 bo deburger Allgemeine Gas Actien 4 7 S

z r 4 106.75 bau u. Cre ank-Aktie 4do. Bergwerke Aktien 4 15 e o
do. do. Stamm Priorit.Act. 5 15 sdo. rivatbank-Actien e e e 4 4 114.09 b Gdo. traßenbahnActien 4 212.00do. Theater Actien Z. 3 en 96.00 GMarie, couſolidirte BergwerksActien 1 65 werMaſchinenfabrik BuckauActien 1 J 00 sSächſ. Thür, Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 125.00 Gdo. do. Seteete 5 7 SSudenburger Maſchinenfabrik -Actien 10 S

Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien 4 6 c
do. Stamm- Prior. 6 7 1II108.50 8

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Uuftrut.
Fall Wuchs

alle 19. Jan. 2.02 120. Jan. 1,96 6.06
rotha. e e 2 e 2.20 7Straußfurt [18. Jan. 130 15. Jan. I o.

t l b e.
Magdeburg 18. Jan. 1469 19. Jan. 1.581 0.11
Dresden 6.94 1111 o17Ang. o ö e o. elvalle,. 19. Jannar. ierhttikrien Verein für 100
Kaiſer-Auszug 29,0 rennt 09 -4 25,00--25,

do. O 2400--2450. Roggenmehl 0 1925 do. 0
18.25--18.50. Futtermehl 13,00. Roggenkkeie 8,50.

r fein 8,50. Weizenſchaale f. 8,00. Haide-
mehl 29,50.

Coursbericht der Baukſirmen zu Halle a. S.
örſe vom 20. Januar 1888.

Am f. Conrsvotiz
4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 a 13103,50 G.3 o Halleſche StadtOblig.

von 1818 3u, 99 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 535 99 bez. G.3 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 99,25 G.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 4 II03 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1102,50 G.
49 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen 7 4 (1102,50 G.59, n der Zuckerf.Körbisdorf h 5 (1101.50 G.5 Hyp. Anb der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik 5 (I04 G.4 Hypoth.Anl. der Hall.

Brauerei (Michaelis) 4 102,50 G.Halleſche Bankvereins-Actien J 1886 8 5 158 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien I1886/871 0 4 99 G.Glauzig, ZuckerfabrikActien 1886/87) 3 4 86 G.

Halle-Actien I1886/871 9 4 138 G.
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Actien 18861 7 (4 1126 G.Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 18866 7 5 (126 G.WerſchenWeißenfelſer Braun

kohlenAktien 1886/871 124 1170 G.
Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk-J.A. I1886/87) o 4 60 G.Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-

fabriken. 1886/871 0 4 69,75 G.Naumburger Braunk. Actien [1886/871 5 4
Verein Sächſ.-Thür. St.Pr. I1886/871) 0 4 69,75 G.
Halleſche Brauerei St.-Actien

„„Michaelis) II886/87) 5 4 122,50 G.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 6 5 124 G.re Papierfabrik-Act. 1886,871 10 4 1160 G.
Zeitzer MaſchinenbauActien

S häde). e bHalleſche Maſchinenf.Actien 1886 1 12 4 (212 G
Halleſche Staßenbahn 1886 5 4Eönnern, MalzfabrikActien 1886/871 12 5
Landsberger Malzfab. Actien ſ1886/871 16 5
Eilenbn tunManufak

urActien 1886/871 83 4 (5387 G.Knuxe d. Bruckdorf-Nietlebener 9

g de en haſt fe.Kuxe d. Conſol. Pfännerſcha a fe. [148 G.PackhofsActien“) hke. 290 8.
Die Conrſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeiinng.
Berlin, 20. Januar, 1887.
Berliner Fondsbörſe.

4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 190.75.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 91,50. 49 Ungar. Gold
rente 77.90. 4 Rnſſiſche Anleihe v. 1880 77.80. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 85.50. Oeſterr. Credit-Actien 139. Tendenz:
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 168,70. MaiJuni 171.20 feſter.
Roggen: Januar-Februar 119, April-Mai 123.70. Mai-

Juni 125.75 ruhig.
Gerſte: loco 100--175

afer: AprilMai 117.
piritus: loco verſteuert 98. April-Mai 100.30. Mai

Juni 101.-- matt.
Nüböl: loco 48.-- April-Mai 47.60 MaiJuni 47.80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 21. Januar.
Schwacher Wind, leichte Bewölkung, trocken

gelinder Froſt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Januar.

Ein tiefes Minimum von etwa 740 mm liegt über e
land, ein Maximum von 779 mm über der Kanalgegend, ſo
daß im Oſtſeegebiet und in Skandinavien ziemlich lebhafte weſt
liche Winde wehen. Ueber Deutſchland iſt das Wetter kalt,
trübe und vielfach neblig; ſtellenweiſe iſt etwas Niederſchlag
gefallen. Jn Nordweſtdeutſchland, wo geſtern Abend Thau-
wetter herrſchte iſt wieder Froſt eingetreten. Jm deutſchen
Binnenlande, anßer am Nordfuß der Alpen, hat der Froſt ab
genommen. eDie Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 4, Petersburg 14, Hamburg

3, Memel 2, Münſter 1, Karlsruhe 4, München 8,
Chemnitz 3, Berlin 5.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Liegnitz, 19. Januar. Die Typhusepidemie

ſcheint nachzulaſſen. Die Zahl der Erkrankungen mindert
ſich; der Verlauf iſt meiſt günſtig.

Dresden, 19. Januar. Jn Folge von Spaltung
verloren die Conſervativen den 7. ländlichen Wahlkreis
an die Fortſchrittspartei. Dr. med. Minckwitz wurde zum
Landtagsabgeordneten gewählt.

Rom, 19. Jannar. Der Papſt empfing heute eine
Deputation des deutſchen Ritterordens, welche im
Namen des Großmeiſters Erzherzog Wilhelm und des
Ordens Glückwünſche und ein Geſchenk zur Jubelfeier des
Papſtes überbrachte. Später ertheilte der Papſt dem
preußiſchen Geſandten von Schlözer eine Audienz. Nach
aus Maſſauah hier eingegangenen Nachrichten wird
ſich die dort befindliche Genieabtheilung nach Sahati be-
geben, um ſofort Befeſtigungen auszuführen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredaktenr r. Richard Hamel für PolitikFeuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich de m i er Dr. EwaldSchulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Handels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu en
Die Redaktion iſt gyöſpet von 5 Uhr Morgens an. er Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 10-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſerateu.
annahme nd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends.

Trotz ſiebzig Jahren.
Jm Alter ſind Krankheiten viel ſchwieriger gründlich zu

heben, weil der Körper eng widerſtandsfähig und die Natur
ſich weniger ſelbſt hilft. Ein Heilmittel, das hier gründliche

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

r iel erdient dieſen Namen wahrlich in ſeiner ganzen
Bedentung. Frau Wwe. Wilh. Junge, Brandenburgerſtraße 60in Berlin ſchreibt wie folgt: Jch litt ſeit vorigem Jahre an
Herz und Nierenkrankheit, und hatten ſich h wollene Knie
und Knöchel gebildet. Habe voriges Jahr Medizin von einem
Arzt aus Berlin bezogen, und im November bis Ende Dezember
von einem homöopathiſchen Arzt, nachher habe ich noch zweimal
Medizin von anderen Aerzten erhalten, bin aber ſchließlich ohne
jede Hülfe geblieben und verſchlimmerte ſich nein Zuſtano
immer mehr. Durch den Gebrauch von zwei Flaſchen Jhrer
Warner's Safe Cure, bin ich von meiner troſtloſen Krankheit
gänzlich befreit worden. Schon nach der erſten Flaſche war der
brennende Schmerz, Herzklopfen, Blähungen und die ſürchter-
lichen Kreuzſchmerzen verſchwunden. Mein Appetit iſt gut und
habe mich ſehr erholt, was ich bei 70 Jahr nicht mehr erwartete.

ch kann Jhre Warner's Safe Cure beſtens empfehlen.“ Ver
auf und Verſandt nur durch Avpotheken. Diſtrict Haupt
Niederlage EngelApotheke in Leipzig. [6311

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Dora Bock mit Hrn. Conrad Völcker Han

nover. Stralſund). Frl. Anna Berlin mit Hrn. Oskar Deppe
(Diesdorf. Linden). Frl. Selma Fahlbuſch mit Hrn. Guſtav
Döring (Breslau. Leipzig). Frl. Marie Marggraf mit Hrn.Georg Boßmann h Mehringen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. W. Klöwitz (Hannover). Hrn
Goltermann (Hannover).

Eine Tochter: Herrn Franz Proft, (Wulfen).
Geſtorben: Theodor Dürll (Leipzig. Anton Falk (Leip

ig)., Architekt Lars Nicolai Michelſen (Bergen). Stephan Roa hlenter (Olvenſtedt). Zugführer Rudolph Bandau (Bu-
au).

Amtliche Bekanntmachung.
Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt unter Nr. 13 bei der

Firma:
Molkerei Querfurt E. G.Verfügung vom 13. Januar 1888 heute Folgendes ein

getragen
Zu Vorſtandsmitgliedern ſind gewählt worden:

1. der Rſergutehe Wer Rittmeiſter Lücke zu Obhauſen
Joh. als Vorſitzer,

2. der Stadtgutsbeſitzer Paul Friedrich zu Ouerfüurt
als ſtellvertretender Vorſitzender,

3. der Rittergutsbeſitzer Heinrich Handt zu Oberfarn-
ſtedt als Schriftführer.

Jn der GeneralVerſammlung vom 10. Januar 1888 iſt das
Statut dahin abgeändert:

Jſt die GeneralVerſammlung nicht beſchlußfähig, ſo iſt eine
andere General-Verſammlung binnen 8 Tagen anzuberaumen,
in welcher die abſolute Majorität der vertretenen Stimmen

entſcheidet. [6325Querfurt, den 14. Januar 1888.
Königliches Amtsgericht II.

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 21. Januar, 8 Uhr Abends

Sitzung
in der „Halloria““.

Der Vorſtand.

Güäürtner-Vereim.
Sonnabend, den 21. Januar

V Sitzung. V L. Wolf.
TaubſtummenAnſtalt.

Sonnabend, den 21. Jannar von früh 10 bis Nachm.
5 Uhr iſt die Ausstellung der Verloosungegegen-
stände, zu welcher die geehrten Damen des Frauenvereins
und Loosinhaber ergebenſt 2 werden. Den 23. Januar
2 Uhr iſt die öffentliche Verlooeung im Anfſtaltslocale.
Mittwoch, den 25. Jannar und die nächſten 8 Wochentage von
früh 10 bis Nachmittags 5 Uhr bitte ich um Empfangnahme
der Gewinne. Eine Liſte der Gewinnlooſe wird in der
Kitzing'ſchen Tabakshandlung, Schmeerſtraße 9 ausliegen.

Familien Nachrichten.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Iän FPoser
Hermann Helimuth. [6349Lieskan b. Halle. Holleben.

TodesAnzeige.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Allen Theilnehmenden nur hierdurch die traurige Mitthei

lung, daß unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante
Fräulein Henriette Linckeheute Vormittag 98 Uhr nach ſchweren Leiden ſanft ent-

ſchlafen iſt. 6317Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom
Martinsſtift aus ſtatt.

Halle a'S., den 19. Januar 1888.
Die traueruden Hinterbliebenen.

Heute entſchlief ſanft nach neunwöchentlichem ſchweren Lei
den unſer innigſt geliebter jüngſter Sohn unſer unvergeß-
licher theurer

Ludwig
r J. 7 M., was wir r 7 und Bekanntenhierdurch tiefbetrübt anzeigen, um ſtille Theilnahme bittend.

Halle a/S., den 19. Januar 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen

L. Althen u. Frau
6355] nebſt drei Kindern.

TodesAnzeige.
Am 18. ds., Abends 7 Uhr ſtarb fern von den Seinen

plötzlich und unerwartet unſer guter Sohn und lieber Bruder,
der Kaufmann

Richard Stielerim Alter von 24 Jahren, was tiefbetrübt allen lieben Freunden
und Bekannten hierdurch anzeigen

Drobitz, Halle u. Potsdam.
40] Die trauernden Eltern und Geſchwiſter.

TWodes- Anzeige.
Geſtern Vormittag 11 Uhr e nach kurzem ſchweren

Krankenlager mein lieber Schwiegerſohn, der
Königl. Gerichts- Aſſeſſor Max Ballhaussen

zu Halberſtadt. [63Die Beerdigung findet zu Haubinda ſtatt.
Halle, den 20. Januar 1888.

Buchhändler Graeger
im Namen der Hinterbliebenen.

Bei der großen und herzlichen Theilnahme, die unſerer ge-
liebten. Entſchlafenen, ſowohl während der Krankheit, wie auch
beim Begräbniß allſeitig bewieſen, iſt es mir nicht möglich,

einzeln z danken und ſage ich daher auf dieſem Wege
Allen den tiefgefühlteſten, innigſten Dank. [6318

Halle, den 19. Januar 1888.
Hermann Tas-

im Alter von 7

Da C

unſ c

zur

Jün
weit
der
Leh
in d
Man

Thü
jun
mit
die
Dö

Du
Pla
Han
flog

wert
Wi ch

zinn
einer
ſein



Wir
indigungt.

bez. ver

Juni 47,
20.
MaiJum

56,25 per

Fairbank

20 30 M

Termint

1 per 10
u wo M

Februar
bez., ver

0 Nr.
enmehl
.75 be

es ruhtper An

Loco
er April-
ärke per

indigunge
Fedruar
per Mai

M., Heu

er 100 15

Muthmaß

mwolle,
1 Ameri
Rärz 5yeis, Mat
September

numbers

3 Mixed

rl. Zink
jen Nr. 1

n z n. Cie

Cie. hier),

o renz u,

Ppeolitik
r. Ewald
n für den

fredakteur

beſten
Inſeraten
r Abends,

d. 175-Rubel
S 20 Mit

38,8593
38, 253

9

eld.

uito intl,

Halle, den 20. Januar.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger wer geſtattetrn Jm Saale des „Prinz Karl eröffneten geſtern
Abend die Leipziger Quartett und ConcertSänger“ ihr hie
iges Gaſtſpiel vor ſehr gut beſuchtem Hauſe. Das reichhaltige

ogramm wurde durch viele ExtraEinlagen, zu denen ſich die
re verſtehen mußten, noch weſentlich bereichert, ſo daß man
von der Fülle des Gebotenen durchaus befriedigt ſein konnte.
Nicht minder berechtigt iſt dies Urtheil aber auch in Bezug auf
die EinzelLeiſtungen, von denen wir als ganz beſonders a
lungen „Die Buße im Wirthshaus“, geſungen von Hru. Hoff
mann, „Rommel mit der Trommel“, Solo-Scene von Herrn
Friſche, das Quartett „Wach' auf, mein Lieb“, geſungen von den
Herren Pinther, Eyle, Hoffmann und Küſter, und das humor.
Duett „Das haöen wir nicht kontraktlich“, vorgetragen von den
Herren Friſche und Hanke, hervorheben. Reicher Beifall be-
gleitete jede einzelne Nummer, der zum großen Theile redlich
verdient war, ſowohl durch die Decenz des Vortrages wie durch
die effectvolle Wiedergabe. Wir wollen den Beſuch der weite
ren Concerte hiermit beſtens empfehlen.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 18. Januar.

Unwille und vollſtändiges Verkennen der guten Abſicht,
r Theil auch ein wenig Geldgier der Perſonen

atte einen wohlſituirten und rechtſchaffenen Mann auf die An-
klagebank gebracht. Der Sachverhalt, wie er ſich in der heute

egen den Bentlermeiſter Karl Friedr. Sch. aus Schafſtedt an
eraumten Verbandlung abſpielte, war folgender: Einem nach

Amerika ausge wanderten Mann, Namens Vanmann, aus dem-
ſelben Orte war in Charlottenburg eine Erbſchaft in Höhe von
473 zugefallen. Da er in ſolchen Verhältniſſen lebte, daß
ihm an dem Erhalt des Geldes nicht beſonders gelegen war,
hatte er auf Veranlaſſung des Beutlermeiſters Sch. die Summe
den Hinterbliebenen ſeines verſtorbenen Bruders vermacht. Jm
Laufe der zwiſchen dieſen Beiden gepflogenen Correſpondenz
unterbreitete Sch. dem Teſtator einen Kaufvertrag dahingebend,
daß die Frau ſeines Bruders ihr Grundſtück an ihren Sohn
abtreten und den Nießbrauch ſowohl von dieſem wie von der qu.
Erbſumme bis an ihr Lebensende, daun deren gebrechliche
Tochter haben ſollte; nach deren Tode ſolle Alles dem Sohne
zufallen. Mit dieſem Vertrage war der Teſtator zufrieden,
jedoch nicht deſſen Schwägerin und deren Sohn, welche beide
die Erbſumme in Vaar haben wollten. Sch., welcher im Ein-
verſtändniß mit dem Amerikaner das Geld in Charlottenburg
erhoben hatte, hatte nach Abzug von 73 Unkoſten die Summevon 400 in einzelnen Poſten gegen Zinſen verliehen, und,
als Frau Baumann und deren Sohn gegen Sch. die Denun-
Zziation wegen Unterſchlagung eingereicht, dieſelbe zuzüglich 25
Zinſen bei der Polizei in Schafſtedt deponirt. Nach den zur
Verleſung gelangten Schriftſtücken und Briefen ging zur Evidenz
hervor, daß Sch. vollkommen im Einverſtändniß mit dem Ame-
rikaner gehandelt hatte. Es fehlte ſomit jeder dolus und mußte
deshalb die Freiſprechung des J. erfolgen.

Am 26. Auguſt v. Js. hatte der Arbeiter Heinemann für
ſeinen Dienſtherrn 600 in Empfang genommen und zählte
die Beträge an dem Garten des Polko'ſchen Grundſtücks in

Bitterfeld nach wobei er Alles richtig fand. Bei Ablieferung
der Summe jedoch war ein Manko von 100 -4 vorhanden, das
H. ſich nur daraus erklären konnte daß er einen Schein beim
Zählen hatte fallen laſſen. An demſelben Tage Morgens gegen
*29 Uhr paſſirten die qu. Stelle der Bäckermeiſter Julius K.
aus Roitzſch und der Mühlenmeiſter Ketſcher. Erſterer hatte
Termin um 9 Uhr auf dem Amtsgericht in B. und Letzterer

war Geſchäfte halber von Halle mit der Bahn gekommen. Au
der muthmaßlichen Stelle bemerkte dieſer, daß Kl. mit ſeinem
Stocke im Sande ſteckelte und etwas aufhob. Beim Nähertreten
will Ketſcher nun deutlich auf einem 100-Markſchein, den Kl.
gegen das Licht gehalten die Zahl 100 erkannt haben. Jm

Erſte Beilage zu 18 der Halliſ

Orte ſprach es ſich hald hernm, daß ein ſolcher Schein ver
loren gegangen und gefunden war. Ketſcher behauptete auch
dem dortigen Gensdarm gegenüber daß er den Finder ganz
genau wiedererkennen würde denn er habe ſich deſſen Figur
und ganzes Außere feſt in ſein Bedächtniß eingeprägt. Da er

elegentlich einer Confrontation die Behauptung aufſtellte, die
erſon auf 100 Schritte wieder zu erkennen und dieſes auch

eidlich behärten wollte, wurde Kl. wegen Unterſchlagung unter
Anklage geſtellt. Auf Grund der prägnanten Ausſage des
Zeugen Ketſcher rſgige auch die Verurtheilung des Angeklagten
vom Amtsgericht in Bitterfeld zu 14 Tagen Gefängniß. Gegen
dieſes Erkenntniß legte der Angeklagte Berufung ein und machte
geltend daß er am qu. Tage garnicht mit der Bahn, ſondern
zu Fuß von Roitzſch nach B. gegangen ſei. Die hierfür be
nannten Zeugen conſtatirten zwar daß K. von ihnen gegen
Ende Auguſt auf dem Wege nach B. geſehen worden ſei, ver
mochten aber den Tag nicht zu beſtimmen. Der Vertbheidiger
hob ferner hervor daß es eigenthümlich erſcheine, wenn der

euge Ketſcher, der in hohem Grade weitſichtig. an in der
Nähe zwar die Zahl 100, aber nicht die Farbe des Scheines er
kannt hat. Er beantragte außerdem, durch eine gerichtliche Jn
augenſcheinnahme feſtzuſtellen ob es möglich ſei, vom Brake'
ſchen Gaſthof die Fundſtelle zu ſehen, vorher aber ganz genau
zu conſtatiren, wo der Schein verloren gegangen und wo er gefanden Aus dieſem Grunde mußte die Verhandlung vertagt

werden.
Wegen ſtrafbaren Eigennutzes verurtheilte der Gerichtshof

den Arbeiter Karl J. zu 14 Tagen Gefängniß, wegen dreier
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle den Arbeiter K. aus Burg
gen rer Annahme mildernder Umſtände zu 4 Monaten

efängniß.
Das hiefige Schöffengericht hatte den Handelsmann Franz

K. aus Giebichenſtein wegen öffentlicher Beleidigung des dortigen
Gensdarmen mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft und dem Ve
leidigten die Publikationsbefugniß zugeſprochen. Jn der heutigen
Berufungs Verhandlung wurde das Urtheil inſofern abgeändert,
als die Publikationsbefügniß zurückgezogen und die Beleidigung
als eine nicht öffentliche angeſehen wurde. Der andere Theil

en prompk.erufes
des Urtheils blieb beſtehen, weil die Beleidigung eine ziemlichſchwere und gegen einen Beamten in Ausübung ſeines 9
gerichtet war.

Der ſchon wegen Diebſtahls Schmiedegeſelle
Karl E. aus Thalheim hatte dort ebenfalls wieder geſtohlen.
Der Angeklagte bringt das Märchen vor, daß er den einen der
Diebſtähle, bei welchem es ſich um einen Einbruch und gewalt-
ſames Erbrechen eines Sekretärs und Entwendung von 200
aus dieſem handelt, nicht ausgeführt, ſondern zufällig hinzuge-
kommen ſei, als ihm der Dieb ein Handelsmann Billecke Du
auf der Treppe begegnet ſei und ihm nach m des Diebſtahls
80 -4& als Schweigegeld abgegeben habe. Durch Zeugen wurdeaber die Schuld des Angeklagten feſtgeſtellt und dieſer wegen S S
eines ſchweren und zweier einfachen Diebſtähle mit 2 Jahren
1 Monat Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſſicht beſtraft.

Der ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafte Bergmann Karl
Herm. Sch. mußte von der Anklage eines ſchweren Diebſtahls
freigeſprochen werden, weil zwar Indizienbeweiſe gegen ihn
vorlagen, dieſe aber nicht zu einer Verurtheilung genügten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Onellenangabe geſtattet.

Erfurt, 19. Januar. (Ein Doppelſelbſtmword-
verſuch) unter ſehr eigenthümlichen Umſtänden hat ſich in
der Nacht von vorgeſtern zu geſtern in einem Ave der
Eimergaſſe abgeſpielt. Eine unverheirathete in den mitt
leren Jahren ſtehende, in guten Verhältniſſen befindliche
Dame hat, nachdem ſie ſich mit einem bräutlichen Anzuge
und unter Anderem auch mit Aktlasſchuhen bekleidet und

unhe in al
rschiedenen Farben,
aüt reichen gescehunekvollen Garnituren,

chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
Halle, Sonnabend, 21. Januar 1888.

h

ihren letzten Willen aufgeſetzt hatte, den Verſuch gemacht,

ſich mittels Phosphors zu vergiften. Der unglücklich
Ausgang dieſes Verſnuches, der nicht den Tod, ſondern nur
ein heftiges Erbrechen herbeiführte, hat die mit perſönlichem
Muthe ausgeſtattete, an ihrem Lebensglücke verzweifelnde
Frau nicht von weiteren ſelbſtmörderiſchen Unternehmungen
abzuhalten vermocht. Sie hat im Gegentheile in einem
Augenblicke, in dem ſie von den heftigſten Schmerzen ge
peinigt wurde, es vermocht, nach dinem in ihrem Beſitze
befindlichen Revolver zu greifen und ſich eine Kugel in die
linke Bruſt zu jagen. Allein auch dieſe, welche die Bruſt
durchbohrte und am Schulterblatte wieder heraustrat, ver
mochte den erſehnten Tod nicht herbeizuführen. Der durch
die erſchrockenen Hausbewohner zur Hilfeleiſtung herbei
gerufene Arzt konnte nur eine ſchwere Verletzung feſtſtellen
und die Ueberführung der Unglücklichen in das ſtädtiſche
Krankenhaus anordnen. War man auch W geneigt,
den Selbſtmordverſuchen einen romantiſchen Hintergrund zu
geben und ſie auf ein unglückliches Liebesverhältniß zurück
zuführen, das die Dame mit einer früher hochgeſtellten
Perſönlichkeit unterhalten haben ſoll, ſo gab man doch
ſpäter der Einſicht Raum, daß die Dame in einem Anfalle
von en gehandelt habe. (Thür. Z.)

en Preislagen

I. von 3 K. an.
Auswahlsendungen nach Auswärts.

Damensohlen und Absütze I. 50
c
zu herabgesetzten Preiſen. (66577

Feuer und diebesſichere
Gelädschränke u. Kassetteon,

vielfach bewährt, mit staml-Panner
empfiehlt in nur ſolider Ausführung
verſchiedener Größen zu billigen

Preiſen tSbvezialität ſeit 32 Jahren
Ohwr. R gtiet Lage Pe nene veging zu

isleben der Mathematiker Carl Jmmanuel Gerhardt ſein
fünfzigjähriges Doktorjubiläum. Gerhardt hat ſeinen
Doktorhut ſeiner Zeit bei der Berliner Hochſchule erworben.
Seine Doktorſchrift behandelte die Grundzüge der Differential-
rechnung. Noch andere Beziehungen aber hat der J zu
Berlin. Von Berlin aus wurde Gerhardt 1857 nach Eisleben
berufen, wo er ſeither zuerſt als Lehrer und jetzt als Leiter
des Gymngſiums wirkt. Die Studien über die Differential-
rechnung führten Gerhardt in ihrem weiteren Verlaufe zu
per en Forſchungen über ihren Entdecker Leibniz. Anfäng-
ich war es Gerhardt weſentlich nur um die mathematiſchen Ar

beiten von Leibniz zu thun. ſpäterhin aber widmete er auch
deſſen philoſophiſchen Schriften ſeine Arbeit. Die meiſten Werke
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Aſta war mit ihrem yergezauberten Amerikaner ſo gut wie allein für einigeMinuten, da der Hauptſtrom er Beſucher den hohen Herrſchaften folgte, um

Zeuge ihrer Liebenswürdigkeiten gegen die glücklichen, jungen Mädchen zu ſein.
„Jch fürchte, Herr von Eckardt,“ nahm die Baroneſſe das Geſpräch wieder

auf, „wir deutſchen Frauen werden Jhnen wenig gefallen, wenn Sie lange
genug drüben waren, um ein wirklicher Amerikaner zu werden.“

„Jch bin ſeit einem vierzehnten Jahr drüben und in Allem, was die
Auffaſſung des praktiſchen Lebens betrifft, ein ganzer Amerikaver,“ erwiderte der
junge Mann. „Aber nun, wo ich im praktiſchen Leben ſo ziemlich das erreicht
Habe, was ich wollte, da fing mir an Etwas zu fehlen Etwas, was wohl das
beſonders Deutſche ſein muß, wie ich kalkulire, ſo etwas Gemüthliches das
Jdeale, worüber man bei uns ſo gern lacht. Und das ſuche ich bei den deutſchen
Frauen, ſehen Sie. Jch bin gelommen, mir eine deutſche Frau zu holen
youn Know.“

Aſta wurde wieder roth ganz gegen ihre Gewohnheit. Aber es war doch
wirklich ein zu auffallendes Zuſammentreffen die ſo klipp und klar ausge
ſprochene Abſicht dieſes Mannes und die Ankündigung des alten Muz!

Sie lachte, um ihre Verlegenheit zu verbergen. „Da ſeid ihr eben am rechten
Ort,“ zitirte ſie ſcherzend.

„Hm!“ machte der Amerikaner, ſah ſich flüchtig im Kreiſe um und ſtrich ſich
ſeinen Schnurrbart.

„Das ſieht ja aus, als wollten Sie mit dem Schüler antworten: „Aufrichtig,
möcht' ich ſchon wieder fort,“ neckte das ſchöne Mädchen beluſtigt.

Und er erwiderte: „O, das nicht, es ſind ſehr hübſche Damen hier, aber,
aber eben nur Damen und Damen, die gern etwas vorſtellen wollen, was
ſie zu Hauſe nicht ſind, J guess.“

„Da haben Sie allerdings Recht, Herr von Eckardt. Aber Sie betonen das
Wort Damen ſo, mögen Sie kein Damen?“

„Eigentlich nein!“ war die bündige Antwort. „Damen, Ladys, haben
wir bei uns auch ſehr gut das wäre kein glücklicher Artikel für den Jmport.
Ich will mir eine Fran mitnehmen, wie ich ſie oft bei den deutſchen Einwanderern
der geringſten Klaſſen gefunden habe. So eine Frau, Miß, die nichts ſein will,
wie eben meine Frau ſo recht meine Hälfte, you know; aber auch nicht
meine beſſere Hälfte, wie das Wort geht, ſondern nur meine gute Hälfte
eben ſo gut wie ich.“

Aſſta mußte herzlich lachen: „Entſchuldigen Sie, ich lache Sie nicht aus, aber
Sie ſind wirklich ſehr gut!“

ich denke, ich pafſire,“ verſetzte Eckardt mit ganz ehrbarer Miene. „Und
ſehen Sie, was ich meine, iſt: wenn ich auch nicht viel taugte, ſo ſollte
doch meine Frau ganz damit zufrieden ſein und

„Juch nicht viel taugen ja?“
„Wenn Sie mich recht verſtehen wollen, ja! Bei uns drüben find unſere

Damen die einzigen Adligen, you Know Sie allein haben alle Vorrechte einer
höheren Menſchenklaſſe und ihnen allein geſteht man ſie ſo unterthänig zu, wie
den Fürſten und Grafen in einem alten monarchiſchen Lande. Wir Männer ſind
das gemeine Volk, das dazu da iſt, für ſie zu arbeiten und ſie dafür zu verehren.“

Jetzt wurde das Fräulein von Lerſen ernſt. Das war ja gerade das Jdeal,
welches ſie von der Stellung der vornehmen Fran hegte, und von dieſem Jdeal
wollte gerade dieſer offenbar ſehr kluge Mann gar nichts wiſſen.
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(3) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 9
Alle Rechte vorbeh alten.] Die Knder der Excellenz. [Nachdruck verboten.

Sockel! Paß mal auf ich backe ihn Dir hier in meinem Hute zurecht wie der
Zauberkünſtler einen Eierkuchen!“

Eine alte Dame, welche etwas Geſticktes zu kaufen beabſichtigte, unterbrach
das Geſpräch und der Major zog ſich mit einem ganz verſchmitzten Geſicht zurück.
Als er wenige Schritte weiter ſeiner alten Freundin, der Excellenz begegnete,
ſchwenkte er übermüthig ſeinen beſagten Zauberhut und raunte ihr zu: „Heut habe
ich Glück, ſcheint's. Es kann noch toll genug heut kommen!“

Und ehe die überraſchte Dame noch ein Wort der Verwunderung über dieſe
wunderliche Anrede äußern konnte, war der alte Muz ſchon weit weg auf dem
Wege nach dem Haupteingang, in deſſen Nähe er ſich nunmehr aufſtellte, um mit
der Miene eines alten Thorſchreibers die Eintretenden zu muſtern.

Fran von Lerſen eilte nach Trudis Platz, um bei ihr Aufklärung zu ſuchen
über die eben vernommenen Räthſelworte. Aber die Leckerbude war gerade ſtark vonHerren umlagert, unter denen ch eben auch zwei Geſtalten befanden, welche ſich

von dieſer gleichmäßig glänzenden Goldſchnittgeſellſchaft ſo entſchieden abhoben,
wie ein paar ehrliche Schulbände in einer eleganten Salonbibliothek.

„Ach, ſieh da, Herr Mufſikdirektor!“ rief die Excellenz überraſcht und reichte
einem weißköpfigen, glattraſirten Herrchen die Hand, welches ſich mindeſtens ſechs
mal verbeugte und die Hand garnicht wieder loslaſſen wollte. „Und Jhren Herrr
Sohn haben Sie auch hierherbekommen? Das müſſen wir Jhnen aber hoch auf
nehmen, mein lieber Herr Doktor.“

„O durchaus nicht, Excellenz,“ erwiderte der jüngere, blondbärtige Herr.
„Wo viele Menſchen beiſammen find, laſſen ſich immer naturwiſſenſchaftlich:
Studien treiben,“
Und die lachende Trudi fiel ein: „Du, Mama, iſt das nicht nett von Died-

richſen's? Sie hatten es mir aber auch feſt verſprochen, zu kommen und mein Ge-
ſchäft durch ihren Appetit in Blüthe zu bringen. Der arme Herr Doktor hat
r drei Baiſers mit Schlagſahne vertilgen müſſen, man ſieht's ihm anch
noch an.“

Der junge Gelehrte erröthete leicht und beeilte fich, die Schaumſpuren von
ſeinem üppigen Schnurrbart zu entfernen.

Der frühere Muſikdirektor, jetzige Rentner Diedrichſen, war Lerſens Haus-
wirth, und ſein, ihn um ein Bedeutendes überragender, ſtattlicher Herr Sohn war
Privatdozent der Zoologie an der Univerſität. Der freundliche Alte gab Trudi
aus Gefälligkeit Geſangunterricht und hatte auch er gelehrten Hans, ſeinen
Stolz, ſeinen Einzigen in die Familie eingeführt. Die Excellenz hatte gegen den.
Umgang mit dieſem beſcheidenen, herzensguten Menſchen nichts einzuwenden ge-
habt und ſo war der Verkehr im Laufe des letzten Jahres ein ziemlich vertranter
und auch, durch die gehalwolle und doch nicht pedantiſch belehrſame Unterhaltung
des Doktors ein beſonders für Trudi geiſtig anregender geworden.

Der kleine Muſikdirektor wandte ſich an Frau von Lerſen mit der Bitte, ihm
einige der hervorragendſten Perſönlichkeiten namhaft zu machen. Er lenlte ihre
Aufmerkſamkeit beſonders auf eine Gruppe von Herren und Damen, welche gerade
vor Anton von Werner's Congreßgemälde verſammelt war.

„Wie merkwürdig, daß Jhnen gerade dieſe auffallen,“ lachte die Excellenz
„Sagte Jhnen Jhr muſikaliſcher Jnſtinkt, daß es unſere Hof-Wagnerianer ſind
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Gexryarots gelten Leibniz. 1846 veröffenklichte er eine lakeiniſche
Abhandlung und 1848 eine deutſche Unterſuchung über Leibniz
Entdeckung der n m nämlichen Jahre
begann er Leibniz mathematiſche Schriften herauszugeben.
Später ſchloß er an dieſe eine neue Ausgabe der philoſophiſchen
Schriften von Leibniz an, Gerhardt iſt einer der vornehmſten
Kenner der Leibniz'ſchen Jdeenwelt. Außer den Leibnizſtudien
Gerhardts ſind ſeine Schriften zur Geſchichte der Mathematik
hervorzuheben. Schon in den funfziger Jahren trug er eine
Geſchichte der Analyſis zuſammen, und 1877 veröffentlichte er
im Auftrage der Münchener hiſtoriſchen Kommiſſion eine Ge
ſchichte der Mathematik in Deutſchland, zu welcher er 30 Jahre
lang die Materialien zuſammengetragen hat. Gerhardt zählt
jetzt 71 Jahre.

Die Erzählung von dem amerikaniſchen Bergwerks- B
eſitzer, der gerade am Weihnachtsabend nach Freiberg kam,

um nach 17 Jahren der Trennung die ihm e iebene
Jugendgeliebte heimzuführen, iſt bekanntlich durch zahlloſe deut-
ſche Blätter Weg Geſtern erhielt dieſe Erzählung den
freundlichſten Abſchluß durch ein frohes Hochzeitsfeſt. Bei
der Trauung war die Petrikirche trotz der herrſchenden Kälte
überfüllt. Das Hochzeitsmahl wurde im Hotel de Saxe abge-
Halten, wo der ſ. Z. in Leipzig preisgekrönte Beſitzer Beyll ſeine
Kochkunſt Die originelle, gut altdeutſche Speiſekarte
Iautete, wie folgt: „Atzung, ſo dem eigenlöhner F. E. C. und
deſſen hochzeiterin, der tugendreichen ehrenfeſten jungfer J. W. H.
ſammt dero ſippen gereichet wird in der Sächſiſchen herbergen
z rer da man ſchreibt den VI. des wintermonats anno

omini MDOCCILXXXVIII um die II. ſtunden nach dem mit
tagsläuten. Ein köſtlich ſüpplein. Ein fürtrefflich fleiſchgemenge
von gar wunderſamer art, in wälſcher mundart „ragout fin“
benennet. Schleien, fein blau geſotten, hiezu butter und knollen
frucht, ſo über das weltmeer gekommen. Ein ſaftig ſtücklein
kalb, dazu gehöret eine braune tunke und backwerk. Ein ſcheib-
xchen geſulzenen rindzüngleins, zu dem ein eßbar zeug, ſo dem
erdreich entſproßen. Gar ſchmackhaſft hühnervieh, aus dem vier-
lande geholet. Etlich ſüß und, ſäuerlich ding., Ein kunſthaft

h h
Berlin, 19. Januar. Die Börſe eröffnete heute in

Haltung bei engbegrenztem Verkehr. Banken gegen g.
kaum verändert, Montanmarkt ohne Leben, bei völlig
nirender Kursentwickelung. Auch der Bahnenmarkt entt
der Anregung. Jn der zweiten Börſenhälfte nahm die
ſchäftsſtille noch zu, doch blieb die Tendenz bis zum S
behauptet.

Wagren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 19. Janner. Weizen ver 1600 Kilogr. loco ruhig, Termii
eküundigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 156 76 M
nalität vz., gelbe Lieferunghqualität 163,5 Mk. bz., per dieſen Monat

dz., per Jannar Februar Mk. bz., ver April Mai 165 768,5
per MaiJuni Mt. bz., per Juni-Jnli 174,5--173,25 Mk. bz., per Juli

Mk. bz., per September- Oktober Mk. bz. Weizen neuer Uſar
ein von Nanhweizen per 1000 Kilogr. loco ruhig, gekündigt 2ündigungkpreis Mk. bz., Loco 160--176 Mk. nach Qualität bz., Lie'
analität 167 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz, per Januar-Feb

k. vz., per April- Mai Mk. bz. Roggen ver 1600 Kilogr. locoet, Termine matter, gekündigt Tonnen, Kündigungkepreis Mk. bz.
15--122 Mt. nach Qualität bz. Ferry grgite 118 Mt. bz., infändiſch
is 118,5 Mk. bz., do. ſeiner 119--119,5 Mk. ab Bahn bz., per dieſen

M. bz., per Januar Februar Mk. bz., per April Pai 124,25--123.
424 Mk. bz., per MaiJuni 126 25--125,5 125,75 Mk. bz., per JuniJr

i 127,5-- 127,75 Mt. bz., ver Juli Auguſt Mk. bz. Gerfte per
Kilogr. matt, große nd kleine 100--175 2ik. nach Oualität bz., Futtergerſis 110 Mk. bz. Hafer per 1066 ſtilogr. loco ſchleppender Handel z

anatt, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 112.5 k. bz., Loco 106k. uad Qualität bz.. Liefernngequaſität 111,5 Bik. bz., pommerſcher mit

Sis 113, do. guter 114 118 Mt. bz., do. feiner 119-120 Mk. ab BaSrenßiſcher mittel 3109 113 Air. bz. do, guter 114—117. Mt. H. Aer in

matiger Hülfsarbeiter in der Kanzlei der ProvinzialSteuer
Direction zu Magdeburg. Penfionirt ſind. die SteuerAuf
ſeher Junker in Heringen und Hanſen in Magdeburg. Ge-

orben find. der Haupt Amts Rendant, Rechnungs Rath
chmidt in Burg; der Steuer-Einnehmer II. Klaſſe Spitta

J d l anblingen: der Steuer-Aufſeher Schlichting in
rdeborn.

Kirchliche Anzeigen
Am 3. Scuntage n. Fpiph., den 22. Janngr, predigen:
u U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Kapelle

des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diak. Grüneiſen. Abends
s ühr Derſelbe. Montag den 23. Januar Abends 6 Uhr Bibel-
ſtunde Superint. D. Förſter. Zu St. Ulrich: Vormittags
10. Uhr Oberprediger Sickel. Vorm. 9 Uhr in der Knaben-
Bürgerſchule Charlottenſtraße und Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt Diak. Richter. Nachmittags 5 Uhr Schmied-
traße 17, Diak. Richter. Abends 6 Uhr Oberdiakonus Paſtor

ächtler. Zu St. e Vormittags 10 Uhr Oberprediger
Saran. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Diak.
Nietſchmann. Abends 6 Uhr Derſelbe. Nachm. Uhr Kinder
gottesdienſt Oberprediger Saran. Hoſpitalkirche: Vor
mittags Uhr Digkonus Nietſchmann. Domkirche: Vorm.10 ühr Conſiſt.-Rath Göbel. Nachm. 1 Uhr Kindergottes-
dienſt Domprediger ggerßt Abends 6 Er Domprediger

eelitz. Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Nach der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Abend-
gottesdienſt Hilfsprediger Lohmann. Zu Glaucha: Vor
r 10 Uhr Hilfsprediger Müller. Nachmittags Uhr Sonn
tagsſchule Derſelbe. Freitag den 27. Januar Abends 8 Uhr
Bibelſtunde ditſgrredi er Müller. Kath. Kirche Morgens
75 Uhr Frühmeſſe: Morgens 9 i Uhr Hochamt mit Predigt:;
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und RoſenkranzAndacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8. Uhr
orm.

Diemitz Vorm. 9 i Uhr Oberdiakonus Paſt. Wächtler.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 18. Januar. dAufgeboten: Der Trompeter im 1. Pomm. Feld Artillerie

Regt. Nr. 2 Karl Adolf Reinhold Heumann, Stettin und Char
lotte Louiſe Klett, Dorotheenſtr. 10. Der Maler Friedrich
Auguſt Karl Vökelmann, gr' Ulrichſtr. 21 und Erdmuthe Helene
Wagner, Herrenſtr. 1. Der Tagelöhner Thomas Hanczak
und Victoria Fabrowska, Biskupice zabaryzne, Kreis Schild-
berg Der Brauer Franz Hermann Zocher, Halle und Emi
lie Lina Günther, Böllberg. Der Arbeiter Janatz Winzek,
Breſchine und Anna Byſtrek, Dobrzetz.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich Karl Ber
ger und Antonie Margaretha Mathilde Kutſcher, Steg 3.
Der Droſchtenbeſitzer Erdmann Richard Paul Reiche, Langeſtr.
9 und Karoline Wilhelmine Lina Geſchke, Scharrng. 2. Der
hotelpächter Ernſt Max Brinner, Waltershauſen und Julie
Helene Paſenau Frieſenſtr. 1.

Geboren: Dem Architekt Karl Schöbel, Südſtraße 4 1S,
Karl Willy. Dem Viktuglienhändler Karl Friedrich, Leſſing-
ſtraße 12 1 T. Wilhelmine Martha. Dem Schmied Julius
Schaumburg, Wörmlitzerſtr. 10b 1 T. Friederike Wilhelmine
Anna. Dem Handarbeiter Friedrich Auerbach, Breiteſtr. 6
1 T. Emilie Thereſe Emma. Dem Arbeiter Hermann Stahl
Spiegelg. 10 1, S. Friedrich Hermann Dem Feldwebel Karl
Grumbach, Reilſtr. 124 1 S. Friedrich Karl Kurt. Dem Ci-
garrenmacher Ernſt Lehmann, Thalg. 3 1 S. Arthur Wal-
ther. Dem Arbeiter Wilhelm Stahlmann, Zriedrin r
S ochter Marie Gertrud Ella. 1 unehel. S. 1 unehel.

ochter.Geſtorben: Des Pfannenſchmiedemſtr. Hermann Hallupp,
T. Emma Luiſe 3 M. 9 T. Brunoswarte 19. Des Straf-
anſtalts-Auſſeher Peter Dyck T. Olga Grethe 3 M. 22 Tage
Fenriettenſtr. 6. Des Schuhmachermſtr. Karl Würzburg
Ehefrau Henriette Marie geb. Müller 76 J. 5 M. 15 T.
Wilhemſtr. 12. Die unver. Martha Pfeiffer, 23 J. 7 M. 4
T. gr. Wallſtr. 20. Des Arbeiter Karl Zieſenhenne S. todtg.
kl. Schloßg. 9. Des Bremſer Hermann Sachſe T. Helene
Friederike Anna 3 Ke 6 M. 8 T. Parkſtr. 22. Des BVier-
verleger Friedrich Rocke S. Friedrich Wilhelm Hugo 2 M. 16
T. Herrenſtr. 15.

Gerichtszeitung.
Gera, 19. Januar. Der Proceß wegen Beleidigung

des fürſtlichen Miniſteriums und des ſtädtiſchen Schulvor
ſtandes gegen den Redacteur der „Thüringer Volkszeitung“,
G. Sauerbrei, welcher am vergangenen Montage auf heute ver
tagt wurde, hat nach mehrſtündiger Verhandlung bei der Straf
kammer des gemeinſchaftlichen Landgerichts noch nicht ſeinen
Abſchluß gefunden. Der Staatsanwalt beantragte vier Wochen

Gefängniß; die Publikakion des Urtheilsſpruches des Gerichtsveſes ſt fie über acht Tage ausgeſent. Er zahlreiche Zuhörer

ſchaft wohnte dieſen intereſſanten Sitzungen bei.
Plauen, 18. Januar. Das am 12. November 1872 in

Hirſchberg a. d. S. geborene Dienſtmädchen Sophia Wilfert iſt
im vorigen Jahre bei einer hieſigen Buchbindersfamilie in
Dienſten geweſen. Da ſie ſchließlich unfolgſam war, wurde ihr
von der Frau des Hauſes am 1. October auf den 1. November

Die W. faßte den Entſchluß, ſich durch Ertränken
as Leben zu nehmen und überredete die 8jährige Pflegetochterihrer Herrſchaft, mit ihr ins Waſſer zu gehen. Vos Kind hatte

offenbar noch keine Vorſtellung von dem Tode, ſowie davon.
daß es im Waſſer das Leben verlieren werde. Es hatte die
Sophia (das Dienſtmädchen) lieb und willigte ein, mit ihr zu
ehen. Am 19. October Nachmittags 6 Uhr begab ſich dieW mit dem Kinde an die Elſter in der unteren Aue hier, an

eine Stelle, wo das Waſſer bis zu einem Meter tief, die
Strömung ſtark iſt. Dort ſtellte ſie ſich mit dem Kinde auf
einen Stein am Ufer des Fluſſes und hielt das Kind an der
Hand feſt. Dieſes wollte wieder zurück und ſagte: „Das iſt
gefährlich.“ Die W. ließ das Kind aber nicht los ſprang ins
Waſſer und riß das Kind mit in die Fluthen. Beide kamen
zum Liegen (die W. auf den Rücken) und ſchwammen fort.
Das Kind ſchrie und erfaßte in ſeiner r den Rock der

Dieſe bekam nun ebenfalls Angſt, ſchlug die Augen auf
und erblickte einen Strauch, den ſie zu erlangen ſuchte und
ſchließlich auch erfaßte. An dieſem zog ſie ſich empor, und da
das Kind nicht losließ, kam es ebenfalls wieder ans Ufer
Weinend traten nun Beide den Heimweg an. Die W. iſt heute
von der zweiten Strafkammer des v königl. Landgerichts
wegen Verſuchs des Todtſchlags zu 5 Monaten Gefängniß ver
urtheilt worden, wovon 2 Monate durch die erlittene Unter
ſuchungshaft verbüßt erachtet wurden.

Braunſchweig, 18. Januar. Vor dem hieſigen Land
gericht iſt ein wichtiger Prozeß anhängig gemacht, welcher durch
die neue Branntweinſteuer veranlaßt wurde Eine Nord
häuſer Firma hatte im März v. J. bei einer Braunſchweiger
Firma einen größeren Poſten Spiritus gekauft, welcher im
NovemberDecember v. zu liefern war. Ueber Zahlung der
inzwiſchen eingetretenen Branntweinſteuer haben ſich die beiden
Firmen nicht einigen können und es iſt die hierauf von der

w. Firma angeſtellte Klage abgewieſen worden. Da
es ſich um eine größere Summe Handelt, ca. 94,000 Markt

war wohl der Prozeß durch höhere Inſtanzen entſchieden
werden.

Nordhauſen, 18. Januar. Die Strafkammer bein.
hieſigen Landgericht hatte ſich in ihrer heutigen, faſt ſieben
Stunden dauernden Sitzung mit folgenden Ankla eſachen zu be
ſchäftigen: Der Arbeiter Heinr. Paul Mattuſch aus Halle,
37 Jahre alt und verſchiedentlich vorbeſtraft, iſt geſtändig, am
9. Juli v. J. auf einer Eiſenbahnfahrt von Sangerhauſen nach
Rieſtedt dem Schaffner Korte ein Geſchenk von 30 Pf. ange
boten zu haben, um denſelben dadurch zu beſtimmen, ihm die
Weiterfahrt bis Halle koſtenfrei 8 eſtatten. Jn dieſer Hand-lungsweiſe liegt der Verſuch der eſtechung eines Beamten und

der Verſuch, die Bahnverwaltung, um das reglementmäßige
PerſonenFahrgeld für die vorerwähnte Bahnſtrecke zu betrügen.
Für dieſes einfache Vergehen beantragt die Staatsanwaltſchaft
gegen Mattuſch eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen, das Ge
richt erkennt auf 4 Wochen Gefängniß.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Bern, 19. Januar. Der Bundesrath hat nunmehr be

ſchloſſen, der Nordoſtbahn einen Kaufvertrag anzubieten.
nach welchem er das geſammte bewegliche und unbewegliche
Vermögen der Bahn ohne jede Ausnahme übernimmt. Der
Bundesrath offerirt dafür eidgenöſſiſche zu 3 verzinsliche,
al pari berechnete, und in ſpäteſtens 70 Jahren rückzahlbare
Obligationen, und zwar 600 Fres. für jede Prioritätsaktie und
500 Fres. für jede Stammaktie- Die Prioritäteninhaber erhalten
außerdem die ihnen für die Jahre 1880--83 und 1886 gutge-
ſchriebenen Dividenden, ſowie für das Jahr 1887 weitere 30

auf jede Prioritätsaktie baar. Der trag muß von der
eneralverſammlung der Aktionäre der Nordoſtbahn bis Ende

Februar, von der Bundesverſammlung bis Ende Juni und ev,
in der Volksabſtimmung bis Ende Dezember 1888 genehmigt
ſein, ſonſt wird er hinfällig.
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„Wirklich? Ach nun kenne ſie auch! Das muß unſer Miniſter des
Jnunern ſein, nicht wahr? Und dieſe famoſe Brünhild mit den überlebensgroßen
Augen, die da ſo auf den Schirm geſtützt eifrig auf ihn einſpricht

„O, das iſt ja die Comteſſe Gerhilde Wollin!“
„Wenn die Stimme hätte Herr Gott!“ rief der kleine Muſikdirektor und

fuh' ſich mit der flachen Hand über den kurzgeſchorenen Weißkopf. „Der möchte
ick die Götterdämmerung einſtudiren!“

Trudi hatte ihn gehört und flüſterte ihm hinter der vorgeſtreckten Hand zu:
„Die Comteß ſoll Baßklarinette ſingen, ſagt man. Jmmer: bu, bubu, budeldidu!
Hören Sie ſie blos einmal reden.“

Und der alte Herr lachte ſeiner jungen Freundin zu und näherte ſich der
Wagnergruppe, als dieſe ſich eben auflöſte.

Die Brünhilden Comteß ſchob ihren Arm unter den der Gräfin Wolffenſtein
welche juſt mit der Bohnsdorf dahergeſchritten kam. „Nun, Gräfin, was wiſſen
Sie Neues?“ hörte Diedrichſen ſie fragen; und wirklich ganz wie: bu, bubu
budeldibu!

„Neues? Nit grad vüll Gerhildimauſerl! Die Lerſens ſind wieder auf
getaucht, wenn Sie das intereſſirt.“

„Ja, denken Sie und unſere gute Fürſtin natürlich Sie kennen ſie ja
doch! ein Entzücken als ob uns wer weiß was gefehlt hätte, weil die Ler
ſens ſich zurückgezogen hatten!“ Das ſagte die gute Bohnsdorf, welche eben erſt Zeuge
von Trüdis glänzendem Geſchäft geweſen war, nachdem ihr ihre Leonie mit feier-
lichem Lächeln berichtet, daß ſie erſt ein einziges Paar Socken an einen uralten
a. D. abgeſetzt habe.

„Aber die Lerſens waren doch recht nette Leute, ſo viel ich mich entſinnen
kann,“ verſetzte die Comteß. „Gute, Familie

„Mag wohl ſein,“ beharrte die Bohnsdorf. „Aber ein Vater, den ſeine
Verhältniſſe ruinirt haben Damen, von denen man Jahre lang nicht erfährt,
wo und wovon ſie leben hm! Da ſieht man ſich doch als Fürſtin und erſte
Vorſtandsdame ein bischen vor!“

„Wenn es nichts Schlimmeres iſt!“ lachte kräftig die Wollin. „Unſere liebe,
alte BerleburgDromſtFühringen ſieht noch ganz andere Leute bei ſich. Jch war
neulich auf ihrem erſten Rout Mama zu Liebe ging ich mit hin, wiſſen Sie.
And wie mich die Fürſtin bemerkt, tippt ſie mir ſo mit ihrem Lorgnon auf den
Arm und flüſtert mir ganz geheimnißvoll zu: Heute ſollen Sie einmal Muſik zu
hören bekommen, meine Liebe! Daß ſie von unſerer Kunſt nichts verſteht,
weiß ich ja, aber ich dachte, ſie wollte zum Mindeſten den d'Albert, die Senkrah
oder ſo etwas auftiſchen und was war's ſchließlich? Die vielbeſprochene
Dingsda, die Primadonna vom Walhalla Theater ſang uns franzöſiſche Chanſonetten vor: digué, ligueé, vingué, mon bon und ſolch denn ohne alle Stimme

noch es war einfach ſkandalös!“
s Sie ſagen, die Grigori? Die ſchöne Wallachin oder was ſie ſonſt iſt

„DJawohl, dieſelbe. Aber ſchön?! So gehen ihr die Backenknochen aus
einander und die Augen ſchillern in allen Farben! Der gute Prinz Führing
machte ihr übrigens in einer Weiſe den Hof Muß in ſeinem Geſchmack
nach der Tante arten! Und denken Sie, die Dame wurde nettement und sans
fagon r Geſellſchaft gezogen, wie ſonſt kaum eine große Künſtlerin.“

„Aber ſie benahm ſich ganz eomme il faut, das muß ihr der Neid
bemerkte der ments Adjutant der GardeUlanen, der eben vorüberklirrte.
„Pardon, meine Damen; aber ich mußte Jhre Converſation überhören; der Wahr
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heit die Se die Grigori benahm ſich wie eine große Dame! Man munkelt ja
auch, daß ſie ganz etwas Apartes ſein ſoll den höchſten Kreiſen naheſtehend!“

„Ja warum denn nit,“ ſagte die Gräfin Wolffenſtein ironiſch. „Solche
Damen haben immer ſo viele weitläufige Onkels und entfernte Vettern,
daß wir am End' Alle mit ihnen verwandt ſein können.“

„Oh, oh, oh, Gräfin!“ Man lachte und die Damen waren ſehr amüſirt über
die Wolffenſtein, die immer ſo ſtarke Sachen ſagte.

„Sehen Sie dort, meine Gnädigſten,“ rief der Adjutant. „Der kleine Pro
vinzial-Dragoner da ſoll auch zu den Enthaupteten der Grigori gehören und
mindeſtens ſeine ganze Commandozulage in Blumen für die ſchöne Serbin anlegen.“

„Wer iſt er?“ frug die Bohnsdorf.
„Der junge Lerſen wiſſen Sie, Bodo von Lerſen, der einzige Sohn der

verſtorbenen Excellenz.“
„Lerſen? Natürlich; der Apfel ziſchelte die Bohnsdorf im Weiter

gehen. Die feinen Ohren des alten Muſikmeiſters hatten gerade genug von dieſem
intereſſanten Geſpräch verſtanden, um ſich recht gehörig darüber zu ärgern. Seine
lieben, verehrten Lerſens nannte man ſo geringſchätzig in einem Athem mit der
erſten beſten Abenteuerin; und dieſer Schlingel, der Bodo! Er wußte, wie ſauer
es der armen Excellenz Mama wurde, die nöthige Zulage zu erſchwingen!

Plötzlich entſtand ein merklicher Aufruhr in dem wohlgefüllten Saal. Die
kronprinzlichen Herrſchaften waren erſchienen. Der patriotiſche Diedrichſen drängte
ſich in die erſte Reihe der Spalier bildenden Menſchen und hätte wahrſcheinlich
ſeinen Hut geſchwenkt und Hurrah gerufen, als der Thronfolger, ſeine Gemahlin
am Arm, vorüberſchritt, wenn ihm nicht ein freundlicher Referendar noch recht
zeitig einen kleinen, abmahnenden Rippenſtoß verſetzt hätte.

Und als ſich die Gaſſe hinter den Fürſtlichkeiten ſchloß, bemerkte der alte
Diedrichſen unter den erſten der nachſtrömenden n den ihm wohlbekannten
Major von Muzell, der den Arm eines jungen Mannes faſt zärtlich durch den
ſeinigen gezogen hatte. Und der alte Muz geleitete ſeinen Schützling geradeswegsnach dem Weißwaarengeſchäft der Varoneſe Aſta.

„Liebe Aſta, erlaube, daß ich Dir den Sohn eines lieben Jugendfreundes
von mir vorſtelle: Herr Rudolf von Eckardt aus Buffalo.“
m „Aus Buffalo? Amerika? Aſta ſchaute mit lächelndem Zweifel auf den

ajor.
„Allerdings, mein Fräulein, ich bin Amerikaner!“ antwortete der Fremde

und verbeugte ſich kurz aber artig.
„Jch wußte nicht, daß Du d drüben hätteſt,“ wandte ſich Aſta wieder

an den Major, und erröthete tief in der Erinnerung an ihr vorheriges Geſpräch.
„Jch wußte das nicht,“ verſetzte Muzell. „Bis mir dieſer angenehme

Republikaner hier zufällig in den Weg lief, und ich ihn als den einzigen Sohnmeines alten Eckardt von den niederſchleſiſchen Siebenundvierzigern echte Er

iſt kaum vierzehn Tage hier.“
„Ja, und Sie, mein Fräulein, ſind die erſte deutſche Dame, der ich vorge-

ſtellt wurde.“ Der junge Mann, ein angehender Dreißiger mochte er ſein, ſprach
langſam und vorſichtig, als ob er nur ſo der Gefahr, in einen nicht ſalonfähigen
deutſch engliſchen Skäng zu verfallen, aus dem Wege gehen könnte.

„Du, ſieh' mal, Aſta,“ fiel der Major ein. „Da läßt ſt eben der Kron
i von Trudi ein Eis geben. Muß doch horchen, wie ſich die Kleine benimmt.

itſchuldigen Sie, Miſter Eckardt!“ Und damit war er auch ſchon fort.
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feinſtes Gänsesehmnalz,

(D. R. P. Xr. 39006 und Zuſatz-Patent r. 40874). auf jedem Boden, an Rerghängen, wie auf

Zweite Beilage zu 18 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 21. Januar 1888,

Verkaufsſtellen in:

Leipzig.
Katharinenſtraße 6.

Leipzig.
Peterftraße 36.Halle a/S., Gr. Schlamm 2,

Glas-, Porzellan und
Steinguthandlung,

hält ſeine vorzüglichen Fabrikate zubilligſten reden beſtens emviee Leipzig Plagwitz

Leipzig-Gohlis,

Dresden.
Vorzüglich ſchmeckende Pfaunkuchen

mit arilleguß empfiehlt täglich friſch
Carl Koch, Herrenſtraße 1.

Schollfisch,
Günsepökelſteiseh,
(Braten-BWleisch),

Chemnmitz.

Reſchenvach T. V.

Promenadenschuhbe 9
Kieler Fett-Büclklinge,
er. Flundern, ger. Anle,
al in Gelèe empfing

Gera i. R.
99

Hamburg.Herm. Liänecke, alt. Markt 31.
[6338

Wiesbaden

grude doW ganz vorzüglicher Qualität. eideiwers.

Sachsse Co.

W Umtauseh gern gestattet.

Fabrik in
Aale s s MRagdeburgerſtöl

Schnhfabrik mit Dampfbetrieb

Verkaufsstelle in Halle a/S. 52. Gr. Ulrichstr. 52.
Grösstes Fabriklager aller Sorten Schuhwaaren Von den feinsten

bis zu den gewöhnlichsten Sorten.
Jrn meinen Verkaufsſtellen werden ausſchließlich meine eigenen, aus besten Rohmaterialien hergeſtellte

Fabrikate zu Fabriükpreisen, welche von der Vabrik aus auf die Sohlen gestempelt werden, verkauft.

Elegant und dauerhaſt gearbeitete
Frervers T5-75 Dameu-Zug- u. Knopfstiekeln von k. 4,50 an. Herren-Zug- u. Scehaſtstiefeln von k. 7, an

8,75 kromenadensehube v6.,75
Kinderstiefeln und Schuhe in allen Preislagen

Ballsohuhe in 12 verschiedenen Farben,
elegant von Atlas und Leder gearbeitet, mät reichen, gesehnuaekvollen Garnituren,

iün grosser Auswanl, von 3 K. an.
G Auswahlsendungen nach Auswärts.

Reparaturen prompt. De
Herrensohlen und Absätze 2 50

H. n e u
Damensohlen und Absätze R. 50

Inhaber der grossen siülbernen
Stanats-Medailie Sr. Majestät des

Deutschen Kaisers
e»Pür Verdienst um die Landwirth-

schaſt““,

nene o. Halle Gaale),
Maschinen und Apparate ſür die

Zwekerrüben-Cultur. e

eee

steis wangerecht zu halten, durchaus praktiſch und bewährt. cNeue Patent-Universal-Berg-Briiimaschine „Superifor“,
uer Ebene gleich zuverläesig und gleichmäsesig, ausſäend, der einzige Säe-Apparat, welcher dies
thatsäcenläen leiſtet, bereits mehrere hundert Maſchinen im Betriebe. Anhl reiche Zeugnisse und Reſe-
renzen zu Diensten.

Hand-Drili-Maschinen für Gärtnerei und Forſtzwecke.
Mackmaschinen: Die einfache Smyth'sehe (Salznünder) MHacke und Zimmermann's
Patent-Universal-Hackmaschine mit beweglichen Hebeln, mit oder ohne Vorderſteuer anwendbar,
event. mit ſolchem der Drillmaſchine zu verbinden, einfachſte Handhabung, zuverläſſigſte Leiſtung.

Patent-Dnhiversal-Büngerstreuer., unter Garantie alle Arten Künstlichen
BHüngers, feuecht oder trocken, durchaus zuverlässig gleiechmässig ausstreuen«aht.

Wir geben auf Wunſch ein Verzeichniß der Herren Beſitzer deſſelben, unter denen Capazitäten der
Landwirthſchaft, und eine Sammlung von höchst ehrenden Anerkennungen über die Leiſtung der Ma-
Fchine. Es wird auf dieſem Gebiete ſo Viel zu Tage gefördert, und es beſtätigt ſich grade hier häufig der Aus-
P Reuleanx' über die heimiſche Jnduſtrie: „Billig und ſchlecht daß wir in Bezug auf Anſchaffung von

Düngerſtreu Maſchinen beſondere Vorſicht anrathen müſſen. Wir erbieten uns, unſere Maſchine namentlich
Kand wirthſchaftlichen Vereinen 2c. Huf Frobe zu überlaſſen, um Gelegenheit zu bieten, das Gute von dem
Schlechten zu unterſcheiden. Auf allen grossen Aussteliungen und Concurrenzen wurden uns

erste Preise B Zu Theil. [6103Cataloge, jede gewünschte AusKunft gratis und franco.

Bei den hohen Kaffee-Preiſen Ziegen, Hafen und
bewährt ſich zur Miſchung mit dem Vohnen Kaffee vor allen anderen Kaninchenfelle

Kaffee-Erſatzmitteln der kauft fortwährend Johannes Rern-
hnarädt, Halle, Gerbergaſſe 7.S Brandit- Kaffee Ser h e nt OO 6 ſaervon Robert Branät in Magdeburg, amen- Maskenausgezeichnet durch Kraft, Aroma, Wohlgeſchmack und Vekömmlichkeit und neu eleg. u. flott Schmeerſtr. 13 I. Et.

im Verbrauch nicht theurer als die alten Cichorienfabrikate. 16117
Zu haben in vielen Colonialwagren-Handlungen. [655728 Weitere Riederlagen geſucht. Erfolg verbürgt. Clanzplätterei

in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Riättergasse 190 E.

e

In Saale des Kronprinzen.
Sonpabend, den 21. Januar 1888,

Abends 8 Uhr
XI. Konzert

des Orchestermusik-Vereins,
Beethoven, Sinfonie D dur.
Cherubini, Ouverture Paniska.

Tanz nterricnt.
Der II. Cursus unseres UVnterriechts beginnt am 23. Ja-

nuar. Gefl. Anmeläungen bitten wär äün unserer Wohnung
FHarlstrasse 27 oder Hermannstrasse 16 niederlegen zu

wollen. J FE. K. 3 o Mozart, Konzert für Waldhorn.
5979] Uniäversitäts-Tanzlehrer. Sohnmany, TrüumereienJ c 4

Pngros. Export. l

s MO Dollar U. Magazin

25 von Sees G. Schafble, Gr. Märkerſtr. 5 s
22 empfiehlt ſein großes Lager (6312S S SS aller conranten Möbel und Polſterwaaren S

von einfacher bis zur eleganteſten Ausführung. S

3 Compkette Zimmereinrichtung gauf Wunſch mit vollſtändiger Decoration in billigſter und guter Ausführung.

ſo lange der Vorrath uvch reicht, zu herabgesetzten Preiſen. [6077

Feuer und diebesſichere
Geläschränke u. Kassetten,
vielfach bewährt, mit Stamm -Panzer
empfiehlt in nur ſolider Ausführung
verſchiedener Größen zu billigen F
Preiſen

Sbezialität ſeit 32 Jahren

e hr. Rötticher,e valleg S. Lindenstrasse Ke. [5651
e e

wiserns Bettstel/e, I. Heiland W
Volièren, Heckbauer,doppelt elast. Drahkwaaren Drahtgetlechte für

Spiralärahtmatratzen. Fabrik Gelitigelzucht.
Stacheldraht und Stacheldrahtzänne, Uühnernester

Drahtgewebe in Pavillons, SpaliereHalle a. S.,in Eisen-, Mossing-, u. Sommerlauben,Knpferdraht etc. Wildzäüune, Garten-,für industrielle chew, Magdeburg. Str. 47. Beet- u. Parkeinfassnngen.
und techn., Zwecke Eisen- und Gussstahl- Grab-, Balcon-, Dach-

Siebe in Holz u. Eisenrand. drahtseile. u. Treppengelünder
Durchwürfe fir Erde, Sand, Kies und Kohlen. Fenstervorsetzer u. Fliegen-

schrankgaze. Thorwege, Keller- und Thürgitter, eintach, gerippt

mit Spiralbespanvung

und verziert in Draht u. Schmiedeeisen. [6367

Prine, Carl
6247] Sonnnbend, den 21. Januar

Humoristische Soiré6e
der altrenommifrten

Leipziger Quartett- u, Concertsänger
aus den oberen Sälen des Hötel de Pologne, Leipaig,

Herren Byle, Pinther, Hoffmann, Küster, Prische,
Maass und LIUanke.

Anſang s Uhr. Butré 50 Pfg.Billets à 40 g. in den Cigarrengeſchäften der Herren Späer-
lüng, Leipzigerſtr. u. Poſtſtraßen-Ecke und C. Fröde, Leipzigerſtr. 58.

ötel zum schwarzen Acdler.

Schlachtefest, W
Sonnabend, den 21. Januar.

6354)] Louis Burkhardt.„Morgen Schluß. Victoria Theater.
Ausstellung Sonnabend, den 21. Jannar 1888.

der berühmten HOriging zſge Letztes Gaſtſpiel v. Frau Sehäfer-der berühmten Originalgemälde re (6342
„Schützeulisl“.Märchen

SeeUumoristische Soirée
der renommirten

Leipziger OQuartett- u.
Concertsänger

Herren Kluge, Zimmermann,
FHröger, Krugler. Menning,

Frever und Wünter.
Anfang 8 Uhr. Entré 50Salon zu Boseuthal Billets à 40 45 im Vorverkauf ſind

z zu haben in den Cigarrenhandlungen
Weidenplan 2. der Herren Steinbrecher

Entree 50 FPſennige. nes per 6257
Die Eintrittskarte berechtigt (nur Zum Maffiren empf. ſich Vania

vberſönlich) zum zweimagligen Befuch. WVeberſeldt, Mittelſtraße v.

von Professor
Gustav Graef

in Berlin und deſſen Cyclus

„Die vier Elemente“,
geöffnet von 10--9 Uhr Abends

Reflektorbelenchtung, im

e XKalliwoda, Konzert- Ouverture.c c an c e oS e e e eeeeeerreeeee 346 (5982 157



e Wenn Sie hustennehmen Sie nur Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller).
Pectoral in ſeiner ſehr glücklichen Zuſammenſetzung die wirkſameren

und enehmere uſtenmitet ſt el We
feſſoren, Schauſpi

Von den zahlr

Wer einen Schnupf fen,

R. Bock'sgpoiheke Leipaig,

i a. R., 16. Decbr. 1887. theile Jhnen ergebenmit, da r Präparat meinen et hat; nicht nur t
deſſen Zuſammen an iſt, welche viel erprobtenErfahrungen ägt ſche ern weil dieſelbe auch alle
ſolche ifchu lcht unter Umſtänden ſchäd-lich wirken könn u geh habe ich ittel vielfach
bereits angewandt und in meiner r erprobt und hat ſich

daſſelbe gut bewährt, wie dies nach Maßgabe der Beſtandtheile
nicht anders erwartet werden konnte. Namentlich für die Kinderpraxis iſt daſſelbe wegen de ob lgeſchmackes Lwihkommen

Ergebenſt D ätsrath.Dresden, 7. Deiner 1887. Probeſche Pectoral dankend

erhalten. Mehrfache Verordnungen haben gutes Reſultat

gefunden. Dr. Carus.oBerlin, 16. December 1887. Jch bin e Beſitz der mir vor
einigen Wochen über ickten Probeſchachtel Jhres Pectoral ge
langt und hat das Präparat für den angegebenen Zweck auch
meinen Beifall gefunden. HochachtungsvoDr. M. Oldendorff, Specialarzt für Hat und Bruſtkranke,

Königgrätzer raße 89, E.
Veitshöchheim, Bayern. 17. Dec. 1887. Jhre Paſtillen

wirken bei Eatarrhen der Reſpirations-Organe, bei Schleim-
Aſthma, beſonders älterer Perſonen, bei Stickhuſten der Kinder
ausgezeichnet, die Beſſerung folgte bei den meiſten Kranken ſchon
auf die erſten Gaben.

Hochachtungsvollſt Dr. Leg laß Be i e daß
Ludwigsluſt, 18. December 1887. Der Zufall wollte, d

gicht nur ich ſelbſt, ſondern auch drei meiner Hausgenoſſen
fieberloſem Bronchial-Catarrh in verſchiedenen Stadien litten,
und Jhr Pectora gleich werden konnte. Wir alle
waren mit dem Erfolge ſehr zufrieden.

ochachtungsvoll Dr. Brückner, Sanitätsrath.
Bautzen, 18. Dec. Theile Jhnen mit, daß ich die Pa tillen

geprüft und als ein recht paſſendes, leicht zu nehmendes und
glücklich zuſammengeſetztes Präparat befunden habe.

Ergebenſt Dr. Wengler, K. Bezirks u V
Friedrichsroda, 18. Dec. 1887. In dieſer an Catarrhalkrankheitsformen ſo reich geſegneten Zeit habe ich mehrfach Ge

legenheit gehabt, Jhr mir i gſt h ten Pectoral zu verwenden und die Rinſtige irkung derſelben z conſtatiren.

Ergebenſt Dr. Ferdinand Beil dingt.Fran 1635, II., 19. Dec. 1887. Euer Wohlgeboren! Jhre
wirklich ſehr heilſamen Huſtenbonbons habe ich, obzwar ich mmit der Behandlung von Menſchen nicht mehr beſoſſe, bei einer

älteren Frau, meiner Wirthſchafterin, mit ſehr zufriedenſtellendem Er folge erprobt und gratulire Jhnen zu dieſer Compoſition.

Hochachtungsvoll Dr. Boehm, prakt. Arzt.
Elberfeld, 4. Dec. 1887. Jhre „Pectoral“Probeſendunghabe ich ſeiner Zeit erhalten und bei Gebrauch m iage

angenehm löſend gefunden. Dahmanu, prakt. 2Spremberg, 5. Dec. 1887. Hierberg die ergebene Welhei

lung, daß ich das Präparat bei einem Patienten mit chroniſchem

Bronchialcatarrh angewandt habe Derſelbe iſt mit den Pa
ſtillen ganz zufrieden gewieſen.

Mit Hochachtung Dr. Vecker, prakt. Ar r früher in er
Augsburg, 7. December. Jch gebe Jhnen zur Kunde, daß

die Probeſchachtel Jhres Pectorals in meine Hande gekommen.
Selbſt an chroniſchem Bronchialcatarrh leidend, habe ich daſſelbe
bei mir angewendet und gefunden, daß die Expectoration des
Secretes durch daſſelbe befördert wird.

Dr. Wulzinger, prakt. Arzt.
Caſſel, 6. Dec. 1887. Für die Ueberſendung der p. Pecto-ral dankend, theile gleichzeitig mit, daß ich leider gerade die

Gelegenheit hatte, deren Wirkung am eigenen Fleiſche zu
prüfen und gern die den quälenden Dre mildernde Wir-
kung deſſelben anerkenne; auch gegen die Compoſition des
Mittels nichts einzuwenden hab en

r. Hein, prakt. Arzt.r. FRNegenebnurg, 7. Dec. 1887. e Wohlgeboren habe ich

das Vergnügen n daß die mir zugeſendete Probe
Pectoral bei catarrhaliſcher Erkrankung meiner Kinder mit
gutem Erfolg Anwendung gefunden.

Dr. Vachhammer, prakt. Arzt.
Hannover, 2. Dec. Habe Jhr Präparat bei einigen

Damen, welche in Folge heftiger Erkältung an leichtem Bronchialcatarrh mit n ofen litten, verſucht. Dieſelben waren
mit dem Erfolge ſehr zufrieden.

Dr. Broich, prakt. Arzt.VadenVaden, 7. December 1887. Jhre Probeſendun
„Pectoral“ habe ich erhalten und ſowohl ſelbſt häufig Gebrau
davon gemacht, als auch einige meiner Patienten davon koſten
laſſen, die ſich gleich mir durchweg ſehr befriedigendüber das Präparat äußerten.

Jhr ganz ergebener Dr. SchindlerLeipzig, 3. Dec. 1887) Indem ich Jhnen den Empfanc Shres
Pectoral hiermit beſtätige, theile Jhnen mit, daß dieſelben ge
legentlich bei Catarrhen des Halſes verwendet worden ſind.
Die betreffenden Kranken nehmen das Präparat gern und
meinten, daß es den Reiz im Halſe milderte

Hochachtungsvoll Dr. Landmann, prakt. Arzt.
Stuttgart, 10. December 1887. Auf Wunſch Wer i ren

nit, daß ich die von Jhnen mir n Probe des Pectoralbei verſchiedenen catarrhaliſchen Erkrankungen erprobt habe und

die Wirkung eine günſtige war, d. hreizmildernde. Dr. Epting, Oberſtabsarzt a.
Bunzlan, 18. Decemher 1887. Sendung angelangt und auch J

ſchon an einer 80jährigen Dame mit autem Erfolge J
etrikUnna, 16. December 1887. Jndem ich Ihnen den Empfan

rer Sendung beſtätige, theile ich Jhnen ergebenſt mit, daich d Präparat gelegentlich einzelnen Patienten empfoh lenhabe, daß daſſelbe aber bisher in de hieſigen en gr
zu erhalten war. Ergebenſt Dr. Jacobs, prakt. Arzt.

Eiel, 16. December 1887. Habe die Srodeſ dachte mit
Pectoral erhalten und ſie auch anderweitia empfohlen.

Ehrhardt, prakt. Arzt.Würzburg, 16. December 188 Zweckentjprechende Miſchung

es Präparates, angenehmer Geſchmack, leichte Verwendbarkeitkeſe: iders für Kinder, und von apter Heilwirkung.

ertlrich, prakt. Arzt.Parchwitz, 16. Dec. 1887. Ihr zectoral habe ich verſucht
und gefunden, daß es bei leichteren Catarrhen der Luftwege
löſend und reizmdernd wirkt, alſo dem von Jhnen angegebe-
nen Zweck entſpricht. Erggbent Dr. Goe lich, prakt. Arzt.

Hultſchin, Schleſien, 17. Dec. 18837. Die Wirkung des Prä
parates, welches ich in meiner Familie zufällig anzuwenden
Gelegenheit hatte, entſprach der pharmaco- dynamiſchen Wirkung

ſeiner Beſtandtheike. Achtungsvoll Pr. Wittek, prakt. Arzt.Würzburg, 18. Dec. 1887. Sie überſandten mir gefälligſteine Probeſchachtel Jhrer Paſtillen, wofür ich beſtens dan t
Dieſelben erwieſen ſich mir bei einem Verſuche von ſehr ange
nehme m Geſchmack; nach ihrer e denſelben
eine leicht erregende, ſchleimlöſende n I

Hochachtungsvoll Dr. J15. December 1887.htel habe ich einer an chron. SugennBerlin N.entin gegebeu, welche an einer in en e r

h. eine ſchleimlöſende und

2

Warum fragen Siel Weil, Dr. Rob. Bock'svedihele. welche in den rer Huſtenmitteln nur vereinzelt vorkommen, insgeſammt
ttel gie es außerdem durchaus frei von ſchädlichen Nebenwirtungen ih Vvellebtheit und ſchmeichelhafter Anerkennung ſeitens der dazu berufenſten

e cahhre Vhg in Verli Ficdrtöſtr. a
an Herrn Dr in Berlin, edriſchränkten Raumes halber hier nur ein kleiner Theil reprod o ügt e il überrigen er. e h hen ſüeg n dende genügt derſelbe vollkommen, um ſich ſelbſt ein Urtheil über

Wer zu Huſten, tn ſen cFe erkeit, oder Latax
Wer (ber an einer ne r

ectoral iſt Schachtel Mk. 1, enthaltend 60 Stücklbert-Apotheke. Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder

den richtigen Empfang W und be eſcuge

3

53 achtel na

gene

er Schachtel angegeben.

rirten Laryngitis aouda gleichzeitig laborirte. Letztere hatwohl in e der hrer Paſtillen, etwas tn
ſo daß die Stimme o ar ivoll r. Maerkel, prakt. Arzt.Dresden, 15. re 1887. Der Unterzei nete hat beim Ge
brauch des Pectoraks eine er smitbern e Wirkung ähnlich

wie bei Extr. Liquiritiae beobachtet.
Achtungsvoll Dr. med. Magenel, prakt. Arzt.

Delmenhorſt, 18. des 1887. 2 hatte ſelbſt etwas Ca
des Kehlkapfes, d. h. gering, und habe die mir geſandte

und nach ausgebraucht. Es ſcheint, aks wenn
der Catarrh De 4 t auch der Huſten etwas gelindert werden.

chtungsvoll Dr. von Harbon, prakt. Arzt.throtu J Des Das Pectoral, deſſen angenehmen
Geſchmack ich beſonders hervorheben möcht e, hat mir gute
Dienſte geleiſtet. Entſtehenden Schnupfen ſcheint es r cupiren.

ebenſt Dr. Fuldg, prakt. Arzt.„Berlin, 14. Dec. 1887. wegte ten wurden von
einigen Perſonen ern genommen Eine leichte Schleimbeför-
Hrnde und in Folge die Huſten mildernde Wirkung war bei

Darreichung einer großen Anzahl von Paſtillen (20--30 proag) bemerkbar wie das ja a priori bei einem Blick in e

Zuſammenſetzung des Mitte vorauszuſetzen war.
Ergebenſt Dr. Zadek, prakt. Arzt.

Würzburg, 20. Dec. 1887. War mit dem Erfolg und Geſchmack d Pectorals ſehr zufrieden.
tit vorzüglicher Hochachtung Ihr Pr. Aſchenbrandt.

Bamberg, 12. Dec. 1887, Habe die Probeſchachtel Jhres
erhalten und bin der Anſicht, daß es den beabſichtig

ten Zweck wenigſtens ebenſo gut erfüllt, wie die ad hoe gewöhn-
lich verſchriebenen Recepte, vzr denen es den Wohlgeſchmack
voraus hat. r. Wimmelbacher, prakt. Arzt.Stuttgart, 13. Dec. 1887 Das mir freundlichſt zugeſandte

„Pectoral“ habe ich ſeiner Zeit erhalten und bei einer an leich
tem Bronchialcatarrh leidenden Patientin verwendet, welche
daſſelbe als ſchmackhaft v e bezeichnet hatErgebenſt Dr. etzer, prakt. Kezt.

Croſſen a O., 12. Dec. 1887. n Monate November er

hielt ich von Jhnen eine Schachtel „Pectoral“, welches ich einermeiner Patientinnen zum Gebrauche übergeben habe, der Er
folg ſcheint ein guter zu ſeinHochachtend Dr. Gunther, prakt. Arzt, Wundarzt

und Geburtshelfer.
Elmshorn, 1. Dec. 1887. Jch habe Jhr Pectoral bei an

dauerndem Kehlkopfcatarrh eines 7 Jahr alten Mädchens ver
ſucht und den Gebrauch deſſelben wivl a en.

iſtor, prakt. Arzt.Lübeck, 6. Dec. 18897. Ew. Wrhiügeboeet beſtäti ige ich den

Empfang einer Probeſchachtel Pectoral und theile Jhnen zu-
gleich mit, daß die Paſtillen auch von Kindern gerne genommen
werden und wegen ihrer handlichen Form eine beachtenswerthe
Stelle unter den mildlöſenden Hausmitteln einnehmen.

H3achtungsvon Dr. Maret, prakt. Arzt.
Göttingen, 18. Dec. 1887. Ew. Wohlgeboren theile ichdankend mit, daß die Vchacheet Pectoral an mich gelangte, und

J daß ich aus der Zuſammenſetzung de hen auf eine gute Ein
purkwi e be e bei an chroniſchem Bronchialcatarrh Lei-

enden ſ
rgebenſt Dr. Spugenberg an. Arzt.Tennſtaedt, ab rSrt 17. Dec. 1887. Be tätige J nen

e Paſtillen das Gute derne auf Verlangen, daß Jhr angber gebrauchten am iale alrh z Waſtiten auch beſitzen und vor
dieſen die angenehmere Form voraushaben.

Dr. Kaemmerer, prakt. Arzt.Coburg, 17. Dec. 1887. Das Pectoral iſt in meine Hände
gelangt und von mehreren Patienten gerne und mit erleich-
terndem Erfolg bei Catarrh genommen worden.

r. Feder, prakt. Arzt.Habelſchwerdt, 16. Dec. 1887. Die Prodeſchachte habe ich

erhalten. Die Tabletten ſind von meinen Kindern ganz gern
genommen worden.

Hochachtend Dr. Ludwig, prakt. Arzt.
Wilhelinsburg, 22. Dec. 1887. Jhr Pectoral vorzüglichn beſonders für Kinder zarten Alters wegen des Zu

halts von Chlor-Amoniac und trotz dem angenehmen Ge-
chmackes. Achtungsvoll Dr. Klineberger.

Reicheuberg, Böhmen, 19. Dec. 1887. Jhre Zuſendung
habe ich ſeinerzeit erhalten und perſönlich davon Gebrauch ge
macht. Trotz der complicirten Zuſammenſetzung war ich mit
dem Erfolg zufrieden. Beſtens dankend, zeichne ich

Dr. Altar, prakt. Arzt.
Prag, 10. Dec. 1887. Beſtätige dankend den Erhalt, Jhrer

Paſtillen, ich habe dieſelben verſucht, und haben mir in dem
einen Falle von chroniſcher Vrongiit ſehr r Re
ſultat geliefert. Hans ſo prakt. Arzt.Guttentag, Rbz. Oppeln, 19. Wer 1887. hre Probeſen-
dung „Pectoral“ habe ich ſ. 3. empfangen und danke noch nach-
rig beſtens. Das „Pectoral“, welches ich theilweiſe, da ichkatarrhaliſch war, ſelbſt angewandt habe, hat mir guteHénſte geleiſtet. Mit Hochachtung ergzberg

Wolff, r Arzt.Euskirchen, 19. Dec. 1887. Indem ich für die mir zuge

ſandte Schachtel Jhres Fegwan beſtens danke, gratulire ich
u dem glücklichen Griff in den ebenſo angenehmen, als vielſeitig anwendbaren Paſtillchen, welche bein rauch ſi ſich immer

wieder empfe kt. WeElspe,
ergebenſt mitmeinem herigen Sie
litt, angewandt W und derſelbe Naußtete nach Wehr

Er
Marienburg, n tpr., 15. S u S

ſchachtel Paſtillen er alten.zweckmäßige und dürfte ba erf bare bei
catarrhatiſchen Reizzuſtändenmanchem Patienten gute Dentte leiſ e

Dr. Arbeit, prakt. Arzt.Herford, 17. Dec. 1887. Jhr Pectoral eſtug ich und gab

es einem jungen Patienten n Lungenſpitzencatarrh. Derſelbe
rühmt das Präparat r. ein anderer Kranker nimmtdie Paſtillen. ha voll Dr. P prakt. Arzt.Leobſchütz, 16. Dec Ew. e S ich mit, daß
ch Jhr „Pectoral geprüft habe und Jhr Präparat für den

Zweck weiter empfehlen wgde

Satzdereden bei Einhet e er

de n r over rad einer Pa1887.tientin d e und e daſſelbe u i ein zweck
ugenehm nehmendes Präparat be

Dr. med. R. Elten, brakt. Arzt.

gerichteten Anerkennungen und Gutachten

eigt iſt, nehme Dr. R. Rock's Pectorat (Huſtenſtiller) aus Vorſicht!atarrg hat, der befreie ſ t raſch davon mit Dr. R. Bock's hen ks
ection leidet, der thue, was ihm ſein Arzt anempfiehlt.ſtillen, in den meiſten Apotheken erhältlich; in Halle aS. in den Abpotheken; mar Löwen

m u SAleſten 16. Der 1s82.

genommen wur

ent Weil, 2) es kein beſſeresW eil, 3) kein anderes Huſten
erſonen, wie z. B. Aerzte, Pro

können des be

r v hre Präparat2 en ewendet un e mi avon überzeb Wunen, daß do be an e en hat. Der
uſten war n uälend und der Auswurf3 r z auch, Jhr Pectoral in a z

Wo catarrhs von a trkung ſein wß
h en hre den t Seeelbſt überzeu aß der Ge araga ngenebmet, wochachtungsvol Dr. Hagie, rakt. Arzt.

Oeſt., 19. Dec. 1887. Dankend derProbe ſo habe ich ſogleich Gebrau e un Wres
meine volle renpung über die vortre iähe e Qualität Jhres

e Gattſchall, prakt. Art Aperipergſtr 14
o end Dr attſchall, praien, 19. Decbr. 1887. Berichte a ch die tet

h hen e
rer Pectoralpaſtillen ri ten habe. Hch ſchon in 6 Fällen davon Gebrauch machen laſſen. VWeſber

le mir bei geuten Hyperämien der Kehlkopfſchleimhaut
ogena wir trockenen Kehl opfhagſten Sypiger Art recht gut

verwenbb vDr. Joſ. Burghardt, S Taubſtummeng. 6.
Wien, Leopoldſtadt, 20. Decbr. 1887. Fch habe ſeiner 3Jhre nd des Pectorals alte und dieſes Mittel an

genehm ſchmeckend, ſowie löſend gefunden, was ich Jhnen hier
mit als Antwort a Zbre an mich gerichtete Anfrage mitzu
theilen die Ehre habeActungspollſt De Berggrün, prakt. Arzt.

Gmunden, Oeſterreich, 18. Dec. 1887. Conſtatire mit Vergnügen den Empfang einer plös beſchachtel Jhres „Pectoral“ und

die vorzügliche expectorirende anticatarrhaliſche, dabei die Ver
dauung nich beeinträchtigende Wirkung der aſtilken.

hr ergebener Dr. E. Peſendorfer, prakt. Arzt.Wien, De 1887 5h Pectoral ſcheint eine gute Co
zu ſein, wenigſtens hat es einem meiner Patienten mit

rog t recht gut gethan. Dr. Fleiſchanderlk, prakt. Arzt
Erfurt, 20. Dec. 1887. Jhr Pectoral war von ganz guter

irkung. Dr Kesfner, t Arzt.Graz, 20. Dec. 1887. Erlaube mir Euer Wohlgeboren mitzukheileg daß ihr Pectoral bei 3 verſchiedenen Patienten met

gutem Erfolg verſucht habe. Jch ſelbſt nahm wegen Br
catarrh einige Stück und kann die J Wirkung beſt

Jhr ergebener r. Ed. Thomann, emerSecundarzt I. Se des ne
Straußberg, bei Berlin, 25. Dec. 1887 ebeſtätige ich den richtigen Empfang de „Pectoral“.

hat ſich bei leichten za e uſtänden der Luftröhre be
währt. Ergebenſt Dr. Guericke, Sanitäts-Rath.

Vietriug, 22. Dec. 1887. Das mir zur Prüfung überſende
Pectoral“ des Herrn Dr. Vock iſt aus den wirkſamſten

ſog zuſammengeſetzt, welche ſeit jeher im en Sſe r
auf die Schleimhaut der Luſtwege eine heilſame Wirkung

Be Das Peetoral iſt daher gegen Schnupfen und Catades Kehlkopfes und der ungen beſtens zu empfehlen und

ſich überdies noch durch ge efäuige Form und a n.ſchinack aus. Dr. v. Lemmen, Diſtet
Adelsberg, 23. Dec. 1887. Die mir er

ren „Pectoral“ habe ich in einem Falle bei einem Br
hen er verſucht und wart Prug der W e

iſchen einung ganz befriedi r zierlichen Formwird ſich grbenrtte e ere S e Fins errgge ehr
währen. Achtungsvoll Dr. Kanpotic arDresden, 20. Decbr. 1887. Die mir z ſt zuge
Probe Jhres Pectoral habe ich in einem Falle von chrBronchialcatarrh nicht ohne Nutzen gewenbet

Mit Achtung r. Weller, Pragerſtr. 32.Eins, 23. Dec. 1887. Jch Leſtätige Vhnmn gern u
Jhres Pectoral und hade die Form der Darrei
Medicaments v äh deſſen ung recht zufrieden a ge
und Hochachtungsvoll Dr. Flothmann, prakt. Arzt-z. Jch danke Jhnen herzlich für die eine Probejr s Pectorat. habe e r genoſſen und war von e

irkung ſehr entzückt. d hatte damals einen Huſten.
Ergebenſt Dr. Jnlius Hönel, prakt. Arzt. Villa Polzer No. aAdmont, Steiermark, 10. Dec. 1887. Erſt kürzlich W

die Gelegenheit, die gute Wirkung des Pectoral erf rob on-Achtungsvoll Dr. Pröll, pratt v e
Stein a. d. Donau, 19. Dec. 1887. Habe e mbehafteten Kindern die Probeſchachtel ge e es

Paſtillen mit Vorliebe Ahngnere und haweſentlich gemildert. t svoll Dr. z et a
Wien, 19. Dec. 1887. Jhr We eſandtes habe

richtig und dankend e Das her iſt ſehr aene
zu r und erleichtert die vorliegenden B e en.Mit Hochachtung Dr. Fraukl, prakt. t hat e 4.

Stein, a. d. Donau, 19. Dec. 1887. äbe die Cchachea

Jhres VPectoral“, erhalten, an mir ſelbſt geprüft und von
guter Wirkung befunden. m, prakt. ArzHildburghauſen, 19. Dec. 1887. Die von Thuen mir z

ſchickten Pectoral-Paſtillen habe in verſchiedener Weiſe pr
und theile Jhnen ergebenſt mit, daß dieſelben bei leichten Brchialcatarrhen allerdings etwas zu leiſten ſcheinen, indem re

Huſten etwas locker wird.
Hochachtungsvoll Dr. Sarniſch. prakt A

Weiſßzenbach a. d. Enns, Styria, 19. Dec.Jhre Huſten-Paſtillen an drei Patienten et Sen ialcat
derthent und haben ſich dieſe über dieſelben ſehr lo aus
geſprochen, indem ſie ſchleimlöſend und ſtillend wirken.Mit Achtung Dr. Murath, e rakt. Arzt

Hallein b. Sa tzeurger 3 Nov. 1887. Die Probeſcha
Jhres Pectoral ha Z. richtig erhalten und diean mir und in meiner Sie der Prüfung er en.
fand, daß dieſelben bei leichtgradigen Catarrhen, Wien
der Kinder, welche ſie gerne nehmen, inſofern von rech T

Wirkung waren, als ſie bald den Huſten und leichte
g. zu Stande brachten. Dr. prakt. ArztPettau (Steiermark), 19. Dec. 1887. eng r die ges
S a ente des Pectorals dankend, habe zu beich es ſofort h e beſtens bei Bronchial
befunden habe. Die gefäll ige Form, ſowie der angenehme Ge
ſchmack des Präparates laſſen nichts zu wün r

prakt. Arzt.Wien IX, 20. Dec. 1887. 3 be die mir zugeſandfeelbſt mit gut a r ge
Schachtel Jhres Pectoral an mir

Dr. Bulikowski pralt, erst neMuch (Reg.Bez Chin Her 1887 ares Peclorals hebe ich ſ. Z. er 3 Bei em leichten
S abe ich an mir ſelbſt gefunden, daß es reigmindernd und löſend wirkt, und ſich angenehm h

Keſſel z aLuckenwalde, 21. Dec. 1887. Bei Rachena e
die Paſtillen ganz angen a weni ten gug

4r nahme ſteiner.29 dec t wir frage edavon,Pectoralpaſtillen e ich. in Familie vorzugs

wa api r
ikiſtonWe

im Hauſe
mentlichdaß ich S
zweite Se
Gelegenhe
zu machen

Hochach

c
wirkſamſt
welche i

Berli
daß berei
benützen.
geugniß.

Berli
durch, da

benehlen ko
Schw

nun betri
ie meine
r. Heiſewenig zu

Singen a
Fran

mitteln he
kannt.

t

Mün
beſtätige
dung
der mi
ſtändig ge
Jhres ne

Fran
Wirkung
beſcheinige

Haml
Bronchial

Jn
Adolph
rechtigten
ſchulden z
Mark ver
In dem
r iunddarü er

werden.

Be

Di
steinern
vergeben

Pr
von der

A

der aner

m
an uns e

J. Donne

V

geboten
57

Sir
Anm.



e 58

pen

gut

6.
Zeit
an

htera

S

z S.

a

e a

kg
r r a

A. Dienstag, den 31. d. Mts. Vormittags 10 ühr im Naumann'ſchen Gaſt

eiſe an ppndeh und ſinde, daß der Gebrauch ge elben angeen fend und reizmildernd bei Hals un uſttaleeh

ochachtungsvoll Dr. Ba rnr ſgong, 27. November 1687. Die mir i uäeſans
catarrhaliſchen Paſtillen deren meiner Nichte, we o tfei n

im e iſt &qce en aber Lun e ger germen gen enſte geleidaß i 43 r r aldmögli t eine Beres wied mir nicht anzweite Sendun zukommen u laſf
het es ehlen t in meiner Praxis weiter davon Gebrauch

an engsvoll Dr. L. Vendie, prakt. Arzt Behnſtr. 29, II.

angenehme

Bühnen- Künſtler e.
Berlin, 22. Dec. 1887. Dr. R. Bock's „Pectoral“ iſt dasvie ren angenehmſte von allen Mitteln gegen e

welche i e.Jng. Jöriter/ Societär des Deutſchen TheaVerin, Dec. 188 re d v idaß bereits ſämmtliche t 55 i gher s daß Dr.

benützen. Das iſt wohl Fe und Jhr Fabrikat das beſte
geugniß. anz Krolop g. Kammerſänger.Berlin, 23. Dec. 1887. Herrn Dr. Bock beſtätige b hierdurch, daß ſeine Paſtillen von u le Sltitie bei mo

daß Dr.

e ſind, und ſie ehe em 6 ten ter 1887. gen i a hg ichehlen eHo re Paſtillen öfters genommen un eren vortreffliche Wir- 23. 1887.Schwerin i. M., 9. Dec. 1887. We die et aſtüen h erprobt. n liche W 2, r
nun betrifft, ſo gebräuche ich dieſelben ſchon ſeit Wochen, weil
ie meiner viel mit Huſten geplagten Frau von ihrem Arzte
r. Heiſe en L len waren und wenn ich ſelbſt auchwenig zu Huſten geneigt bin u habe i die Paſtillen vor dem

Singen auch t ön Erfolg erprobt. Carl Hill.
rankfurt a. ct. 1887. Unter den vielen Huſtenmitteln habe ich Dr. z Soge Pectoral als ein ſehr gutes er

roben und

Marie Hanſſtängl. Schröder Prigr r Kemmnerſängeri o daß ich
Müuchen, 5. Nov. 1887. Herrn D Berlin. Jchbeſtätige Jhnen hieretit Ferwe, daß ich rei igr3 Anwen-

dung Jhrer „Pectoral-Paſtillen“ von einem rigen Huſten,der mi ſchon längere za guälte, binnen wenigen Tagen voll

ſtändig geheilt wurde und ich mich ſomit von der Wirkſamkeit
Jhres neuerfundenen Heilmittels auf's Beſte überzeugt habe.

Hochachtungsvoll
m. Vanß Nachbaur, k. b. Kammerſänger.

t. 1887. Die angenehm e wohlthuendeBock's Pectoral auf die n organe

erlin,

amburg,
ab on.

Frankfurt a. M

Wirkung des Dr. R in draſtiſcher

übten eine Kberra
nach achttägigemDank, werde er e u waärmſtens empfehlen.

Verlin, e Se 187. Ihre
neter Wirkung, und gebracht

lin, 22. Dec. 1887. Soret Pectoralpaſtillen haben mir
bei Haſtenrei R vtrefrliche Dienſte geleiſtet.

Frankfurt a.pro Wirkung,
Er rankungen werthvoll macht, ſondern auch der

Geſchmack und das
dies bei den wenigſten Huſtenmitteln zutri

BVerlin, December 1887. Herrn Dr. Vock,
Jhre Paſtillen (Pectoral) ſind als wohlthätiges Linderungs
mittel bei Catarrh ſehr zu er

tto Sommerſtorf,

Stutt ar e ro ectoral ein angenehmes und wirkſameshuſtenſtillendes Mittel iſt. 2
Philippine Brand, kgl. württemb. Hofſchauſpielerin.

Stuttgart, im November 1887.
Bock's

gute Dienſte geleiſtet hat.

r Wahlmaun-Willführ, kgl. Hofſchauſpielerin.

Eliſabeth ſnger, Mitgl. des kgl. Opernhauſes.
Berlin, 21. Dec. 188die ab tige Wirkung Ihre

ann daſſelbe meinen Collegen nur auf's Ange- Eliſe
egentlichſte empfehlen.

ichard Tauber, Mitglied des Deutſchen Theaters.
Berlin, 23. Dec. 1887. Jhr „P

kannt. eit bei catarrhaliſchen wer r gute Dienſte geleiſtet,daſſelbe nur beſtens e
enny Stubel, Mitglied des22. Dec. 1887.

gegen Huſten und Heiterkeit.

ock's ectorat macht es zu dem angene

Albert Strit.,Stuttgart, 2. December 1887.
Weiſe Huſtenreiz re lindern Heiſerkeit und er

gende Wirkung aus und heute,
in ich wieder hergeſtellt, beſten

tägezngnn Mitglied des Thalia- Theaters.
be u en ſind von ausgezeich alle v
ert Viberti, Königl. Sänger. 81 a T

Oscar

aslg Pattini, kgl. pr. Hofopernſängerin. mir Dr. R. Bock's
November s Es iſt nicht allein die

welche mir r. R. Bock's Pectoral bei ca-

Ielaſtigen des Magens, wie
than. Auch

Hermine Claar-Delig.
Apotheker hier.

toral längere Zeit
itglied des deutſchen Theaters.

Hiermit bezeuge ich gerne,

Berufe geſtört werden,
Hiermit bezeuge ich gerne, empfehlen.

Pectoral mir bei Heiſerkeit und Catarr
Berlin, 21.

trefflichen
atte erſt kürzlich Gelegenheit,
ectoral“ an mir ſelbſt zu er ſtets zu empfehlen

ectoral“ hat mir in jüngſter
empfehlen.

fehlen kann.

Friedrich- e t Th.Ihre Paſtillen ſind vortrefflich

Marie Renard, königl. Hofopernſängerin.
29. Hctober 1887. Der gute Ge e von Dr.

mſten Huſten

Frankfurt a.
iermit, daß ſie Dr.
raucht hat.

Frankfurt a. O.,
Mitglied des Hamburger Stadttheater.

r. Bock's Paſtillen heben

Berlin, 28. November 1887.mir gute Dienſte geleiſtet und ghr ich dieſel

Huſten leidenden c empfehlenBlencke, nnd des Wallnertheater.

Budapeſt, u 1887.liches Anfeuchtungsmittel für Sänger auf 3
ühne und gewiß gleich vorzüglich bei Huſten und

Berlin, 28. October 1887. ch
Pectoral (Huſtenſtiller)

Mittel gegen Heiſerkeit war.
W unor

Stuttgart, 5. Decemb er 1887. Be
haben mir Dr. Bock's Paſtillen gute und lindernde

iſt der angenehme
anderen derarti riß n, 4Wen eFrankfurt a. n im

angewandt, ber Wird Denſelben die Superiori
tät über alle Huſtenmittel zuerkennen.

Berlin, 21.' Dec. 1887.
Bühne, die durch catarrhaliſche Beſchw

Ed. Steinber er Fital. des
ec

bei Huſtenreiz und Irſetins Dienſte geleiſtet
einrich Ernſt, königl. pr. Hofopernſänger.

Wirkung zu erproben.
Mittel gegen Faherkeit und ſonſtige catarrhaliſche Beſchwerden

Schmid, Mitgl. des Friedrich-Sluttgart, 28. Nov. 1887. Dr. R.
haben mir bei Katarrh und beſonders
treffliche Dienſte geleiſtet und kann ich

dere 7776. kgl. württembg. Hofſchauſpieler.

j. Vods
Verlin, 12. Dec. 1887.

ganz vorzügliches Huſtenmittel, be

München, 14. Oct. 1887.

pe Hgiſerte re aſt gen haben

Bock's Pectoral iſt jeden

iſerkeit.
Julius Perotti.

beſcheinige hierdurch, daß
ausgezeichne tes

Eigenthümer des Wallnertheaters.
i Erkältung des Halſes

Dienſte a
Geſch hrag im Vergleich zzu unterſ chätzen.

m J a rs Pec-

Marie Gündel.
Gerade meinen Collegen von der

werden ſo leicht in
kann ich Jhr Pectoral nur beſtens

riedrich-Wilhelmſtädt. Th.
Jhre Pectoral-Paſtillen haben mir

Herrn Apotheker Dr. R. Bock'sPectoral Foſtiten hatte ich vor Kurzem Gelegenheit, in ihrer
Dieſelben ſind als gutes

Wilhelmſtädt. Theater.
Bock's Pectoral-Paſtillen

gen Huſtenreiz vor
ieſelben daher warm

Oct. 1887. Unkerzeichnete bezeugt
s Pectoral mit arg Erfolg ge-

Kathi Frank.
de Dr. R. a s n eineinige ich hiermit gerne.Udo Graf Matuſchka.

Nov. 1887. Für meinen ſehr leichtafficirten Hals iſt mir Pr. R. r Pectoral unentbehrlich.

Graf v. Poſadolvusky, Lieut. a. D.
Unter den vielen Huſtenmitteln

beſcheinige ich an rach. möglichen, bei nicht eftiger Erkrankung, die Ausüb des b Dr. R. Bock's Pectoral als ein ſehr gutes erkannt.Hamburg, 22 “Dct. 1887. Jch hatte einen hartnäckigen dranatiſchen weit go e rung u geſageht n bau t9 pr. el Kgl. Pammerſanger.
Brouchial-Catarrh mit peinigendem Huſtenreiz, Jhre Vaſtillen Adolph Wentzel, tat Thauſpieler. 6322)

e Pisenbahn-Direktionsberirk Vriurt.Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntni 668 daß die 0 d Je 0 7 n ken m ter
auabthellung

Kreis Sparkaſſe HypothekenDarlehn von 0 ar undrüber gegen einen Zinsfuß von pro 30 ausleiht. der Kreiſe Ziege ahnen t r e
Ouerſurt, den a lssss runnen für die Saalebrücke beiDer Königliche Landrath

Freiherr von der Reck.

Jn dem Konkurſe d o n des DachtabbenFabrikanten
Adolph Ismer zu Zörbig find nach Befriedigung der zahlreichen bevor-
rechtigten Gläubiger, nach Je aſſekoſten und Tilgung der Maſſe
ſchulden zur Vertheilung an die nicht bevorrechtigten Gläubiger nur etwa 50
Mark verfügbar Zu berückſichti rn würden ſein 56 644 55 .4 Forderungen
In dem am 15. Feb ruar 1888, Vormittags 9 Uhr, bei dem Königl. Amts
Gericht in du anſtehenden Termine zur Abnahme der Schlußrechnunund zur v lußſaſſung über die nicht verwerthbaren Gegenſtände ſoll zuglei

darüber, ob eine Vertheilung dieſer Summe auszuführen iſt, verbot
wies Der Konkurs-Verwalter.

Bezirk des Königlichen Fisenbahn- botriobsamtes

(Wittenberge-Leipzig).
Vmbau Bahnhof Halle.

Die Lieferung von 500 Tausend Rintermauerungs-Ziegel-
eteinen für die Unterführung der Delitzscher Strasse ete. iſt zu
vergeben. Zwiſchenhändler ausgeſchloſſen.Preisverzeichniß und Seringungen ſind gegen Einzahlung von 1,0 .4

von der x Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Traeger und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſſchrift:
r ot auf Lieferung von Hintermanerungsſteinen““

De bis Zum 2. Februar IS888, Vormittags I Uhr
an un einzuſenden.

grriſt 3 a rHalle als., den 12. Januar 1888. [6314Königliche Eiſenbahn-Baninſpecrtion
(Cöthen-Leipzig).

Holzverſteigerungen
in der Ober förſterei oberschütz,

J. m den 26. d. Vorm. 10 Uhr in dem Schlage Jagen 11.
Schutzbezirk Wildenhain, am Wege von Doberſchütz nach Wildenhain,
ungef. 6 Kilometer von der Eiſenbahn-Station Mockrehna entfernt.en dieſem Schlage:

ungefähr 566 Stück KiefernBau und Schneideholz mit 574 fm und
47 rm KiefernNutzkloben2. aus der e h des S utzbez. Wildenhain:
ungef. 29 Stück Kiefern-Bau und Schneideholz mit 28 f.

boſe hierſelbſt
I. aus der Totalität des Schutzbez. Deoberſchüungef. 5 St. ſchwache Fichten tämme lzt. Stangen I. III. El.,

88 rm KiefernKloben, ergl. l unrel 72 dergl. Stöcke, 940
Tr meiſt in und o r KiefernDurchfor

2. a ngeresſer Lotalität des Schutzbez. Battaune:

ungef. 5 rm birkene Reiſer, 129 rm KiefernKloben, 606 dergl. gerin Langhaufen mit 21 rm, dergl. Knüppel 4 z ſtarken H Page
Donnerstag den 2. Februgr d. Vorm. 10 Uhr in dem SchlageJagen in der Nähe von Torfhaus, ungef. 12 Klee von Mockrehna

en erz zage S Stück Kiefern-Bau und Schneideholzfund 4 rm Kiefern
oben.

IV. Dienstag, den 7. Februar d. Js. Vorm. 10 Uhr in dem Schlage Jag.47, Schutzbez. Battaune, am Wege von Battaune nach Wildendain,
ungef. 8 Kilometer n Motrehna entfernt,

I. aus dieſem Schlungef. 9 Stü Echenſtämme mit 2,60 fm, und 765 Stück Kiefern
Bau und Schneideholz mit 592 fm,

2. der des Schutzbez. Battaune (am Wege von Battaune
na orfhausAm ef. 24 Stück KiefernBauholz mit 13 fm.

tämme werden überall in kleineren und größeren Looſen aus

[6309
ver ßerſhäg, 18. Januar 1888.

Der Königliche e
Sing -Acacdl. Sonnabend G Uhr Veb. Volkegchule.

n sing. Mitgl. v. 10. [6320

Bitterfeld und Delitzſch.
Versammlung

Sonntag, den 22. d. Mt8s., Nachmittags
3 Uhr,

in „Mötel zum Schwan.“
Vortrag des Herrn Jnſpector Palmié-Halle a. S. über Deutſchthum und

Chriſtenthum.
Berichterſtattung und Vortrag der Herren Reichs und Landtags

abgeordneten von Busse und von Rauchhaupt.
Hierzu laden wir unſere Mitglieder zu zahlreichem Erſcheinen ergeh tein. Nichtmitglieder ſind als Gäſte 'willkommen.

Der Vorstancdl.

Jationalliberaler Verein
der Stadt Halle und des Saalkreises.

Jn unſerer nächſten Monatsverſammlung, welche
Sonnabend, den 21. Jannar cr. Abends 8 Uhr
im Rosenthal, Weidenplan No. 2a, abgehal-
ten werden ſoll, wird Herr Profeſſor Dr. Frried-
berg über „Hancdels- und Geschäftskrisen“
ſprechen.

niß,
Wir geben unſern Parteifreunden davon Kennt
laden dieſelben zur Theilnahme an der Verſamm-

lung ein und bemerken noch, daß uns die Mitglieder
der conſervativen Partei, der deutſchen Reichspartei
und
ſein

6273)]

der z mheßrelſnuigen Partei willkommene Gäſte
werden.
Halle a. S., den 18. Jannar 1888.

Der Vorstamchk.
BetheokKe.

Landwirthſchaftlicher Conſum- Verein
der Kreiſe

Bitterfeld und Delitzsch
(ugett Gen.)

Der Aufſichtsrath hat in ſeiner heutigen Verſammlung beſchloſſen, eine

GeneralVerſammlung
V auf Sonnabend, den 28. Januar 1888,

Vormittags 10 Uhr,
im Hotel zum Sehwan“ Delitzsech anzuberaumen, und werden die
Mitglieder hiermit eingeladen.

Tages-Oraänung:
J Jebtiatf eng und Geſchäftsbilanz.

eſchlußfaſſung über Gewinnvertheilung und dem Vorſtande zu er
theilende Entlaſtung.Wahl der Migleder des Aufſichtsraths, an Stelle des

ausſcheidenden Serrn Gutsbeſitzer e ernitz wiederen mar wählbar.
(Stellvertreter)T der Eintrittsgelder neuer Mitglieder für das Jahn r 1888.

alige Beſchlußfaſſung über Abänderung des S 26 des Siatuts.

Zſchortau, den 31. Dezember 1887. [6313
Vorſitzender des Anſſichtsraths

Roheag und die Unſtrutbrücken bei

Kirchſcheidungen ſoll öffentlich ver-
geben werden.

e und mit der Aufſchrift:
Lieferung von Ziegelſteinen“

verſehene Angebote ſind bis:
Freitag, den 27. Jannar d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
der Königlichen Vauabtheilnng zu
Naumburg a. S. re er

Die Bedingungen ſind daſelbſt ein
zuſehen, auch können dieſelben gegen
poſtfreie Einſendung von 30 Pfg. von

dort werden. [6095Her Drei Wochen.korbeir u Baumeiſter
geüter,

Königl. Regierungs-Baumeiſter.

Pferdeverkauf.
Brauner Walach, 1,78 em hoch,edelgezogen vornehmes, ſicheres Wagen

pferde 5 Jahr alt, ſehr flott, ſich auch
zum Reitpferd eignend, wird 2auit.
Offerten unter D. s anHaasenstein G Vogler,Leipzig. l6296Dank und Quiktung.

Für die fremden Gäſte der chriſt-
lichen Herberge zur Heimath empfin-gen wir zur Chriſtbeſcheerung:

Durch Herrn Paſtor Schulze von
Ungenannt 2 Herrn Buchhändler
Fricke von Ungenannt 3 Herrn
Domprediger Albertz 19 und vera
ſchiedene Kleidungsſtücke, Wäſche,Strümpfe, Schuhwerk u. dgl. durch
Kfm. Hehekerl von Hrn. Kfm. Mts. s.
eine Partie Kleidungsſtücke u. Stiefeln,
von Ungenannt 6 neue woll. Hemden,von Hrn. P. S. T. Strümpfe und
Stiefeln, von Ungenannt 1 von
Hrn. Kfin. Hd. verſchiedene Kleidungs
ſtücke, Wäſche, Sümpfe u. Stiefeln,
von Hrn. Kfm. SchJn der ber ſerbſt wurden ab
gegeben:

Von Ungenannt Kleidungsſtücke,
Strümpfe u. Stiefeln, von Hrn. Kfm.
Gs. 60 Stück Kragen, v. Fr. Sdtr. Hm.
3 verſchiedene Kleidungsſtücke und
Stiefeln, v. Hrn. 7 Röcke
u. 2 Weſten, von Hrn. Kfm. Dz. 6durch Schm. B. Aleivungsſticte und

Stiefeln, von Fr. Geh. Ob. R. Cr. 34
Stücken Seife verſchiedene Kleidungs-
ſtücke, Hüte, Strümpfe u. a. m., von
Üngenannt Hut u. Mütze, von Hrn.Geh R. Kr. mehrere Kleidungs
ſtücke, von A. K. 5 von Fr. Amtm.W. 2 blaue Heiden, von E. D. Sieſch
Hut u. Handſchuhe, von Fr. D
Kleidungsſtücke u. Stiefeln, von Fr.
Kfm. W.-P. Wäſche, Kleidungsſtückeu. Strümpfe, von üngenannt See
u. Strümpfe, von Hrn. Syndic. A.
mehrere Kleidungsſtücke, von HerruOberl. Sch. Kle idungsſtücke, von Hrn.

S.-R. Dr. D. verſchiedene Kleidungsſtücke u. Schuhe, von Hrn. S. Wäſche
u. Stiefeln, von Hrn Canä. Sch. Kleidungsſtücke, von üngenannt Wäſche,

Kleidungsſtücke, Hüte u. Stiefeln, von
Hrn. Edt. mehrere Kleidungsſtücke, Boen

den Herren n Ge. u. Myx
leiſchwagaren.

Wir danken allen freundlichen Ge-
bern herzlich für dieſe Gaben chriſtli
cher Liebe, wodurch es uns möglich
geworden ſt, eine ganze Anzahl unſerer
remden Gäſte mit dem Notk hwendig-
ten zu ver ſehen und ihnen auch ſonſt
eine Feſtfreude bereiten zu können

6284] Der Vorſtand



Winter Fahrplan
Abgang der Effenbahn e von Bahnhof Halle

Aſchersleben: 7.40, 11.35, 3.5, g. 925.
Sorau-Guben: 740, 11.42 (bis 5 Ialeygerg) I 1.33 7.20 (bis m
VitterfeldBertin: 436*, 7.26, 9 5.39*, 6. 9.24 1fährt i et J.
Leipzig 3.10, 3.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,i 5.5, 10.47
Magdeburg: 1, L (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,
Nordh.-Caſſel: 5.10, ha ährt bis 9. 11.43 12.508 (fährtvrs ſ bis Eile 5 2.--, 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh 10.37

Thüringen: 5.40, 7.50, 10.15, 11.36*, 2.5 59.90 6.5, 9.46 (fährt bis
Erfürt), 11.1*.

Auknuft der Eiſeubahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50Soran-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommi von alkenberg).
Verlin-Vitterfeld: 421, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, II. 30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24 5.44, 8.56, 10.51*
Leipzig: 6.52, 7.9, 842, 948, 11.7, 1128 112, 252, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 857, 10.27 123.
Magdeburg: 28 e r (konimt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

Nordh.-Caſſel: 6.55. 7 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,
7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.

Thüringen: 4.29*, 7.7, 9.13 10.28, 1.9, 5.15, 5.32*, 8.8, 9.18 10.56.Schne zug I. II. Elaſſe. Schnellzug III. Claſſe. Local zug II--IV.
Caſſel ohne päckbeförderung.

Wertz o Arretn
Freitag, den 3. Februar Vormittag 9 Uhr

auf dem Gartenhanſe.
Rebier Pansfelde, Schlag Härschstein.

53 Stück Eichen von 61--94 em ſtark mit 123 fw,

200 e 1 4160 I h 200 e230 1540 37220 Weißbuchen 18--46 4048 Rothouchen 40-73 3234 e e 15-740 u es 125 e Ahorn e 30-57 t 45 Eſchen 2848 e22 Elzebeeren 17-37 15280 Eichen-Spitzen in etwa 3 LooſenDer Schlag liegt e Stunde oberhalb des Gartenbenußes den der

Harzzergeder Chanſſee und der Chauſſee im w. etwa 10 Kilometer
von Vahnhof p. Verzeichniß iſt auf dem „Gartentauſe“ und im
„Falten“ vom 25. d. M. an ausgelegt, auch gegen Copialien von hier
zu beziehen.

Bedingungen im Termin, Anzahlung.
Pansfſelde bei Meisdorf a/Harz. (6332Der Oberförſter Munnemann.

z Eine Auswahl ſtarker u. leichter Arbeits
S hpferde ſind wieder eingetroffen und ſtehen

ſehr preiswerth zum Verkauf Malle a/S.
Gr. Steinſtr. 30. Karl Hover gen.

Ein großer Transport
hocheleganter Mecklen

burger Wagenpferde
iſt heute bei mir zum
Verkanf eingetroffen.

W. V in Halle aS. JGrosse Steinstrasse 24RambouillobStemmschäfere

Köt2zschau.
(Poſtort.)Bisenbahnstation en 10 Minuten

Weges vom Gute. (Linie Leipzig-Corbetha.)
wat b Der freihändige Verkauf hieſiger Jähriingsböcke (geboren Februar 1887)

at begonnen.
Unter Leitung des Schäferei-Directors Herrn Adolſäeyne, Leipzig,

wird als Zuchtrichtung verfolgt:Große, ſchwere, faltenloſe, leicht ernährbare Körperform, bei tiefer,
räftiger Kaimwolle. Jm Jahre 1887 wurde die Heerde in Torgau und

Frankfurt a. M. mit I. und II. Preiſe ausgezeichnet. [6329
Rittergut Kötzſchan, Ende Januar 1888.

I. Niedner, Rittergutspachter.
er Bei vorheriger Anmeldung ſteht der Wagen am Bahnhof bereit. S

Selanntmachung. Hochfeine ren nußb.Trumeaux verkauft billigſt W
Jn der Zeit vom 1. Juli bis ein

Fleiſchergaff e

(Piebit ch 30. September 1887 ſind im
Bezirte der Königlichen Eiſenbahn
Di Keetion Drfurt ſowie auf den

(6337

dem diesſeitigen Fundburean beige-
tenen Bachftein' ſchen Privatbahnen,

verſchiedene v detände aus Zem erſonen- und Güter-v rkehr zu Ablieferung gelangt, Verhältniſſe halber beabſichtige ich
Die Eigenthümer der zurückgelaſſenen mein vortreffliches Pferd „Race engl.

Gegenſtände werden hierdurch zur Cab“, 62 Jahre alt, 4 groß,Geitendmachung ihrer Rechte inner- dunkelbraune Stute, zu verkaufen.
Halb 3 Wochen, vom Tage des Er- Das Pferd iſt ohne Untngenden, fromm
iſcheinens dieſer Bekanntmachung ab u. elegante Figur. Als Reitpferd ſehr
pu fgefordert und darauf hingewieſen,
Daß im entgegengeſetzten Falle zumVerka ufe derſelben nach Wer des
F 33 des BetriebsR eglements ge-
ächritten werden wird.

WVerkaufstermin iſt auf Montag den
20. und Dienstag den 21. Februard. Js., Vormittags 9 ühr im Dienſt-
gebäude zu Erfurt, Löberſtraße 32,
zu ebener Erde anberaumt.

Erfurt, den 13. Jannar 1888.Königliche kisenbahn- hirection.

Ca.Ein in der Nähe von Halle gut
gehendes Reſtaurant mit Material-
wagrengeſchäſt und Schnapsverkauf,
uroß. Tanzſgal und ſchönem Garten
mit Kegelbahn ſoll veränderungs-
halber ſofort anderweitig verpachtet
werden. Offerten unter L. 320 andie Exped. d. Zeitg. erbeten. [6282

Pha r gut eingefahrene „fleine S
Pferde, 139 ew hoch, Füchſe, Stuten,
acht Jahre alt, flotte Gänger u. zug-
feſt, fe hlerfrei, davon das Eine auch
gerit ten, ſtehen zum Verkauf im

Gafthof rei èdevre- Weimar.
G ine neumilchende Anh mit K is
ſteht zu verkanfen Holleben Nr. 5

330

—ZDEinen felten Vuſlen verkauft

(316] Schrenz Nr. 1.

6334] Eue

gut, auch hauptſächlich als flotter Ein-
u. Zweiſpänner zu gebrauchen. Reflect.
bitte ſich in Verbindung zu ſetzen mit
R. Gutbier, Jnſpektor, RittergutHackpfüffel b. Wauhauſen, Regb.

Merſeburg. (6274
m Fette Kühe und fette
5 Hammel verkauft [6345
ERitterg. Paffendorf.

r uf den von Rüxlebenschen
Rittergütern zu Anleben bei Heringen
Halle-Caſſel) ſtehen zum Verkauf
4 fette Schrotſchweine im Gewicht
bis 350 Pfd., ferner ca. 100 Stck.
Läufer. 13 Wochen alt, einige junge
Zuchtſauen u. Eber halbengl. Race.
Außerdem 1 gekörter 2 jähr. Holländer
Bulle, 1 gekörter 1jähr. Simmenthaler

Bulle. [616340--45000 MBurr:
W ſuche ich als 1. Hypothek auf mein
2 gut verzinsliches großes Grund-
S ſtück in beſter Lage als Selbſt

leiher. Werthtaxe iſt von einem eHerrn Regierungs Baumeiſter
gemacht. Diefelbe überſteigt den S

S doppelten Werth des geſuchten S
Capitals. Off. sub d. G. 327
an Haasenstein Vogler,
Halle, gr. Märkerſtr. 27 I erb. S

[6358

An
tragreich erprobte und durch
verbeſſerte Getreideſorten:

beliebt,

HRallett's Chevalſier-G

Goldene

Sagt
verkaufe ich in reiner beſtſortirter Beſchaffenheit folgende, als beſonders er

alljährliche

Heine's Kolben-Sommerweilzen, ſehr lohnend, bei Müllern,

uswahl typiſcher Aehren fortgeſetzt

Vos-Sommerweigen, ſteifhalmig, r großkörnig,
erste, beiVerſuchen als ertragreichſte dende

elonen-Gerste, beſonders voll im Korn,

n Märecker'ſchen Anban-

beide: hochfeine Braugerſten;eines ertragreiehsten infer, ſteifhalmig, feinhülſig, außer
ordentlich lohnend,

Beseler's Haſer, ſteifhalmig, ſehr ertragreich,
Vietoriao-Erbsen, ſorgfältig verleſen.

Rittergut EBmersleben bei Halberſtadt,
Poſt und Bahn Großgquenſtedt.

Fee.Ein junger Kaufmann wünſcht ſich
an einem lucrativen Geſchäfte, gleich
viel welcher Brauche, mit einem
Kabitale von 1435000 Mark
zu betheiligen.

Offerten beliebe man unter B. Z.
1000 an die Exvbed. d. Blattes ein

zuſenden. [6281
Offene und geſuchteStellen

Bei allen Anfragen in Bezug auf
Jnſerate, über welche die Expedition
Auskunft ertheilt, bitten wir zur Rück
antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex-
pediton niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Eine große Maſchinenfabrik fucht
tüchtige Reiſende

mit Routine und Branchekenntniß
(ſpäter Uebernahme eines Vertr.-
Poſtens). Detaill. Offert. mit Angabe
etw. Sprachkenntniſſe.

Ebenſo einen tüchtigen

Correſpondenten
namentl. auch für 3öe (Steno-
raphie). Gefl. Offert. mit Zeugn.
op., Antr.-Term., Gehaltsanſpr. 2e.

sub O. G. 269 an Haasenstein
Vogler, Leipzig. [6363
!!8 Verwalter!!!

mit 3—-750 Gehalt erhalten ſofort
und 1. April gute Stellen durch den
Lnandwirthechatl. Beamten-
Verein, Halle a/S., Brüder

Ritter u bei Markrauſtädt
ſucht per 1. April d. J.

einen Hofmeiſter,
der über ſeine Brauchbarkeit nur gute
Zeugniſſe beizubringen vermag. 1ö: 368

Schuhmacherlehrling ſucht [623G. Körber, Lniſenſtr. W

FRocdies,
e perfecte erſte Arbeiterin pro
März für dauernde Stellung gefucht.Larine Jacobson, ne
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Ein j. Mädchen, in allen ipsh Arb.
erf., ſucht Stellung p. 1. April d. Jahr.
Offerten sub O. A. poſtlagernd
Wernigerode a. H. erbeten. (6324

Auf einem Pore Rittergute wird
zum 1. März reſp. 1. April eine ordent-
liche und Wie

Mamſell
geſucht welche in der r
Molkerei, Küche und Plätten erfahren
iſt. Gehalt 240 Markt.

Hffert unter B. S. befördert die
Exped. d. Hall. Zeitung. [6333

Ein tüchtiges, gut empfohlenesMädchen für die Küche wird zum
1. April er. geſucht auf Rittergut
Paſfendorf. [6344

Ein junges gebildetes Mädchen
findet zur Erlging der Landwirth-
ſchaft zum 1. März dieſes Jahres gegen
mäßiges Koſtgeld Stellung. (6099
Domaine Neuhaus b. Hain (Harz).

i. Sanimann
geb. Rauſch.

Jnſpector Rechholtz.P. Wartenberg, empfiehlt Dienſtboten
und Arbeiter aller Grade und ſchließt

Contract ab. [6362
300 I. Demjenigen, w. e. tücht.

Oec.-Jnſpertor m. t Empf. u. Zeug-niſſen e. dar e lbſtſtändige Steu-
ung z. d April 88 verſchafft. Gefl.
J. a. d. Expedition d. Zeitung u.
A. B. 300 erbeten. [6084

Permiethungen.

Herrschaftliche Wohnungen
im Preiſe von 6090--750 ſt per
1. April zu vermiethen. (6343

Schönemann W Schwarz,
Königſtraße 6.

Albrechtstrasse 16hb
ſind 2 hHöchſt elegant einge-richtete tagen zun 1. April

er. oder auch früher von ruhigen
Miethern zu beziehen. [6348

Abgeſchl. freundl. Hofw.,2 St., K. an1 od. 2 D. z. 1. Apr. z. verm. t3207
Ranniſcheſtr. 18, I

Karlſtraße 14
Herrschaſtl. Wohnung,

hohes Erdgeſch., 5 3., Salon, Kammer,reichl. Zubehör, Garten, Bad, event.
Pferdeſt. u. Burſchengel., 1./4. od. 1.7.
zu verm. Näh. 2 Tr. [6226

Herrſchaftliche Wohnung Hochpar-terre. eähe der Bah n, beſtehend aus
6 Zimmern, Salon, ädeſtube u. allem
Zubehör, mit allem Comſort einge
richtet ſofort od. ſpäter zu vermiethen
6319] Merſeburgerſtr. 9 a.

Jn Halle a. S. wird ein Geſchäfts-
arg nicht zu groß mit angrenzen-
der Wohnung bevorzugt für ein

r geeignet p.1. April oder Mai er. zu miethen geſucht! Offerten mit Preisangabe unter
B. 7. an die Expedition der Halliſchen

Zeitung. [63152 St., K. u. K. verm. Krauſenſtr. 12 p.
Waſchwanne z. verk. Krauſenſtr. S

Brüderstr., 6

V HALLIE A. S.
Annencen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

unnnterbrochengeöffnet vons-8 Uhr.
Fernſprecher 151.

Ein größeres
Hausgrundſtück
Nähe der Leipzigerſtr. u. der
Bahn iſt theilungshalber amFebruar gerichtlich zu
verkaufen. Daſſelbe bietet,
da es ſich hoch verzinft, eine
r günſtige Capitalanlage.

o? ſagt Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6. [6331

Ein einſpänniger Planenwagen,
faſt nen, paſſend für Markthändler,
iſt preiswerth zu verkaufen.

Zu erfragen: 5Gaſthof „zur goldenen Roſe“.

Farbenfabrik fucht mit Kunden
und Bruanche vertrauten (63

Reiſenden
b. hoh. Salair. Off. u. R. G. W
an Rudolf Mosse, Rudolſtadt.

Für den Betrieb einer 100 Mrg.
großen Deconomie wird ein un-2
verheiratheter Hofmeiſter J
per ſofort od. 1. März er. geſucht
am liebſten ein Bauernſohn. An
fragen mit Gehaltsanſprüchen bef.S E. W. r etMosse, Brüderſtr. 6 [6351

Für meinen Lehrling, welcher
Oſtern d. J. ſeine Lehrzeit beendet
und ich nur als gut und brauchbar
empfehlen kann, ſuwe eine paſ
Stelle als Commis.Stößen. Rudolf Ioepe,

Colonialwagaren- u. Deſtillationus-
eſchäft.

e Fää

für 360 MarkWohnung iſt zu verm s
Friede thge 2.12

ind WohnDorotheenſtr. 15
und per 1. April zu beziehen.

Parkbad-Aktien-Geſell wach z
595

Wuchererſtraße 43
Ecke der Kaiſerſtraße, 3 Stuben, 2 K.
Küche u. Salon, 6 Stuben, 5 Kam.u. Küche. ſochherrſchaſtl. eingerichtet,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Stallung vorhanden. [6365

2 Herrſchaftl. Wohnungen
7 Stub. u. Zub. I. Et. u. 4 StubZub. I. Etage 1. April z. beFiehen. Näh. Wuchererſtr. 19

im Laden. Beſichtg. v. 24 Uhr.
635

ST a ASSOM A T

Hochfeine Centrifugenbutter von
üßer Sahne, welche ihren Geſchmack
elbſt nach 4 Wochen nicht verändert,

verſendet in Poſtfäßchen netto 8 Pfund
gegen Nachnahme von 10 Mark franco
die Dampf- Cenutrifugen Molkerei

Budwethen per Skoepen, Oſtpr.
63 7

(6297

lam rin
12 Leipzigerſtr. eben

empfiehlt täglich friſch

gebr. a ee:Carlsbader u 0 rWiener Miſchung, ſo.n r i5, i v [6366
Perl-Kaffee, Pfd. 1,70e chineſ. Thee Salile, Cacao,

vecolade und Zuckerwaaren.

9 Prima bolländer Austern,
feinste Whitstable-Natives,

frische Helgoläünder Hummer,
frische Miesmuscholn,

frisches Rehwild
Waldsehnepfen, Fasanepn,

Haselhühner, Birkwild,
Truthühner, Capaunen,

französische und deutsche
PoulardenVierländer Puten an
Hähnechen,

frische Périgord-Trüffeln,
frauz. Radiese, Kopfasalat,

Endivien, Escarol, Coeleris,
sisse Mandarinen,

frische Weintrauben,
Fraubonrosinen,
Knackmandoeln,

Datteln, Tafelfeigen,
Rheinisches Apfelkraut,
feinste Braunschweiger

Gemüse-Conserven u. rheini-
sche Compotfrüechte,

in bedentender Auswahl,
zu Fabrikvpreiſen

empfiehlt [6339

Julius Bethge,
Leigzzigerſtraße 2.

Freiwillige Versteigerung.

Jn einer Streitſache ver
ſteigere ich n. Montag,den 23. ds., Vorm. 10 Uhr,

Steinbrücke 21 hier (Lagerböden) n
Centner echte „Klein

WanzlebenerZuckerrüben
kern,“ reine helle Waare gegen

Baarzahlung. 6180Ouedlinburg, den 17. Januar 1888.
Der Gerichtsvollzieher

Schade.

Auction.Bonnerstag, den 26. Fanuar
ESSS, Vorm. I Uhr
ich im Gaſthofe der Frau G

W' w. Stammer in Schochw t
bei Salznünde 6361150 S waſſerdichte Regen- Pferde

100 Stück wWollne r
40 Stück gobe Planen à 24 OMtr,
30 Stück Wagenplanen à8 (IMtr.,
25 w r e Wagenplanen

22 m
20 Stück à 12--15 OM.,
2 Centner ſtarken Bindfaden,
1 Partie Strohſäcke u. Waſchleinen

100 Dtzd. gute GetreideDrell-Säcke
öffentlich meiſtbietend gegen gleich

bagre Zahlung verkaufen.
Schochwitz, den 19. Januar 1888
Müller, Gerichtsvollzieher aus

Halle-Saale.

40., 000 Maas
will ich auf mein gut verzinsliches
Hausgrundſtück als 1. Hypothek auf
nehmen und erbitte Offerten unter
1027. T. an die Expedition Wert

Zeitung. lös2136 40000 H.
auf ein neuerbautes Grundſtück zu
pupillariſch ſicherer Stelle per 1. April
eſucht. Offert. sub D. S. 39 n
nasenstein Vogler, Halle,

gr. Märkerſtraße 27 I. [6359

48 000 K.
werden bei pupillariſcher Sicherheit
auf ein Grundſtück in guter Lage zurerſten Stelle geſucht. Gefl. Offerten
ſind unter R. 54 in der Ex ehe

634erbeten.

R n pitaſ-Gesueir.
t 30 000 Hypotheken Kapital

g à 4 Zins werdengegen beste AcKorsieherheit auf ein
Gut zur baldigen Zahlung gesneht,
Offerten von Selbst verleihern erbeten
unter K. R. 50 an die Expedition
dieser Zeitung. [6335

e

Rudolf Mosse, Ball a/8,
güderaeraege G R.

befördert
Annoncen aller Art in dio beorder-

ten oder dem joweiligen
Zweck passondst. Zeitungon und be-
rechnet nur die Originalpreiso der

Zoitungs- Expeditioven.
S Fernsprecher No. 151.

Verantivorilich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) i a. S.Expedition der Halliſchen Zeitung:
Verlag der Actiengeſellſchaft

Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7
r Heitung e. eiſernebe Korgeſs bis 7 uhr Aben Febaner Swelcſe ſche e

herant

an au
an Di
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